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„Ich bin in den Dokumenten meiner Familie auf die unterschiedlichsten Schreibweisen gestoßen und habe mich 
entschlossen, mich an die jeweiligen Vorlagen zu halten. Die Schreibweise erzählt von der Sprache ihrer Benut-
zer - und erzählt auch von der Geschichte der deutschen Sprache.“1 

                                                           
1 Aus Christa von Braun: „Stille Post“, Berlin 2007 
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Allgemeines über den Landbesitz der Familie v. Rennenkampff 

Dank der Aufzeichnungen von Ernst v. Mühlendahl können einige generelle Aussagen über den Landbesitz 
der Familie v. Rennenkampff gemacht werden. 

Zum Zeitablauf der Besitzungen 

Von 1599-1919 bzw. 1939 sind im Raum Livland und Estland achtundfünzig Güter nachweisbar, die sich im 
Rennenkampffschen Besitz befanden; drei Güter im 17., elf Güter im 18., sechzehn Güter im 19., zwei Güter im 
20. Jahrhundert, sieben Güter vom 18. bis ins 19., sieben Güter vom 18. bis ins 20. Jahrhundert und zwölf Güter 
vom 19. bis ins 20. Jahrhundert. Zusätzlich besaß die Familie in Kurland zwei, in Kowno drei und im übrigen 
Rußland etwa sieben Güter. 

Von den als Stammgüter bezeichneten Besitzungen waren rund 200 Jahre im Besitz: Konofer von ca. 1740-
1939, Wack von ca. 1744-1939, Groß Ruhde von 1758-1939. Tuttomäggi war rund 150, Paenküll, Sastama so-
wie Pantifer waren rund 100 Jahre im Besitz. Alle übrigen neun Besitzungen, die 1919 bzw. 1939 noch selbst 
bewirtschaftet wurden oder verpachtet waren, aber Eigentum der Familie, sind unter 100 Jahre im Besitz gewe-
sen. 

Zur Größenordnung der Besitzungen 

Im 18. Jahrhundert sind 20 Güter mit einer Gesamtfläche von rund 94.000 Hektar nachweisbar. Der größte 
Besitz Kalzenau umfaßte etwa 15.000 Hektar. Im 19. Jahrhundert gehörten unserer Familie 33 Güter mit rund 
97.000 Hektar, Borkholm mit etwa 12.000 Hektar als größter Besitz. Anfang des 20. Jahrhunderts, d. h. bis zur 
Enteignung 1919, besaß die Familie in Estland 21 Güter mit 44.000 Hektar und zwei Güter, Samarka und 
Šeremetjeva, mit etwa 25.000 Hektar beiderseits der Neva zwischen St. Petersburg und dem Ladogasee. Zur Zeit 
der Enteignung standen die Rennenkampffs in Estland immer noch auf dem fünften Platz der Landbesitzer nach 
Hakenzahl hinter Stackelberg, Maydell, Schilling und Ungern-Sternberg, an zehnter Stelle nach Größe hinter 
Stackelberg, Ungern-Sternberg, Uexküll, Maydell, Schilling, Rosen, Hoyningen-Huene, Dellingshausen und 
Stenbock. 

Maßgebend für die starke Reduzierung war folgende Entwicklung: Nach der Bauernbefreiung 1816/19 und 
der Agrarreform 1849 kam es zur estländischen Bauernverordnung 1856. Hierdurch wurde unter Aufrechterhal-
tung des Eigentumsrechts des Grundherrn ein bestimmter Teil seiner Ländereien dem Bauernstand zu unentzieh-
barer Nutzung zugewiesen. Dadurch erfolgte auf sämtlichen Gütern eine genaue Abgrenzung zwischen dem 
Hofsland und dem Bauernland.  

Aus den Aufzeichnungen von Ernst von Mühlendahl 

Das amtliche Flächenmaß in Estland war die Deßjatine, wobei eine Deßjatine 1,0925 Hektar entspricht. Das 
örtliche Flächenmaß waren die estländische Lofstelle und die Vierlofstelle, wobei eine Lofstelle gleich 0,1667 
Deßjatinen und entsprechend eine Vierlofstelle gleich 0,6668 Deßjatinen sind. 

Es ist klar, daß das Areal allein kein Maßstab für den Wert eines Gutes ist. Hierbei sind nicht die Güte des 
Bodens, die verschiedenen Nutzflächen wie Ackerland, Wald und Morast berücksichtigt, das Vorhandensein von 
Nebenbetrieben wie Brennereien, Molkereien, Sägereien usw. Zur besseren Bewertung der Güter war daher 
seitens der Ritterschaft die Bewertung nach Haken eingeführt worden. 

Der Haken war bereits zu Zeiten der Entstehung des Ordensstaates in Estland gültige Steuereinheit für den 
Grundbesitz auf dem Lande. Professor Paul Johansen war der Meinung, daß der Begriff „Haken“ nicht erst durch 
die Deutschen im Lande eingeführt worden ist, sondern daß er schon lange vor Beginn der Ordensherrschaft 
bekannt gewesen sein muß, unabhängig davon, ob er ursprünglich von germanischen oder baltischen Völkern 
übernommen sein mag. Die Bemessung des Hakens und deren Grundlage haben im Laufe der Jahrhunderte stark 
gewechselt. Ursprünglich war es ein Flächenmaß urbaren Ackers - ein Teil des Landes, zu dessen Bearbeitung 
ein Pflug, der sogenannte Hakenpflug genügte. 

Die Anzahl der bewaffneten Knechte, die ein Vasall seinem Lehnsherren im Kriegsfalle zu stellen hatte, 
wurde nach Anzahl der Haken bestimmt. In vordeutschen Zeiten diente der Haken wohl zur gerechten Vertei-
lung von Tributen und Kriegskosten auf die Bevölkerung. In schwedischer Zeit galt ein Bauernhof, für den der 
Inhaber dem Gutsherrn in der Woche zwölf Arbeitstage zu leisten hatte, als ein Haken. Für je fünfzehn Haken 
hatte die Ritterschaft dem Staate ein Pferd nebst Reiter zu stellen. Zu Zeiten der russischen Herrschaft sind wie-
derum mehrfache Hakenrevisionen vorgenommen worden. Nachdem zuerst die Hakenquote in Abhängigkeit von 
der Anzahl der auf dem Hofe wohnenden arbeitsfähigen Männer gebracht worden war, galt seit dem September 
1875 auf Grund eines Landtagsbeschlusses von 1872 ein geschätztes Reineinkommen von dreihundert Rubel aus 
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dem nutzbaren Lande für ein Haken, wobei ein hunderstel Haken als Einheitszahl bestimmt wurde. Dabei blie-
ben die Wälder zunächst steuerfrei. Erst nach einem Landtagsbeschluß von 1896 wurden sie auf Grund einer 
1896-99 vorgenommenen Einschätzung zur Besteuerung herangezogen, und auch das nur in einem relativ viel 
geringerem Maße als das Nutzland. Der geschätzte Durchschnittsertrag eine Deßjatine des Nutzlandes betrug 
1912 3,10 Rubel, der Durchschnittsertrag eine Deßjatine Wald 0,94 Rubel. Das Gesagte zeigt, daß auch die Ha-
kenzahlen wenig über den wirklichen Wert der Güter aussagen. Sie erlauben aber einen gewissen Vergleich. 

Zur Erläuterung der Begriffe „Hofsland“ und „Bauernland“ sei folgendes bemerkt: 

Durch die estländische Bauernverordnung von 1856 wurde unter Aufrechterhaltung des Eigentumsrechtes 
des Grundherrn ein bestimmter Teil seiner Ländereien dem Bauernstand zu unentziehbarer Nutzung zugewiesen. 
Dadurch erfolgte auf sämtlichen Gütern eine genaue Abgrenzung zwischen dem Hofsland und dem Bauernland, 
deren Grenzlinie allgemein als „roter Strich“ bezeichnet wurde. 

Das Bauernland durfte nur durch Verpachtung oder Verkauf an die Mitglieder der Bauerngemeinde genutzt 
werden, wobei die einzelne Parzelle nicht weniger als drei Deßjatinen Ackerland, nebst Wiesen und Weiden, und 
nicht mehr als vierundzwanzig Deßjatinen Ackerland, nebst Wiesen und Weiden, umfassen durfte. Pachtverträge 
durften nicht für kürzere Zeit als sechs Jahre abgeschlossen werden, Erbpachtverträge waren gestattet. 

Die einzelnen Parzellen einschließlich der Wiesen und Weiden hatten eine Durchschnittsgröße von fünfund-
dreißig Hektar. 

Zur Zeit der Enteignung des Großgrundbesitzes waren etwa neunzig Prozent des Bauernlandes durch Kauf 
Eigentum estnischer Bauern geworden. 

Historische Übersicht über die Güter Est- und Nordlivlands1 

Das Gut ist im Leben des estnischen Volkes jahrhundertelang ein mitwirkender Umstand gewesen, der so-
wohl seine Lebensweise als auch seine Geisteswelt geformt hat und zu einem Bestandteil seiner Kultur gewor-
den ist. Im ersten Teil der Übersicht wird die Zahl der Güter behandelt und ihre Typen charakterisiert. 

Die ersten Güter entstanden auf dem Gebiet Estlands während des Eroberungszuges im 13. Jahrhundert und 
wirkten deshalb dort wie Fremdkörper, obwohl Estland nach der Entwicklungslogik der sich feudalisierenden 
Gesellschaft auch als Ergebnis einer freien Entwicklung offensichtlich den gleichen Haushaltstyp erreicht hätte. 
Darauf weist auch der Umstand hin, daß die neue Erscheinung, das steuerfreie feudale Grundeigentum mit sei-
nen Feldern und Wirtschaftsgebäuden auf Estnisch mõis (dt. Gut) genannt wurde, wie auch die Vorstufe des 
Gutes, das Einzelgesinde der früheren estnischen Vornehmen, geheißen hatte. 

Vom Anfang an verlief die Gründung der Güter in den Kreisen Harrien und Wierland intensiver, die dem dä-
nischen König untertan waren. Auf dem Gebiet des Aufstands der Georgennacht 1343 wurden aber die meisten 
Güter zerstört, und erst am Anfang des 15. Jahrhundert stieg ihre Anzahl wieder auf das frühere Niveau an. In 
ganz Estland gab es im 14. Jahrhundert etwa 50 Güter, Anfang des 16. Jahrhundert mehr als 200 und am Anfang 
des Livländischen Krieges schon ungefähr 500 Güter. Der Livländische Krieg und die Verringerung der Zahl der 
Bauern hemmten für einige Zeit die Entwicklung der von der günstigen Wirtschaftskonjunktur Europas geförder-
ten Gutswirtschaft. 

Ende des 16. Jahrhunderts bis Anfang des 17. Jahrhunderts bildete sich in Südestland als Ergebnis der Re-
duktionspolitik der polnischen Obrigkeit und der Gründung von großen Kronwirtschaften - Folvarks - das die-
sem Teil Estlands charakteristische Güternetz heraus, worin die Großgüter eine zentrale Rolle spielten und der 
Grundbesitz der Krone von großer Wichtigkeit war (besonders groß war er auf Ösel, wo die Amtsgüter des Or-
dens und des Bistums dem dänischen Staat zufielen). Im 17. Jahrhundert setzte sich die extensive Entwicklung 
der Gutswirtschaft in Estland fort, indem sich das Güternetz ausweitete und die Gutsfelder vergrößert wurden, 
vorläufig begünstigt durch das Vorhandensein von mehreren leeren Gesindestellen und angetrieben von ständi-
ger Nachfrage Europas nach dem hiesigen Getreide. Im Wesentlichen bildete sich das Güternetz Estlands bis 
zum Ende des 17. Jahrhundert heraus. Zu dieser Zeit gab es in Estland etwa 1025 Güter. Die folgenden Verände-
rungen berührten in erster Linie Besitzrechte und Innenstruktur der Güter. 

Im 17. Jahrhundert vollendete sich auch die Veränderung im Gepräge des Gutes. Der ehemalige Militär-, 
Stadtbürger- oder Beamte-Gutsbesitzer wurde zum ruhigen Landmann, der seine Wirtschaft führte. Aus dem Gut 
aber als einem Stützpunkt des Gutsbesitzers oder seines Vertrauensmannes beim Beitreiben der Steuern, Abga-
ben oder Rente entwickelte sich ein ständiges Besiedlungszentrum mit vielfältigen Wirtschaftsgebäuden und sich 
immer mehr erweiternden Gutsfeldern. 

                                                           
1 Tiit Rosenberg, Dozent der Tartuer Universität: Eesti mõisad, Tallinn 1994 
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Ende des 17. Jahrhunderts unternahm die schwedische Regierung für die Wiederherstellung des wegen der in 
der Zwischenzeit aktiven Donationspolitik eingeschrumpften Kronbesitzes eine große Reduktion der Güter, 
während deren in Estland etwa 54%, auf Ösel 25% und in Livland 84% vom Grundbesitz des Adels an den Staat 
zurückgenommen wurde. Die Reduktion wurde von der Inventur der Güter, der Landmessung und -katastrierung 
sowie der Normierung der Lasten begleitet. Mit der Eroberung der estnischen Gebiete vom russischen Staat 
begann hier aber das Zurückgeben des vom schwedischen Staat reduzierten umfangreichen Gutslandbesitzes in 
den Privatbesitz. Besonders schnell vollzog es sich in Estland, wo infolge des Kapitulationsvertrags der Ritter-
schaft von 1710 schon im Jahre 1726 von 185 reduzierten Gütern 161 den ehemaligen Besitzern zurückgegeben 
worden waren. 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts gab es in Estland etwa 1124 Güter. Hinsichtlich der Zugehörigkeit und des 
daraus folgenden rechtlichen Zustands können die Güter in fünf Typen unterteilt werden: 

Privat- oder Rittergüter: 80,5% aus der Gesamtzahl der Güter bestanden auf Grund des Lehnrechts und wur-
den erst 1783 allodifiziert (in freies Eigentum umgewandelt). Sie besaßen eine Reihe von Sonderrechten, die mit 
der Zeit aber vermindert wurden. Einen privatrechtlichen Charakter hatte nur ihr Vorzugsrecht, sich (auch nach 
dem Verkaufen der Gesinde) mit Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Verkauf von Branntwein und Lebensmit-
teln, Einrichtung und Wirtschaftsführung der Krüge (bis 1900), Bau und Führung der Mühlen (bis 1871), Jagd 
und Fischerei, Gründung der Marktflecken und Durchführung der Jahrmärkte zu beschäftigen, und auch das 
Recht, ein neues Gut zu gründen. Die Gründung der Güter wurde eingehender mit den Bauerngesetzen regle-
mentiert (1849 in Livland, 1856 in Estland und 1865 auf Ösel), in denen neben der Minimalgröße der Gesinde 
auch die Minimalgröße der Rittergüter bestimmt wurde (in Livland mindestens 100, in Estland 150 und auf Ösel 
mindestens 54 Dessjatin vom Gutsackerland). Die Wirtschaften mit weniger Land wurden zu den sogenannten 
Landstellen gezählt, und auf diejenigen erweiterten sich die Rechte eines Ritterguts nicht (alle früher entstande-
nen Kleingüter bewahrten trotzdem die Rechte eines Ritterguts). 

Von den staatsrechtlichen Privilegien wie die Freiheit des Gutslandes von den Reichsgrundsteuern (bis 
1881), von den direkten Staatssteuern und der Stationsgerechtigkeit, Gerichtsrecht (bis 1886) und Polizeirecht 
(bis 1888) in der Gutsregion zählte man auch das Beteiligungsrecht und Stimmrecht an den örtlichen Landtagen 
zu den wichtigsten. Außer dem Rittergut gewährleistete dem Besitzer dieses Recht auch das sogenannte Beigut, 
das vom Hauptgut wirtschaftlich unabhängig war und der Größe nach den Anforderungen eines Ritterguts ent-
sprach. Die Hoflage als eine peripherische Wirtschaftseinheit des Hauptgutes gab dem Besitzer keine öffentlich 
rechtlichen Vorzüge. Das Landtagrecht war eng mit dem Gutsbesitzrecht verbunden, was man im Allgemeinen 
zum Vorzugsrecht der zur örtlichen Ritterschaft gehörenden und in die Adelsmatrikel eingetragenen Adligen 
zählte, obwohl man es in Wirklichkeit besonders in Livland nicht immer befolgen konnte. Seit der Freigabe des 
Gutsbesitzrechts in Livland 1866, in Estland und auf Ösel 1865, erweiterte sich der Kreis der Besitzer der Ritter-
schaftsgüter auch durch Personen aus anderen Ständen (u. a. estnischer Bauern) und seit dem Anfang des 20. 
Jahrhunderts auch durch Banken, Aktiengesellschaften und Genossenschaften. Als Gegengewicht dafür verstärk-
te sich seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die aus der Mitte des 18. Jahrhunderts herstammende Institu-
tion des adligen Güterfideikommisses. 

Die den korporativen Besitzern, örtlichen Ritterschaften und verschiedenen adligen Stiften, gehörenden Gü-
ter hatten einen den Privatgütern sehr nahen juridischen Status. Meistens waren sie vormalige Krongüter die für 
die Unterhaltung der im 18.-19. Jahrhundert entstandenen entsprechenden Institutionen gestiftet waren.  

Die Städte waren schon seit dem Mittelalter Grundeigentümer, obwohl ihre als Lehen erhaltenen oder ge-
kauften Besitzungen nicht unverändert blieben. Ein Teil von ihnen, die sogenannten Patrimonialgüter bildeten 
nur ein der Stadtverwaltung administrativ, gerichtlich und steuerlich untergeordnetes Territorium. Ihre Güter 
hatten im Wesentlichen die gleichen Rechte und Verpflichtungen wie die Rittergüter, sie waren nur von einigen 
Steuern befreit. 

Das Pastoratsgut (Pastorat) stellte in der Regel ein Kleingut dar, das sich auf dem Grundbesitz einer Kirch-
spielskirche (Widme) befand und als Unterhalt der Kirchspielsgeistlichen während ihrer Dienstzeit gedacht war. 
Das Pastorat hatte fast die gleichen Rechte wie ein Rittergut, außer dem Branntweinbrennerei- Krügerei- und 
Teilnahmerecht an Landtagen. 

Die Krongüter (Domänengüter) hatten bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts fast die gleichen wirtschaftlichen 
und rechtlichen Kennzeichen wie die Rittergüter. Sie bestanden aus dem Gutsland, das, wie im Baltikum üblich, 
als Großwirtschaft benutzt wurde, und aus dem Bauernland, auf dem sich Fronlasten tragende Bauernwirtschaf-
ten befanden. Die Krongüter besaßen dieselben privatrechtlichen Privilegien wie Rittergüter, unterschieden sich 
von ihnen nur durch staatsrechtliche Kennzeichen - sie gaben den Besitzern kein Teilnahmerecht am Landtag, 
verpflichteten aber auch nicht zum Zahlen der Steuern in die Kasse der Ritterschaft. Die überwiegende Mehrheit 
von Krongütern wurde in Pacht gegeben, wobei 1741-1840 nur die örtlichen Uradligen die Alleinberechtigung 
auf Verpachtung besaßen. 1841-1887 wurden die baltischen Kronbauern und -besitzungen von Institutionen des 
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Staatsvermögens betreut. Seit der Mitte der 1860er Jahre nutzte die Regierung die Ländereien der Krongüter zur 
Versorgung der landlosen Bauern und der orthodoxen Gemeinden mit Land. Obwohl die parzellierten Krongüter 
nicht immer gänzlich zerstückelt wurden, hatten sich am Ende der Zarenzeit nur etwa 65-70 Güter als Großwirt-
schaften erhalten. 

Die Güter Est- und Livlands fielen im Vergleich zu den Nachbarn durch ihre Größe auf. Wenn wir die Größe 
der Gutswirtschaften dem Grundbesitz nach zum Vergleich nehmen, so betrug sie in diesem Gebiet Anfang des 
20. Jahrhundert über 2000 ha, im europäischen Teil Rußlands reichte sie aber kaum bis 500 ha. Auch im Ver-
gleich zur typischen gutswirtschaftlichen Region - Ostpreußen und Pommern - waren die hiesigen Güter groß 
und das hatte ihre Gliederung in selbständige oder halbselbständige kleinere Wirtschaftseinheiten zur Folge.  

Im zweiten Teil der vorliegenden Übersicht wird die Entwicklungslinie der Gutswirtschaft und des Gutsle-
bensstils vom 18. Jahrhundert bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts näher behandelt. 

Wenn die baltischen Güter bis Mitte des 18. Jahrhunderts ihre Geldeinnahmen traditionell durch Getreide-
verkauf erzielten, entstand seit 1766 die Möglichkeit, den Branntwein als Kronslieferung nach Rußland zu ver-
kaufen. So wurde die Branntweinbrennerei zu einer wesentlichen und sehr ertragreichen Einnahmequelle. Die 
Gutswirtschaft, besonders in Estland, war seitdem bis Ende des 19. Jahrhunderts fast völlig auf die Brannt-
weinerzeugung eingestellt und hing somit vom russischen Innenmarkt ab. Durch die andauernden günstigen 
Branntweinpreise während der ersten Hälfte des Jahrhunderts gewöhnten sich die hiesigen Gutsbesitzer an die 
großen Einnahmen, die seinerseits einen großzügigen Lebensstil zur Folge hatte, der im 17. Jahrhundert und in 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts nicht möglich gewesen war. Besonders prunkvoll und vergnügungssüchtig 
wurde das Leben um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts, als der altväterliche genügsame und einfache 
Landlebensstil die in der Welt herumgekommene jüngere Adelsgeneration nicht mehr befriedigte, weil sie neue 
und größere Anforderungen an das Leben stellte. In Verbindung mit dem Aufschwung der Gutswirtschaft seit 
der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts begann in den Gütern eine weitläufige und großzügige Bautätigkeit. Es ent-
standen prunkvolle Gutsensembles mit stattlichen Hauptgebäuden und mit ihnen zahlreiche angepasste Neben- 
und Wirtschaftsgebäude. Folgerichtig vergrößerte sich die Bedeutung des Gutes als ein Besiedlungszentrum, 
weil die Zahl der im Gut wohnenden Leute zunahm. Außer dem Gutsbesitzer, seiner Verwandten und Angestell-
ten wohnten dort auch zahlreiche Gutsangehörige, die im Gut dienenden Bauern (Anfang des 19. Jahrhunderts 
mehr als 5% aller Erbbauern). In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts und am Anfang des 19. Jahrhunderts hatte 
sich allem Anschein nach gerade die Zahl der für den Gutsherrn wirkenden Dienstleute und Handwerker auf dem 
Gut vergrößert. 

In den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts traf die einseitig auf Spiritusherstellung orientierte Gutswirtschaft ei-
ne Krise. Das zwang die Gutsbesitzer zu energischen Schritten in der Rationalisierung der Gutswirtschaft, zur 
Umgestaltung der heimischen Spiritusindustrie und der Durchführung einer agrotechnischen Wende. Die Ge-
währleistung des sozialwirtschaftlichen Aspekts dieser Umgestaltungen war nur durch die Änderung des bisheri-
gen Verhältnisses zwischen dem Gut und Gesinde möglich, durch ihre Überführung von feudaler Basis zur 
geldwirtschaftlichen. Das bedeutete den Verzicht auf die Arbeitsrente zugunsten der Geldrente und des Verkaufs 
der Gesinde, ebenso den Übergang zur Einstellung der Lohnarbeiter auf dem Gut. Bei diesem Übergang waren 
die 1860er Jahre entscheidend. Als Ergebnis wuchs die Bedeutung des Gutes als ein Besiedlungszentrum weiter 
- hier konzentrierte sich 10-25% der landwirtschaftlichen Bevölkerung als Gutsarbeiter und -angestellte. Obwohl 
sich das Grundeigentum der Gutsbesitzer wegen des Verkaufs der Gesinde an die Bauern während des nächsten 
halben Jahrhunderts unter 60% der Gesamtfläche und etwa bis 40% des landwirtschaftlichen Landes verringerte, 
bildeten die Gutsfelder mehr als 1/4 und das Gutsvieh mehr als 1/5 der entsprechenden Kennzahlen Estlands. Da 
die Produktivität der Gutswirtschaft bedeutend höher lag als die der Gesindewirtschaft, und der größte Teil der 
Produktion verkauft wurde, erreichte die Gutswirtschaft etwa die Hälfte der Marktproduktion. In den Endjahr-
zehnten des 19. Jahrhunderts ging die baltische Gutswirtschaft vom Getreidebau zur einträglicheren und auch 
den Naturbedingungen besser angepassten Milchviehzucht über.  

Obgleich auch die Gutswirtschaft Anfang des 20. Jahrhunderts von verschiedenen Schwierigkeiten, beson-
ders von der Verschärfung des Arbeitskräftemangels betroffen wurde, war ein großer Teil der hiesigen Gütern 
dank der intensiven Bewirtschaftung, der guten Ausrüstung mit Inventar und der rationalen Nutzung von Ma-
schinen, der zweckmäßigen Spezialisierung verschiedener Wirtschaftszweige und dem gut organisierten System 
des Produktionsverkaufs lebensfähig. Im Vergleich zu den Bauernwirtschaften hatten die Güter eine Vorzugs-
stellung, denn ihre zusätzliche Einnahmequelle ergab sich aus den Gesinden eingehenden Pachtgeldern und aus 
dem Verkauf der Ländereien einlaufenden Summen. Verhängnisvoll für die Gutswirtschaft wurde der Wider-
stand der estnischen Bauern gegen die Gutsherren als Großbesitzer und die Gegensätzlichkeit ihrer wirtschaftli-
chen und politischen Interessen. Das estnischen Volk verlangte das während der Jahrhunderte fast gänzlich ver-
lorene Land vollständig zurück, und als sich 1918-1919 durch die Änderung der politischen Lage diese Mög-
lichkeit ergab, bestimmte dieser Wunsch das Schicksal der Güter und ihrer Herren. 
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Im dritten Teil des Überblicks wird das Schicksal der Güter in den Jahren 1917-1940 betrachtet. 

1917-1918 wurden alle Güter (außer Stadtgüter) durch die estnischen Bolschewiken zum Eigentum der werk-
tätigen Bauern bestimmt, und es wurde damit begonnen, sie von den Besitzern zu übernehmen. Im Janu-
ar/Februar 1918 fand die Deportation zahlreicher Gutsbesitzer nach Sibirien statt. Während der deutschen Okku-
pation bekamen die gemäß den Bedingungen des Brester Friedens befreiten und in die Heimat zurückgebrachten 
Gutsbesitzer ihre Besitzungen zurück, doch die folgenden Kriegsereignisse vertieften den allgemeinen Unter-
gang der Gutswirtschaft. Die im November 1918 ihre Tätigkeit fortsetzenden staatlichen Organe der Estnischen 
Republik unternahmen energische Schritte zur Normalisierung der Lage in der Landwirtschaft. Am 27. Novem-
ber 1918 nahm der Landrat eine Verordnung über die Kontrolle der Gutsländereien und das vorläufige Ordnen 
der Landverhältnisse an, womit alle Krongüter und die im Besitz der Russischen Bauernbank befindlichen Güter 
und Wälder zum Eigentum der Estnischen Republik verkündet wurden. Am 17. Dezember 1918 folgte die Ver-
ordnung der provisorischen Regierung über die Kuratelverwaltung der durch nachlässige Wirtschaftsführung 
völlig heruntergekommenen Güter. Am 17. Februar 1919 wurden alle Ritterschaftsgüter duch ein Gesetz der 
provisorischen Regierung nationalisiert. Mit der Verordnung der provisorischen Regierung vom 28. Februar 
1919 wurde die Verwaltungsordnung der sogenannten Kuratelgüter konkretisiert. 

Das Setzen der Güter unter Kuratel begann im Winter 1919 und oblag dem Landwirtschaftsministerium. Ins-
gesamt wurde in Estland etwa ein Fünftel der Güter unter Kuratel genommen, vorwiegend in den Kreisen Werro 
und Ösel. Mit der Liquidation der Kuratelgüter begann das Landwirtschaftsministerium im Frühling 1921, Hand 
in Hand mit der Durchführung des von der Konstituierenden Versammlung am 10. Oktober 1919 angenomme-
nen Landgesetzes. Damit wurden alle Gutsländereien und Güter mit ihrem Eigentum zum Staatsbesitz und es 
wurde dadurch eine staatliche Landreserve geschaffen. Eine Ausnahme bildeten die im Besitz der Städte, der 
wohltätigen und wissenschaftlichen Anstalten befindlichen, ebenso die den Kreisen und Gemeinden gehörenden 
Güter und Ländereien. Zur Enteignung gehörten auch keine Landstellen (Halbgüter), falls der Besitzer gleichzei-
tig kein Rittergut hatte. Mit einigen kleinen Ausnahmen wurde das wirtschaftliche lebende und leblose Inventar 
der Gutsbesitzer und -arrendatoren enteignet, wofür sie einen Schadenersatz nach den Marktpreisen des Jahres 
1914 bekommen sollten. Unenteignet blieb nur der Teil des Inventars, den die ehemaligen Grundbesitzer oder -
wirte zum Einrichten einer neuen Wirtschaft brauchten, falls sie vom Staat Land zum Bebauen bekamen. 

Das Landgesetz der Konstituierenden Versammlung enteignete für die Estnische Republik 1703 Immobilien, 
darunter die im Besitz von 619 Privatpersonen befindlichen 874 Rittergüter und 256 andere Grundbesitze, 260 
Grundeigentümer von Kirchen und Klöstern, 165 Krongüter und Grundeigentümer des russischen Staats und der 
Bauernbank, ebenso 319 Landstücke aus dem Kreis Petsory und hinter dem Narowa-Fluß. Aus den enteigneten 
Besitzungen bildete sich der staatliche Bodenfonds von 2.309.381 ha, davon etwa 1.070.000 ha landwirtschaftli-
che Nutzfläche und etwa 810.000 ha Wald. Mit dem Land wurden auch Gutsgebäude und Wirtschaftsunterneh-
men enteignet. Aus den Großgrundbesaitz wurden etwa 81.400 ha nicht enteignet, wovon mehr als die Hälfte 
den Städten gehörte. 

Bis 1924 wurde der größeren Teil der Güter zerstückelt und als Neuansiedlerhöfe oder Zuschnitte den Neu-
ansiedlern zugeteilt. Die Schärfe der Bodenreform wurde später, als die innenpolitische Lage stabiler wurde, 
durch die Rückgabe von 71.875 ha Land den ehemaligen Besitzern gemildert. Mit dem Gesetz vom 26. Mai 
1925 wurde den Besitzern der ehemaligen Rittergüter und Landstellen oder ihren Erben versprochen, nach Mög-
lichkeit aus dem ehemaligen Besitz ein Grundstück bis etwa 50 ha mit den für die neue Wirtschaft nötigen Ge-
bäuden zu überlassen oder ihnen spätestens in drei Jahren den Wert des zurückzugebenden Grundstücks entspre-
chend dem Verkaufspreis der Staatsländereien zu vergüten. Aus den bisherigen Pastoraten sollten die Geistlichen 
der Landgemeinden für persönliche Nutzung bis etwa 75 ha Land mit entsprechenden Wohn- und Wirtschafts-
gebäuden zurückbekommen. 

Am 5. März 1926 wurde das Gesetz der Entlohnung für enteignete Ländereien angenommen. Unentgeltlich 
enteignet blieben alle auf den Gutsländereien befindlichen Pachtstellen. Für das verbleibende Land sollten die 
ehemaligen Besitzer nach den vormaligen Landschätzungsakten der Ritterschaft bezahlt werden. Das Entloh-
nungsgesetz umfaßte 1023 Güter und Landstellen, wobei die Entlohnungssumme mehr als 12.800.000 Kronen 
betrug, für das Inventar und Vieh etwa 2.900.000 Kronen. Das für die von Kirchen enteigneten Ländereien (etwa 
48.000 ha) bezahlte Entgelt machte 1.240.000 Kronen aus. Die Entgeltung sollte in Gestalt von Pfandbriefen 
stattfinden, die der Staat innerhalb von 60 Jahre einlösen wollte. Weil ein Teil der ehemaligen Gutsbesitzer in-
zwischen die deutsche Staatsbürgerschaft angenommen hatte, beharrte die deutsche Regierung seit 1930 auf die 
Entgeltung seiner Bürger mit Vorrecht und Zügigkeit. Das für die Neudeutschen bestimmte Entgelt – etwa drei 
Millionen Kronen - wurde bis Januar 1935 bezahlt. 

Vom Standpunkt des Grundbesitzes aus waren die Bodenreformen in Est- und Lettland im Vergleich zu den 
anderen nach dem Ersten Weltkrieg in vielen ost- und mitteleuropäischen Ländern durchgeführten Bodenrefor-
men viel radikaler, weil sie den Gutsbesitzern aus dem vormaligen Grundeigentum fast nichts übrigließen. 
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Die ehemaligen Großwirte hatten eine Möglichkeit, sich auf einer von ihren Rittergütern abgeteilten Stelle 
(Restparzelle, Restgut) nur als Kleinwirte mit der Landwirtschaft zu beschäftigen. Nur einige Gutsbesitzer konn-
ten als Arrendatoren der Staatsgüter ihre Arbeit fortsetzen. Als die Baltendeutschen im Herbst 1939 Estland 
verließen stellte sich heraus, daß sie etwa 60 Gutszentren und große Bauernwirtschaften besaßen, deren Größe 
zwischen 60 und 630 ha schwankte, und etwa 200 Bauernwirtschaften mit weniger als 50 ha, insgesamt 30.000 
ha landwirtschaftlicher Nutzfläche. 

Während der Durchführung der Bodenreform wurde ein Teil der Güter nicht geteilt oder nur teilweise geteilt, 
weil die Gutszentren mit Gebäuden als Staatsgüter funktionierten. Ihre Aufgaben waren:  

1) Versorgung der Bauern mit Sortengetreide und Zuchtvieh,  

2) Unterhaltung von Paarungspunkten und Saatzuchtstationen,  

3) Veranstaltung von landwirtschaftlichen Versuchen, Unterhaltung von Versuchsstationen und Berufsschu-
len und Ermöglichung eines Lehrpraktikums für ihre Schüler,  

4) Ermöglichung eines Praktikums und Vorbild zur Haushaltsführung für praktische Landwirte.  

Der Bestand der Staatsgüter war nicht stabil, während der Durchführung der Bodenreform verringerte sich 
ihre Zahl, ein Teil von ihnen waren der Größe nach Gesinde. Einen Teil der Staatsgüter unterhielt der Staat, der 
andere Teil war den Landverwaltungen, Vereinen oder Privatpersonen zum festen Zielzweck verpachtet, der der 
Funktion der Staatsgüter entsprach. Am 1. Mai 1938 gab es in Estland 57 Staatsgüter, 20 davon gehörten dem 
Landwirtschaftsministerium, 35 dem Bildungsministerium und 2 dem Kriegsministerium. 

Es blieben die Stadtgüter, die aber auf ihre verpachteten kleinen Landstriche verzichten mußten, denn deren 
Pächter bekamen 1926 das Recht, ihre Pachtstellen zu kaufen, was meistens auch geschah. 

1925 gab es in Estland nur 346 Wirtschaften, die mehr als 120 ha landwirtschaftliche Nutzfläche mit insge-
samt 148.688 ha Gesamtfläche hatten. Auch in den folgenden Jahren setzten sich, obwohl sehr langsam, der 
zahlenmäßige Rückgang dieser Kleingüter (Großgesinde) und die Verringerung ihres Grundbesitzes fort. 



 

 

Landbesitz der Familie Rennenkampff von 1599 bis 1919 

Loewenküll / Löve  

1 Kirchspiel Helmet, Helme kihelkond, Kreis Fellin/Viljandimaa, Livland 
1599 bis etwa 1658 im Besitz der Familie 

Der ehemalige Hof Löwenküll wurde 1599 an Heinrich Rehbinder verkauft. 1675 kam Löwenküll zu Gut 
Ropenhof.1 

Ropenhof mit Löwenküll. 

König Sigismund III. bestätigte Ropenhof am 9. Juni 1593 zu Warschau dem Johann Anrep von Lanemets 
auf Allodialrecht2 und dieser übertrug es am 30. Januar 1597 auf seine Großtochter3, die sich dem Ernst Creutz 
vermählte4. Von ihr erbte Ropenhof ihr Sohn, der Reichskammerrath Lorenz Baron Creutz5, und verpfändete es 
am 25. Juli 16626 dem Hauptmann auf Rujen und Karkus7, Lorenz oder Lars Wademann8, der, geadelt, den Na-
men von Wadenfeld führte9. Nach Ablauf der Pfandjahre löste der Major Wolff Heinrich Anrep zu Korküll am 8. 
August 1674 zu Wiburg das Gut „wegen seiner großmütterlichen Erbgerechtigkeit“ ein10, ließ sich aber durch 
300 Thaler abfinden, worauf Lars Wademann es im Jahre 1675 kaufte11. 

Löwenküll oder Leuenküll hatte dem Heinrich Rehbinder und Bartholomäus Wrangell gehört, war ihnen 
während der polnischen Regierungszeit eingezogen, und dem Thomas Franck verliehen worden, der es dem 
Reinhold Zeier übertrug, was König Sigismund III. am 16. Juni 1616 zu Warschau bestätigte12. König Gustav 
Adolph confirmirte Löwenküll zu Stockholm am 17. Mai 1629 unter Harrischem und Wierischen Rechte dem 
Rittmeister Heinrich Rehbinder13. Dieser vererbte es auf seinen Sohn, den Rittmeister Bernhard Rehbinder zu 
Wagenküll14, und der Cornet Christoph Rehbinder, der Löwenküll von der Margaretha Grothufen, geborenen 
Rehbinder, gekauft hatte15, überließ es am 10. April 1672 käuflich mit Einwilligung seiner Gemahlin Maria 
Eleonora, geborenen de la Barre, dem Hauptmann auf Karkus und Rufen Lars Wademann. 

Ihm oder seinem Sohne wurden Ropenhof und Löwenküll reducirt, und seiner Enkelin Agathe Dorothea Wa-
denfeld, vermählt dem Major16 Carl Gustav17 Mecks, am 30. October 1722 restituirt; diese, in zweiter Ehe dem 
Major Mohrenschildt vermählt, vertauschte beide Güter am 16. October 1732 gegen das Gut Klein-Pungern in 

                                                           
1 Baltisches historisches Ortslexikon Band I, Estland 
2 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
3Konrad Friedrich Gadebusch I, 7 
4 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 185 
5 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
6Konrad Friedrich Gadebusch Nachtrag 
7 Rigaer Stadtarchiv 
8Konrad Friedrich Gadebusch I, 7 
9 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 185 
10 Rigaer Stadtarchiv 
11 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 185 
12 Rigaer Stadtarchiv 
13 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
14Konrad Friedrich Gadebusch I, 28 
15 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 185 
16 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
17 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 185 
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Estland dem Oberstlieutenant Christoph Rehbinder1 (einem Urenkel des Rittmeisters Heinrich Rehbinder, der 
Löwenküll von König Gustav Adolph confirmirt erhielt)2. Nach Christoph Rehbinder’s Ableben fielen die Güter, 
in Ermangelung anderer Erben, seiner Schwestertochter Margaretha Elisabeth Klüwer zu, die dem Lieutnant 
Otto Reinhold von Krüdener vermählt war. Dieser verkaufte Ropenhof und Löwenküll am 16. April 1752 dem 
Capitain Friedrich Wilhelm von Anrep, der sie am 12. Juli 1755 dem Pastor Johann Friedrich Schoewe käuflich 
überließ, dessen unmündige Tochter Wilhelmine diese Güter im Jahre 1765 besaß3. Auf die Vorstellung ihrer 
Vormünder wurden beide Güter auf den 20. Januar 1767 öffentlich ausgeboten4. Im Jahre 1780 gehörten sie dem 
Major von Nothhaft5 und zum 12. Juni 1805 wurden Ropenhof und Löwenküll zum Concurs des Capitains Carl 
Leonhard von Krüdener gehörig abermals öffentlich ausgeboten 6 und am 22. September 1808 (sub Nr. 2257, 
corr. am 29. October 18087) für 15.500 Rubel S.8 den unmündigen Kindern des Assessors Heinrich Johann von 
Krüdener zugeschlagen. Dessen einzige Erbin Jeannette, verwittwete von Schamscheff, geborene von Krüdener, 
verkaufte beide Güter unter dem Namen Ropenhof am 21. Januar 1836 (corr. am 4. März 1836 sub Nr. 27) für 
70.000 Rubel Banco.dem Kirchspielsrichter Heinrich Franz Wilhelm von Stryk, dem Ropenhof am 11. August 
1837 (sub. Nr. 2090) adjudicirt wurde. Dieser verpfändete es am 26. November 1848 (corr. am 14. April 1849 
sub Nr. 15) für 21.428 Rubel 57 Kop. S. dem Hans Erdell. Nachdem dieser Pfandcontract am 20. März 1857 
aufgehoben worden (corr. am 16. April 1857 sub Nr. 30), verkaufte der Verpfänder Ropenhof am 24. April 1857 
(corr. am 11 Juni 1857 sub Nr. 71) für 22.000 Rubel S. dem Major Friedrich Baron Budberg. Nach dessen Able-
ben wurde es am 10. Mai 1867 (sub Nr. 2349, corr. am 12. Mai 1867 sub Nr. 74) seinen Schwestern Dorothea, 
verwittweten von Buddenbrock, und Aurora Baronesse Budberg, und seinen Geschwisterkindern, dem Admiral 
Otto, Friedrich, und Luise, vermählten von Renteln, Geschwistern von Taube zu Gesammteigenthum adjudicirt. 
Von ihnen kaufte Ropenhof, mit Ausschluß von 237 Thaler 38 Gr. Bauerland, die bereits früher für 24.940 Ru-
bel S. verkauft worden, am 27. April 1867 (corr. am 27. November 1868 sub. Nr. 191) für 18.000 Rubel S. der 
Pernausche Bürger Hans Erdell und erhielt es am 16. März 1871 (sub Nr..1186) adjudicirt9. 

Laut livländisch-schwedischem General-Gouvernement Archiv XII Band 3a, Revisio 1638 S. 356, war Loe-
wenküll am 25. Juni 1599 im Pfandbesitz der Familie Remmenkamp.  

Reinhold und Joachimus Rennenkampff, Gebrüder, bitten, die Arrendatore Berend und Hans Billerbecke we-
gen Ablauf der Arrende aus ihrem Gut Löwenküll hinauszusetzen.10 

17. März. 1654 Riga: Reinholdt und Joachimus Rennenkampff, Gebrüder, schließen einen Pfandkontrakt.11 

Pachtvertrag Riga 163912 
Kundt und zu wissen sey Jedermanniglichen, Insonderheit dem hieran gelegen, daß im unterschriebenen Dato 

ein aufrichtiger und unwiderruflicher Arrends-Contract zwischen Herren Reinholt und Joachimum Rennen-
kampff; Gebrüder, eines Theils, und dann auch den ehrenverten und vornehmen Arent Billerbeck, Vater, und 
Johan Billerbeck, Sohn, andern Theils, auf das Guth Lewen Kuhl, im Gebiet Helmet gelegen, folgendergestalt 
getroffen und vollzogen worden: 

Als nemlich es verarrendiret (verpachten) Reinholdt und Joachimus Rennenkampff obgemeldtes Gut (ge-
nanntes Gut) Arend Billerbeck und Johan Billerbeck, Eyner für Beide und Beide für Eynen, auf fünf Jahr, jeso 
(in der Weise), daß der Arrendator (Pächter) für jedes Jahr 40 Rthl. geben soll, welche viertzig Rthl. er jährlich 

                                                           
1 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
2Konrad Friedrich Gadebusch I, 18 
3 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
4 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1766 
5 August Wilhelm Hupel: Topographische Nachrichten von Liefland und Estland 
6 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1805 
7 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
8 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Forts. S. 151 
9 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
10 Livl. schwed. General-Gouvernement Archiv XVI. Band 3a 
11 Ibid. Bd. 6, vgl. ferner Staatl. Archiv Riga, Missive Band 4, S. 60 
Zitat nach Geneal. Handbuch der baltischen Ritterschaften, Band Livland, S. 781 
12 Vetragskopie im Familienarchiv derer v. Rennenkampff 
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voraus zu Riga unfehlbar soll entrichten und bezahlen, dessen soll und magk der Arrendator solches Gut, nach 
adelichen Freiheiten und Gerechtigkeit, als ob wie selber oder der Erbherr solches in Posseß (Besitz) hetten, in 
werenden (währenden) fünf Jahren nach seynem besten Vermögen, und wie im Land gebührlich, nutzen und 
gebrauchen,  

so verspricht auch mehrgesagter Arrendator, daß (das Gut) in wehrenden 5 Jahren mit nothdürftigen Gebau 
verbessern und vorstehen will, doch ohn einige Entgeltung, und was er an Gebau für sich gefunden, soll und will 
Billerbeck dieselbe nach Ablauf der fünf Jahre uns wieder einweisen. 

Die Pauren (Bauern), so dem Arrendatori eingewiesen, sollen über ihre alte Gerechtigkeit und Arbeit zu un-
gebührlichen Dingen nicht gezwungen werden, damit sie nicht wegen großer Auflag entlauffen, welches, so 
geschehen, verobligiret (verpflichtet) sich Billerbeck, so er nicht erhebliche Ursache darthun und erweisen wür-
de, dieselben wiederschaffen oder zu zahlen schuldig sein. Feindtlichen Überzug betreffend, was dem Arrenda-
tori an Saatkorn, so er nicht genießen kann, item (ebenso) verderbet und vernichtet wird, soll über uns (die Ren-
nenkampffs) gehen.  

Pauren, so ihm eingewiesen, sein folgende: 

Kummi Peter, ein vollbesetzter Baur, gehet fünf Tage zur Arbeit, dem er ein Pferdt für 12 Rthl. vorstrecket. 
Rickant Andres gehet zur Arbeit fünf Tage. Hans ein neuer Baur, wann er, weilen er sich ingleichen diesen Vor-
jahr gesetzet, sein frey Jahr ausgehalten, alsdann zur Arbeit gehen soll, sofern könntling (möglich) neue Paure 
setzen und nach Ausgang der 5 Jahre uns einweisen wird, will er ohn jede recompans (Ausgleich) abstehen, so er 
nicht dieselbe etwas vorstrecket, welches wir oder der Erbherr nach Abtritt des Gutes ihm zu zahlen promittiren 
(versprechen); 

und wann bei demselben Gute mehr oder minner Pauren sollten sein, soll doch der Contract von beyden 
Theilen steif und fest gehalten und die Gelder richtig gezahlet werden. 

Wann die Erndte Zeit, und den Paurn der Zehende geschnitten wird, will er Billerbeck etzliche unpartheische 
Männer (nicht im Vertrag genannte Männer = Tagelöhner) mit auf den Schnitt nehmen, damit den Paurn nicht 
zuviel geschehe. Auch soll Billerbeck die besetzten Pauren Länder und Heuschläg nicht pflügen und meigen 
(mähen). Was an Korn in der Erden geseet, soll Billerbeck ingleichen in der Erde bey seinem Abzog geseet las-
sen, also daß kein Ackersmann daraufs Sprechen hat. 

Nun ist an Aussaat ausgeseet worden, 14 Lofs rigisch Wicken, 13 Landlofs Gerste, 4 Lofs rigisch Haber, 5 
Külmit rigisch Erbsen, was in Klete an Korn ist, will und soll er uns durch die Bank für jeglich Lof geben ½ 
Reichsth., und sein, 50 Lofs Roggen rigisch, 40 Lofs Maltz, 12 Lofs Gerste, 1 Lof und 1 Külmit Weitzen, 5 
Külmit Krick, 2 Lofs Sommer Roggen, zusammen 106 Lofs, beläuft sich 53 Rthl., welche dreyundfünfzig 
Reichsth. er unfehlbar und in continent (zusammen) auf vorstehender Weynacht dieses laufenden Jahres zahlen 
soll und will. Königliche Contribution (Abgabe) betreffend, so die Pauren geben sollen, soll der Arrendator von 
sie (ihnen) einfordern, und die Quitans (Quittungen) einnehmen und den Principalen (Eigentümern) weder von 
diesen oder einigen anderen Sachen etwas zur Rechnung bringen.  

Vor Ausgang der fünf Jahre soll einer dem andern ein halb Jahr zuvor aufsagen (kündigen), nach selbem 
Aufsag, soll er, Billerbeck, das Gut ohn einige Widersprechung Ao 1644 auf Johanni abstehen, dann hierin alle 
alte Sachen nicht gemeinet und gemenget werden sollen, wie Arent Billerbeck, der Elter sich alles laut Schrei-
bens erkleret und verspricht.  

Sofern das Gut Lewen Kuhl nach Ausgang der 5 Jahre sollte weiter zur Arrende gehen und wir selber es 
nicht benöthiget, soll er für (vor) allen andren, für den Preis, dafür wir uns vertragen können, der Nächste dazu 
sein. Inmittelst, so Mayor Rehbinder, das Gut wieder einlösen, so kann dieser Arrends-Contract, so mit ihm 
getroffen, nicht gehalten werden, dennoch aber soll der Arrndator, das Gut ein vollend Jahr aushalten, dieses 
alles ist steif und fest zu halten, sind dieses Contracts zwey eynes lautens verfertiget (zwei gleichlautende Ver-
trags-Exemplare angefertigt), und von beyden Theilen, wir für uns, und Johan Billerbeck in seynes und seynes 
Vaters Nahmen, „Eynen für Beyde, Beyde für Einen“, unterschrieben, und so der Vater dieses nicht würde ein-
gehen, dafern er über Vollmacht gethan, so will und soll er, Johan Billerbeck, diessen Contract für sich selbst 
und auf sich nehmen, steif und fest als sein Eigen halten, alles ohn Arglist und Geferde (Gefährdung), benebenst 
dazu erbetener Zeugen. 

Actum (abgeschlossen), 

Riga auf Johannis des 1639 Jahres 

Johann Billerbeck,  Reinholdt  Joachimus Rennenkampff 

mein eigen Handt  Rennenkampff 

Henricus Lademacher   Joachimus Rippen, 

als erbetener Zeuge mir  als Gezeuge 

und des meines ohn Schuld 
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Rechtsstreit um die Verpachtung von Löwenküll 1645-16471 
Zeitliche Abfolge der Ereignisse: 

1639 Die Brüder Reinhold und Joachim Rennenkampff verpachten das Gut Lewen Kuhl an Arent 
Billerbeck und seinen Sohn Johan. Für eine Pachtdauer von 5 Jahren wird eine jährliche Rate 
von 40 Reichsthalern vereinbart. Johan Billerbeck bezahlt die erste Rate von 40 Reichsthalern. 

1640 Billerbeck zahlt weitere 27 Reichsthaler als Pachtgeld und verrechnet den fehlenden Betrag mit 
Ausständen, die er vermeint, von den Brüdern Rennenkampff noch zu bekommen. Außerdem 
fordert er sie auf, diese Ausstände zu begleichen. Die Brüder Rennenkampff ignorieren seine 
Anfragen. 

 Johan Billerbeck leistet keine weiteren Zahlungen von Pachtgeldern an die Rennenkampffs. 

1644 Die Gebrüder Rennenkampff verpachten das Gut Löwenküll an Herrn Andreas Graß, dem sie 
gegen Billerbecks Willen Zugang zum Gut ermöglichen. Billerbeck wird Anfang 1644 sogar für 
einige Tage verhaftet. Andreas Graß kann das Gut jedoch nicht nutzen, da es weiterhin von Bill-
erbeck besetzt gehalten wird. 

18.09.1644 Billerbeck verklagt die Gebrüder Rennenkampff wegen Vertragsbruchs. Das Gericht lehnt seine 
Argumentation als abwegig ab und verurteilt ihn dazu, seinen Teil des Pachtvertrags durch Zah-
lung von Pachtgeldern an die Rennenkampffs, in Höhe von 200 Reichsthalern (inklusive Zin-
sen), zu erfüllen. Billerbeck legt Revision ein. 

01.03.1645 Das Revisionsgericht in Dorpat verweist den Rechtsstreit zurück an das Landgericht, denn dieses 
habe nicht gründlich genug gearbeitet. 

23.-25.02. 
1646 

Erneute Verhandlung vor dem Landgericht (Pernau). Reinhold Rennenkampff weist alle Forde-
rungen Billerbecks zurück. Billerbeck wird schließlich dazu verurteilt, Löwenküll bis St. Jürgen, 
1646, zu räumen, oder 50 Reichsthaler Strafe zu zahlen. Das Gericht erklärt die Geldansprüche 
beider Parteien für verglichen, da die eingeforderten Summen sich in etwa entsprechen. 

17.07.1646 Erneute Anhörung auf Drängen Billerbecks, der sich mit dem Vergleich nicht einverstanden 
erklärt. Reinhold und Joachim Rennenkampff weisen seine Anschuldigungen am 3. August 1646 
mit größtenteils alten Argumenten zurück. Außerdem fordern sie eine Entschädigung von Bill-
erbeck, da sie das Gut Löwenküll im Jahre 1646 nicht, wie vorgesehen, an Andreas Graß ver-
pachten konnten. 

19.01.1647 Weitere Gerichtsverhandlung – diese Akten liegen nicht vor. 

Ascheraden / Aizkraukle  

2 Kirchspiel Ascheraden, Kreis Riga, Livland 
Teilweise um 1671 im Besitz der Familie 

 Im Jahr 1641: 19 Haken 

Das Kirchspiel Ascheraden (4602 Bewohner) 

Dieses Kirchspiel soll zugleich mit dem Jahre 1224 vom Bischof Albert von Riga erbauten Schlosse2 ge-
gründet worden sein3, doch fand der päpstliche Legat, Bischof Wilhelm von Modena, bereits in demselben Jahre 
hier eine christliche Gemeinde vor4. Das Schloß war ein Besitz des Landmarschalls5 und diente viele Jahre als 
Gefängnis des abgesetzten Landmarschalls Christoph von Münster6. Im Jahre 1226 verheerten Semgallen und 
Litthauer die Gegend7. Im Jahre 1577 wurde das Schloß und der Flecken von den Russen verheert8. Im Jahre 
1613 war die Kirche klein, aus Holz erbaut, und wurde von dem Propst zu Kokenhusen bedient9. Im Jahre 1669 

                                                           
1 Aktenkopie im Familienarchiv derer v. Rennenkampff 
2 Arndts Livländische Chronik, Theil II 
3 Manuscript von Eduard Philipp Körber  
4 Dr. Napiersky: Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil I, S. 40 
5 Arndts Livländische Chronik a. a. O. 
6 Kelch: Livländische Chronik, Theil III 
7 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 76 
8 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 76 
9 Livländische Kirchen-Visitation von 1613, angestellt vom Vicarius des Bischofs Otto Schenking 
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wurde eine neue Kirche erbaut, die jedoch während des Nordischen Krieges beim Übergang der Feinde über die 
Düna zerstört ward1. 

Ascheraden mit Langholm 

König Gustav Adolph verlieh am 8. November 1630 zu Stralsund das Haus Ascheraden mit allen dazu gehö-
rigen Gütern zur Nutznießung auf eine, dem König beliebige Zeit dem Oberstlieutenant der Artillerie Simon 
Schultz für eine Forderung, die derselbe an den Staat besaß. Dessen Wittwe Anna Margarethe geb. von Funcken 
und ihren gemeinsamen Kindern wurde diese Nutznießung am 31. August 1636 von der Vormundschaftsregie-
rung auf so lange bestätigt, bis es der Königin gefiel, sie den Rest zu lassen, den sie zu fordern habe2. Simon 
Schultz´ Sohn Martin von Schoultz übernahm in der Theilung mit seinen Geschwistern im Jahre 1650 Aschera-
den, in dem er jedem seiner Miterben 4000 Reichsthaler auszahlte3, worauf Königin Christine ihm am 29. No-
vember 1650 den Besitz des Gutes gegen Erlöschen der väterlichen Schuldforderung zum ewigen Eigenthume 
auf Erben beiderlei Geschlechts bestätigte4. Martin Schoultz wurde im Jahre 1674 als Generallieutenant in den 
schwedischen Freiherrnstand und Ascheraden zu einer Freiherrschaft erhoben5. 

 

„Ascheraden im Rigaschen Kreise. Die Burg lag am rechten Ufer der Düna, doch das Burggebiet zum gros-
sen Teil auch auf dem linken, jetzt kurischen Ufer. Zwei Km. oberhalb der heidnischen Wallburg Ascheraden 
erbauten die Livändischen Schwertbrüder an der Mündung eines kleines Baches auf niedriger Landzunge eine 
Burg, nachdem sie 1211 und 1213 dieses Gebiet erhalten hatten. Dort residierte 1234 Bernhard, einer ihrer Ma-
gister. Der Deutsche Orden hatte dort 21 Komture von 1252-1480 und 5 Hauskomture des Landmarschalls 1519-
1561. Die Burg war 1633, laut Schreiben Axel Ovenstjernas v. 8. Oktober aus Frankfurt a. M. noch verteidi-
gungsfähig, aber 1680 bereits eine Ruine. An der Nordecke des rechteckigen Konventsbaues sehen wir einen 
breiten runden Stubenturm mit viereckigem Gemach vorspringen, an dem die Anfänge des Westflügels und des 
Nordflügels kenntlich sind. Weniger gut ist der entsprechende Turm an der Südecke erhalten. Die übrigen Teile 
der Hauptburg und ihrer beiden fächerförmig südöstlich sich anschliessenden Vorburgen, sind lediglich durch 
Schuttwälle und geringe Mauerreste zu bemerken. König Gustav Adolph von Schweden verlieh 1630 Aschera-
den dem Oberstlieutenant Simon v. Schultz, dessen Nachkommen als Freiherr Schoultz von Ascheraden das Gut 
als Majorat besitzen.“6 

 

„Was des Nachl. Mannes (Reinhold v. Ren.) Mitteln, so aus dem Gute Ascheraden seinen Erben compatiren, 
anietzo aber (1658) wegen schlechten Zustandes des Landes nicht erleget werden können, so ist die Theilung 
derselben bis auf bequemere und friedschenere Zeit ausgesetzt“. --- Heißt es in „Flygelns Ehecerte.“7 

Rechtsstreit 1668-1671 
Rechtsstreit zwischen den Herren Rennenkampffs Erben Vormünder - Bürgermeister Hermann Samson8, 

Ratsherr Godhard Vegesack9, und Eltester Liborius Dato10) - und dem Oberst Johan Philip Schultz in den Jahren 
1668-1671 um das Gut Ascheraden. 11 

Zeitliche Abfolge der Ereignisse: 

4.09.1668 Vertrag (Schuldverschreibung) zwischen den streitenden Parteien, der das Gut Ascherade in den 
Besitz der Kläger überführt. Neuer Arrende-Vertrag der Ascheradischen Creditoren und 
zwischen den Streitparteien gewalttätige Auseinandersetzungen. 

                                                           
1 Dr. Napiersky, Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil I. S. 40 
2 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
3 Konrad Friedrich Gadebusch III., 2 
4 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
5 Konrad Friedrich Gadebusch III., 2 
6 Burgenlexikon für Alt-Livland, Riga 1922 
7 Buchholtzer Regesten, Material zur Personenkunde Rigas und der baltischen Provinzen von 1868, Band 37 
8 Dritter Ehemann von Catharina R. geborene Helmes 
9 Zweiter Ehemann von Anna R geborene Dreyling 
10 Vormund von Reinholds Sohn Moritz 
11 Aktenkopie im Familienarchiv derer v. Rennenkampff 
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18.09.1669 Urteil des Wendischen Landgerichtes zu Kakenhusen als Versuch, den Streit zu schlichten. Ab-
schließend bemerkt das Gericht, daß es sich für solchen Unfug eigentlich nicht zuständig sieht 
und die Sache dem Steuergericht übergeben will. (Richter H. Crohnenstern, Königl. Landgericht 
Wendischen Kreises zu Kakenhusen, 18. September 1669.) 

 Der Angeklagte legt Berufung gegen das Urteil ein. 

4.10.1669 Weil nicht alle Beteiligten zum Gerichtstermin erschienen sind, kann das Gericht in Dorpat nicht 
urteilen. 

30.04.1670 Die Berufung wird zugelassen und eine Verhandlung zum frühestmöglichen Termin einberufen. 
Allen Beteiligten wird das Erscheinen nahegelegt. 

10.02.1671 Oberst Johan Philip Schultz soll festgenommen werden, weil er einige Gerichtsakten ausgeliehen 
und unterschlagen hat, die nun nicht mehr aufzutreiben sind. 

18.03.1671 Exceptio1 durch Herren Rennenkampffs Erben Vormünder. 

Kerstenshof / Kärstna  

3 Kirchspiel Helmet, Helme kihelkond, Kreis Fellin/Viljandimaa, Livland  
1714 bis etwa 1740 im Besitz der Familie 

 3.820 Hektar Hofsland, 2.100 Hektar Bauernland, 10,75 Haken 
Im Jahr 1859: 610 männliche und 686 weibliche Seelen.2 

In der Theilung der Erben des Franz von Dreiling übernahm dessen Tochter Elisabeth, vermählt dem Caspar 
von Ceumern dieses Gut für 4.050 Thaler, und vererbte es auf ihre, dem Hans Conrad von Rosen vermählten 
Tochter Elisabeth Maria. Nach deren Ableben blieb ihr Gatte, und nach seinem Tode seine zweite Gemahlin 
Christina Charlotte geborene Clodt von Jürgensburg im Besitze des Gutes, das deren zweiter Gatte, der Assessor 
Georg von Rennenkampff noch im Jahre 1724 inne hatte3. Doch muß Kerstenshof wieder an den Rathsherrn 
Caspar von Dreiling zu Lauenhof gelangt sein, denn in dessen Nachlaßtheilung am 10. März 1740 übernahm es 
für 4.000 Thaler seine dem Assessor, nachmaligen Landrathe Caspar Heinrich von Anrep, vermählten Tochter 
Gertrud4. 

Ihre drei Söhne theilten sich am 10. März 1750 der Art, daß der Landmarschall Adolph Heinrich von Anrep 
Kerstenshof übernahm, doch scheint dieser es seinem Bruder dem preußischen Capitain und Landrath Carl Gus-
tav von Anrep zu Lauenhof vererbt, oder abgetreten zu haben; denn Letzterer hinterließ Kerstenshof seinem 
Sohne dem Landrath und Brigadier Heinrich Reinhold von Anrep5. Dessen Kinder, der Flügeladjudant Oberst 
und Ritter Reinhold, Oberst und Ritter Joseph, Marie vermählt dem Generallieutenant Fürsten Lieven, Dorothea 
vermählt dem Landmarschall Friedrich Baron Loewenwolde, Elise vermählt dem Hofgerichts-Assessor Baron 
Taube, das Hoffräulein Alexandrine, Geschwister von Anrep, und die unmündigen Kinder der verstorbenen 
Sophie von Anrep vermählten von Stackelberg, Namens Reinhold und Marie Geschwister von Stackelberg, 
transigirten am 29. April 1827 (corr. am 1. Mai 1828 sub Nr. 29) dahin, daß die beiden Brüder Obersten Rein-
hold und Joseph von Anrep die Güter Kerstenshof, Murrikatz und Willust für 68.000 Rubel S. übernahmen. 
Nachdem der Flügeladjudant Generalmajor und Ritter Reinhold von Anrep im Jahre 1829 unvermählt gestorben, 
fielen Kerstenshof, Murrikatz und Willust seinem einzigen Bruder, dem nachmaligen Generalen der Cavallerie, 
Generaladjudanten und Ritter Joseph Grafen Anrep-Elmpt zu, nach dessen im Jahre 1860 erfolgtem Ableben die 
genannten drei Güter seiner Witwe Cäcilie, geborenen Gräfin Elmpt, und ihren gemeinsamen Kindern: dem 
dimittirten Stabscapitain Reinhold Grafen Anrep-Elmpt, Joseph Grafen Anrep-Elmpt und deren Schwestern 
Alexandrine vermählten Baronin Budberg, Marie und Cäcilie Gräfinnen Anrep-Elmpt am 16. November 1864 
(sub Nr. 5080, corr. am 30. November 1864 sub Nr. 109) zum Gesamteigenthum adjudicirt wurden. Mittelst des 
zwischen ihnen schon früher abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 8. März 1865 sub Nr. 17) über-
nahm der dimittirte Stabscapitain Reinhold Graf Anrep-Elmpt für 212915 Rubel S. die Güter Kerstenshof, Mur-
rikatz und Willust, die ihn am 17. August 1867 (sub Nr. 3967) adjudicirt werden. Nachdem über des Letzteren 
Vermögen am 24. Februar 1869 Concurs ausgebrochen, kaufte seinen Mutter die Generalin Cäcilie Gräfin An-
rep-Elmpt, geborene Gräfin Elmpt, meistbietend am 3. April 1870 Kerstenshof und Murrikatz für 180500 Rubel 
                                                           
1 Zurückweisung der Revision 
2 Jegór von Sivers: Das Buch der Güter Livlands u. Oesels, Riga 1863 
3 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 180 u. 181 
4 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 150 
5 Konrad Friedrich Gadebusch I., 7 
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S. und am 6. April 1870 Willust für 68600 Rubel S. die ihr, erstere beide am 7. April 1870 (sub Nr. 1562, corr. 
am 24. April 1870 sub Nr. 81) und letzteres am 8. April 1870 (sub Nr. 1594, corr. am 8. Mai 1870 sub Nr. 86) 
zugeschlagen, und am 15. September 1870 (sub Nr. 4211) adjudicirt wurden1. 

Schloss Helmet mit Wrangelshof / Helme 

4 Kirchspiel Helmet, Helme kihelkond, Kreis Fellin/Viljandimaa, Livland 
1718-1866 im Besitz der Familie 

 2.666 Hektar Hofsland, 4.620 Hektar Bauernland, 13,85 Haken 
Im Jahr 1859: 536 männliche und 652 weibliche Seelen.2 

Helmet im Fellinschen Kreise, am rechten Ufer eines Nebenflusses der Oemel, die sich in den Wirzjärw er-
giesst, liegt auf einer mässig hohen Landzunge. Das Burgplateau ist durch zwei Quergräben vom übrigen höhe-
ren Gelände isoliert. Die Erbauungszeit dieser Ordensburg, angeblich aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun-
derts stammend, steht nicht fest. Im 13. und wiederholt im 14. Jahrhundert und später wird das Kirchspiel Hel-
met urkundlich genannt. Hingegen ist die Urkunde vom 25. Juni 1412 wohl in der Burg vom Ordensmeister 
Conrad Vietinghoff ausgestellt. Anfang Oktober 1471 fand hier die Verhaftung des Ordensmeisters Wolthus von 
Herse statt. Herzog Magnus von Holstein nahm 1575 die Burg ein, die 1633 noch in verteidigungsfähigem Zu-
stand war, doch vom schwedischen Oberst Glasenapp am 25. Mai 1658 gesprengt wurde. 

Der Burgbergring zeigt ein an der Westseite eingeknicktes Oval, vielleicht der Form einer alten Wallburg 
folgend. An der Ostseite scheint ein Turm vorgetreten zu sein. An der Südseite lag das Haupttor mit einer Brü-
cke über den Burggraben und einer Art Brückenkopf jenseits des Grabens. Die gegen 60 Faden lange und etwa 
30 Faden breite Ruine ist umgeben von Parkanlagen.3 

Das Kirchspiel Helmet 

Helmet wird schon im Jahre 1329 „ein herrlich Kirchspiel von 400 Haken“ genannt, und in einem Lehnbriefe 
des Ordensmeisters Johann von Wolthuß vom Jahre 1480 erwähnt4. Im Jahre 1613 hatte es zwei steinerne, in 
Trümmern liegende Kirchen, deren eine von der deutschen, die andere von der estnischen Gemeinde benutzt 
wurden. Damals waren von 7 eingepfarrten Gutsbesitzern 6 Polen, die sich den katholischen Pfarrer in Karkus 
hielten, auch lagen die meisten Güter wüst5. Eine der beiden Kirchen, die St. Marienkirche, ist die jetzige Kirch-
spielskirche. Die Filialkirche wurde in Wagenküll im Jahre 1674 von einem Stackelberg fundirt6. 

Das Schloß Helmet wurde von dem Ordensmeister Jürgen von Eichstädt im Jahre 1265 erbaut, der es zum 
Tafelgut des Ordensmeisters bestimmte7. Die Livländischen Stände verpfändeten es im Jahre 1561 dem König 
Sigismund August von Polen, dieser übergab es später dem Herzog Johann von Finnland als Mitgabe seiner 
Schwester Catharina, und im Jahre 1658 überrumpelten die Polen das Schloß, verloren es aber bald wieder an die 
Schweden, denen sie es nach 6 Tagen abermals abnahmen, doch stürmte der schwedische Oberst Glasenapp es 
wieder, und sprengte das Schloß in die Luft, nachdem er einen Theil der Besatzung niedergehauen und den ande-
ren Theil gefangen genommen hatte. Die Kirche wurde von den Russen vor der Schlacht bei Hummelshof im 
Jahre 1702 verbrannt8. 

Schloß Helmet 

Durch die erste Theilung fiel Hummelshof seinen Töchtern Anna, vermählt dem Hans Schwartz, und Catha-
rina, vermählt dem Assessor Caspar de Grave für 7.950 Thaler und Kerstenshof seiner Tochter Elisabeth, ver-
mählt dem Caspar von Ceumern, zu.  

Schloß Helmet, Lauenhof und Beckhof, die bei der ersten Theilung von mehrern Kindern des Franz von 
Dreiling gemeinschaftlich übernommen worden sind, wurden bei der zweiten Theilung am 14. Juni 1718 der Art 
getheilt, daß Lauenhof seinem Sohne dem Rathsherrn Caspar von Dreiling zufiel. Von ihm erbten seine beiden 
Töchter, von denen Gertrude dem (nachherigen) Landrath Caspar Heinrich von Anrep, Elisabeth aber dem 

                                                           
1 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
2 Jegór von Sivers: Das Buch der Güter Livlands u. Oesels, Riga 1863 
3 Burgenlexikon für Alt-Livland, Riga 1922 
4 Dr. Napiersky: Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil I, S. 100 
5 Livländische Kirchen-Visitationen von 1613 
6 Dr. Napiersky: Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil I, S. 100 
7 Das Inland aus dem Jahr 1840 Nr. 38 
8 Das Inland aus dem Jahr 1840 Nr. 38 
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Joachim von Oettingen vermählt war. Die Erben der Ersteren wurden nachher alleinige Besitzer des Gutes Lau-
enhof, welches sich seitdem bei der Familie von Anrep vererbt hat. 

Bei der Teilung der helmetschen Güter fiel Beckhof den Erben des Heinrich Dreiling zu. Dieser hatte zwei 
Töchter, von denen Helena mit Andreas von Diepenbrock, Catharina aber mit Daniel von Protten vermählt war. 
Der letzteren Tochter Helena, vermählt mit Erich Johann von Smitten, übernahm Beckhof am 28. März 1740 für 
9.000 Thaler Alb.  

Schloß Helmet fiel seiner, dem Rathsherrn George von Rennenkampff vermählten Tochter Barbara zu1. Die-
se vererbte Schloß Helmet auf ihren Sohn den Assessor Georg von Rennenkampff, der durch das Diplom Kaiser 
Carl VI. vom 20. Dec. 1728 das Prädicat „Edler von“ erhielt, und das Gut im Jahre 1742 seinem ältesten Sohne 
dem Capitain Carl Georg von Rennenkampff hinterließ, welcher es im Jahre 1752 auf seinen Sohn den Oberstli-
eutenant und Kreismarschall Ludwig Johann von Rennenkampff vererbte Gad. IV. 47. Mittelst des zwischen 
dessen drei Söhnen Gustav, Alexander und Paul Gebrüdern von Rennenkampff am 18. October 1841 abge-
schlossenen, die zwischen ihnen am 29. Mai 1818 getroffene Vereinbarung ergänzenden und bestätigenden 
Erbtheilungstransactes (corr. am 17. December 1843 sub Nr. 83) übernahm Schloß Helmet der dimittirte Oberst-
lieutenant, Kreisdeputirte und Ritter Gustav von Rennenkampff für 56.700 Rubel S. und verkaufte es, mit Aus-
schluß von 94 Thaler 17 Gr. Bauerland, die er für 12.400 Rubel S. veräußert hatte, am 4. August 1866 (corr. am 
23. August 1866 sub Nr. 226) für 230.000 Rubel S. und eine jährliche lebenslängliche Leibrente von 3.500 Ru-
bel S. dem Kreisdeputirten und Ritter Georg von Transehe, dem dieses Gut am 18. November 1868 (sub Nr. 
5346) adjudicirt wurde2. 

Zeitliche Abfolge der Ereignisse:3 

14.04.1678 Voriger Erbteilungsvertrag für das Gut Helmet 

14.06.1718 Die zukünftigen Erben der Helmetschen Landgüter schließen einen neuen Erbteilungsvertrag 
(Sub A). 

6.07.1719 Die Grenzvereinbarung zwischen Lauenhoff und Helmet wird klargestellt (Sub A). 

30.08.1721 Caspar von Dreiling kauft George von Rennenkampff noch Land ab (Sub ). 

30.10.1739 Hinrich und Franz von Dreilings Erben reichen gegen George von Rennenkampff Klage ein, 
um eine Aufhebung des Vertrags Sub A zu erzielen. 

10.01.1740 George von Rennenkampff wird von dieser Anklage unterrichtet. 

29.01.1740 George von Rennenkampff antwortet hierauf, indem er jene Ausnahmen, in denen Verträge 
aufgehoben werden können, auflistet (Exceptionis Transactionis...) 

15.02.1740 Die Kläger stellen in einer ausführlichen Klageschrift (Beklagtens Mandatum) klar, inwiefern 
sie sich durch den Erbteilungsvertrag benachteiligt sehen und daß somit der Vertrag für nichtig 
zu erklären sei. 

26.02.1740 George von Rennenkampff weist die genannten Ausnahmen als unzutreffend zurück (Elisio 
Exceptionum). 

3.04.1742 George von Rennenkampff wird mitgeteilt, daß er als Verteidiger nicht den Bürgermeister 
ernennen könne, daß er sich also einen neuen Anwalt suchen müsse. 

19.05.1744 Das Gericht urteilt, daß die aufgelisteten Ausnahmefälle im Vertragswesen grundsätzlich 
anzuerkennen seien, daß aber auf den vorliegenden Erbteilungsvertrag keine dieser Ausnahmen 
zutreffe, und spricht somit den Angeklagten frei (siehe Protocollum). 

26.5.1744 Die Kläger legen Revision ein. 

28.9.1744 Das Gericht verweist diese Rechtssache an das Revisionsgericht. 

Inhalt des Teilungsvertrags von 1718 

Die vier Vertragsparteien sind: 

 Caspar von Dreiling (Gut Lauenhoff) 

 Barbara von Dreiling, verh. von Rennenkampff, sowie Elisabeth Catharina von Dreiling (Schloß Helmet 
sowie Gut Wrangelshoff) 

 Hinrich von Dreiling (Gut Jeggemöhe, auch Beckhoff genannt) 

                                                           
1 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 179 
2 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
3 Aktenkopie im Familienarchiv derer v. Rennenkampff 
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Übersicht über die Paragraphen des Vertrags 

1. Festlegung der Grenzen für Gut Lauenhoff 

2. Abtrennung der zwei Teile Schloß Helmet 

3. Beschreibung der neu zu gründenden Hoflage Jeggemöhe 

4. Abmachungen bezüglich Mühlen, Fischerei, Jagd, etc. 

5. Klarstellung der Ausmaße der Landgüter bzw. Haacken-Zahlen 

6. Übergangsregelung 

7. nicht genannte Güter werden in vier gleiche Portionen geteilt und verlost 

8. Einnahme der Gelder, die im laufenden Jahr von den Bauern abgeführt werden 

9. Regelung für Streitfälle 

10. Aufbewahrung der Vertragskopien 

11. Richtlinien für Weiterverkauf und Vererbung 

12. Aufteilung der Gasthöfe 

13. Finanzierung des Baus der neu anzulegenden Hoflage Jeggemöhe 

14. Instandsetzung der Heuschläge 

15. Maßnahmen im Falle einer Arrende oder Reduktion der Güter 

16. Vollmacht für George von Rennenkampff, den Teil der unmündigen Elisabeth Catharina von Dreiling zu 
verwalten. 

Hauptpunkte der Klage von 1739 

 Schloß Helmet habe eine freie Hoflage, also stünde auch Lauenhoff und Jeggemöhe eine solche zu. 

 Nach der kürzlichen Steuerschätzung und damit einer Neuberechnung der Haacken-Zahl müßten die Güter 
Lauenhoff und Beckhoff offensichtliche Nachteile gegenüber Schloß Helmet hinnehmen. 

 Außerdem besitze Schloß Helmet auch Buschländer und weitere Kleinigkeiten, die nicht gerecht geteilt 
worden seien. 

 Ein Erbteilungsvertrag habe jedoch eine gleiche und gerechte Aufteilung der Güter sicherzustellen. Also sei 
George von Rennenkampff dazu verpflichtet, nun eine neue Teilung mit den Klägern von Dreiling auszu-
handeln. 

Inhalt der Zurückweisung dieser Klage durch George von Rennenkampff 

Der bestehende Erbteilungsvertrag sei ein gültiger, seit 20 Jahren akzeptierter Vertrag. 1719 und 1721 sei er 
durch die erneute Grenzfestlegung und den Verkauf sogar noch bestätigt worden. 

1. Man könne gültige Verträge nicht ohne weiteres aufheben. 

2. Der Vertrag ist 22 Jahre lang von den Klägern als gültig hingenommen worden. 

3. Beim Vertragsabschluß sei kein Betrug oder ähnliches vorgefallen. 

4. Helmet selbst würde genauso unter der neuen Steuerschätzung leiden und habe auch keine freie Hoflage. 

5. Die Höherstufung der Abgabenlast bei den Klägern sei auf eine nun stärkere Bauernschaft zurückzuführen. 

6. Lauenhoff habe sein Nutzland vergrößert und müsse daher auch mehr Abgaben zahlen. Dies sei unabhängig 
vom Gut Helmet, also dürfe man auch keine Beteiligung an der gestiegenen Abgabenlast erwarten. 

7. Es bestehe kein Grund, für die Besteuerung von Beckhoff andere Maßstäbe anzunehmen als für Helmet. 

8. Selbst wenn hieraus eine Ungerechtigkeit resultiere, sei dies kein Grund, die Gültigkeit des Vertrags zu 
bezweifeln. 

9. Der Teilungsvertrag ist geschlossen worden und gilt weiterhin. 

Übersicht über die Klagepunkte der Erben der Familie v. Dreiling 

Übersicht über die Klagepunkte, die die Erben von Dreiling dem George von Rennenkampff am 15.02.1740 
vorwerfen. 

Teilung und Vertrag seien nicht gleichzusetzen. Daher reiche schon eine mäßige Verletzung zur Aufhebung 
einer geschlossenen Teilung auf, auch wenn ein Vertrag hiervon unberührt bliebe. 

Der Vergleich von Teilung und Kauf sei ebenfalls nicht statthaft, denn: 

a) die Zurücknahme eines Kaufgeschäfts sei bekanntermaßen anders zu handhaben als das Aufheben einer 
Teilung, 
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b) im vorliegenden Fall handelt es sich sowieso um einen Ausnahmefall, der von den Gesetzen so gar nicht 
erfaßt werde, 

c) Käufe werden freiwillig geschlossen, Teilungen oft nicht. 

Also könne eine Teilung auch ohne das Vorliegen von List oder Verfahrensfehlern aufgehoben werden. Eine 
mäßige Verletzung liege nämlich vor: 

 Nach der Revision der Haacken-Zahl werden Lauenhoffs und Beckhoffs Ländereien besteuert, Helmets 
jedoch nicht. 

 Es scheint, als habe Helmet nach der Revision viel mehr Land. 

 Wenn man die gegenwärtige Land-Einschätzung zur Zeit des Vertragsschlusses als Grundlage genommen 
hätte, wären offensichtliche Nachteile für Lauenhoff und Beckhoff entstanden. 

 Auch beanspruche Helmet das Recht, den Marienmarkt sowie einen Kalkbrand abzuhalten, für sich allein. 

 Überhaupt habe Helmet im Gegensatz zu den übrigen Gütern eine freie Hoflage. 

George v. Rennenkampffs Antwort auf vorstehende Klagepunkte 

George von Rennenkampffs Antwort auf diese Klage am 26. Februar 1740. 

Der vorliegende Vertrag sei wohlüberlegt und nicht ohne vorhergehende Diskussion zwischen den Vertrags-
parteien geschlossen worden, vom Inhalt her dem vorigen Vertrag folgend, und die Kläger würden ja sogar aner-
kennen, daß es sich um einen ordentlichen Vertrag handele. Es liegt also ein gültiger Vertrag vor. 

 §11 des Teilungsvertrags sehe vor, daß dieser Vertrag wie ein Kauf anzusehen sei. Bei Käufen kann man 
auch nicht im Nachhinein sagen, der Wert des Kaufgegenstands habe sich verändert, also sei der Kauf un-
gültig. 

 Wenn man dieser Klage stattgeben würde, wäre ja kein Vertrag mehr sicher. 

 Die Kläger seien 1718 nicht benachteiligt worden, sie hätten ja sogar die Wahl gehabt, welche Güter sie 
zugeteilt bekommen möchten. List oder ähnliches sei nicht im Spiel gewesen. 

 Im Übrigen sei der Vertrag damals ja von allen Parteien akzeptiert worden, er könne also gar nicht unge-
recht gewesen sein. 

 Helmet selbst habe nach der kürzlichen Revision auch Nachteile hinnehmen müssen. 

 Marienmarkt und Kalkbrand könnten nicht Gegenstand des Vertrags sein, denn die Einnahmen aus dem 
Markt seien nicht vorherzusehen, und der Kalkbrand sei auf zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses nicht vor-
hersehbare Umstände und den alleinigen Einsatz George von Rennenkampffs zurückzuführen. 

 Die Vorwürfe seien also nicht nachvollziehbar. 

Erbteilungsvertrag vom 2. Januar 1772 

Erbteilungsvertrag1 vom 2. Januar 1772 zwischen den Erben des 1742 verstorbenen Georg II.: Sohn Johann 
Diedrich (Finn) erhielt für 30.000 Rubel Silber Schloß Helmet, das der ältere Bruder Jacob Gustav (der schon 
Kosch, Konofer und Groß Ruhde besaß) am 24. Februar 1774 nebst Wrangelshof übernahm. Der Vertrag hat 
folgenden Wortlaut: 

Theilungsvergleich vom 2. Januar 1772 über die Nachlassenschaft ihres wohlseligen Eheherrn und Vaters, 
weiland konsistorial Assessor Georg Edler von Rennenkampff. 

 

Im Namen der hochgelobten Dreifaltigkeit 

kund und zu wissen sei hiermit Allen und Jedem, vornehmlich denen, so daran gelegen, daß in untergesetzt 
heutigem Dato von der Hochwohlgeborenen Frau Christina Charlotte Clodt von Jürgensberg, verwitwete Asses-
sorin von Rennenkampff in Assistence ihrer Rathsfreunde / des Herrn Landrichters Heinrich Johann von Sta-
ckelberg, und ihren Herren Söhnen:  

dem Herrn Landrath Jakob Gustav von Rennenkampff, der Excellenzen, dem Herrn General Lieutenant und 
Ritter Johann Diedrich Edler von Rennenkampff, dem Herrn Assessor Christer Reinhold Edler von Rennen-
kampff, dem Herrn Kapitain Peter Edler von Rennenkampff, dem Herrn Lieutenant Franz Wilhelm Edler von 
Rennenkampff mit Beirath seines dazu erbetenen Freundes, des H. Kapitain Carl Gustav von Anrep, und dem 
Herrn Lieutenant Carl Gustav Edler von Rennenkampff als Repräsentanten seines seligen Vaters, des Kapitain 
Carl Georg Edler von Rennenkampff und dessen übrigen nachgebliebenen Erben, folgender Theilungsvergleich 

                                                           
1 Vertragskopie im Familienarchiv derer v. Rennenkampff 



Landbesitz der Familie Rennenkampff von 1599 bis 1919 

 21

über die Nachlassenschaft ihres wohlseligen Eheherrn und Vaters, weiland konsistorial Assessor Georg Edler 
von Rennenkampff wohlbedächtlich verabredet und getroffen worden. 

I. Es hat der Herr Landrath Jacob Gustav Edler von Rennenkampff als ältester der noch lebenden Brüder mit 
sämtlichen Transigenten Einwilligung, das im Helmetschen Kirchspiele Pernauschen Kreises belegene Erbgut 
Helmet Schloß zu dreißigtausend Rubel und das Erbgut Selgs im Haljalschen Kirchspiel Wiekschen Kreises zu 
achtzehntausend Rubel taxirt und gelegt. (festgelegt!) 

II. Für diese gelegten Preise bekommt Se. Excellence der Herr General Lieutenant und Ritter Johann Died-
rich Edler von Rennenkampff zu seinem Erb und Eigenthum das Gut Helmet mit allen Rechten und Appartinan-
tien, desgleichen der Herr Kapitain Peter Edler von Rennenkampff das Gut Selgs mit allen Rechten und Apparti-
nentien, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, damit diese Güter beständig und zu ewigen Zeiten bei der 
Familie bleiben, daß solche an keinen Fremden weder verkauft, verpfändet, vertauscht, noch auf irgendeine 
andere Art veralienirt, sondern im Falle einer Entäußerung selbige beide Güter einzig und allein an die tran-
sigirenden Herrn Brüder und deren rechtmäßige Decendenten und genau für nicht mehr als den gelegten Werth, 
wie solcher sub Nr. I bestimmt ist, überlassen werden sollen, und weil auch einige Helmetsche und Selgsche 
Erbleute von einem Gute zum anderen, oder auch in vorigen Zeiten nach dem in Klein Marienschen Kirchspiele 
Wiekschen Kreises belegenen und deren Erben des seligen Kapitain Carl Georg Edler von Rennenkampff gehö-
rigen Erbgute Wack versetzt worden, so bleiben sowohl diese, als diejenigen, welche den Herrn Transigenten zur 
Bedienung gegeben, wo sie sind, und werden hiermit auf ewig cedirt. 

III. Außer jenen achtundvierzigtausend Rubeln, soviel nämlich besagte zwei Güter Helmet und Selgs nach 
geschehener Taxe importiren, sind auch noch an Obligationen in Verschreibungen vierundzwanzigtausendvier-
hundertdreiundzwanzig (24.423) Rubel, und an barem Gelde viertausendneunhundertundachtundvierzig (4.948) 
Rubel vorhanden, welche zusammen den Hauptstuhl der Nachlassenschaft in 77.371 Rubel betragen, und  

IV. von dieser Hauptsumme für seine Excellence den Herrn General Lieutenant und Ritter Johann Diedrich 
v. Rennenkampff ein liquider Buchstand von 1.256 Rubel und für den Herrn Kapitain Peter von Rennenkampff 
wegen der auf Helmet zurückgelassenen Krongefälle 230 Rubel, desgleichen für den Lieutenant Franz Wilhelm 
v. Rennenkampff ein Posten von 2.000 Rubel als in demselben Zustande gekommenen, Praecipuum (von vorn-
herein) abgezogen wird, so bleiben zur massa dividenda hereditaria (zu verteilenden Erbmasse) 73.885 Rubel 
übrig, und nachdem selbige in sieben gleiche Theile, als soviel ihrer Transigenten sind, getheilt, fällt jedem der-
selben zu seiner Portion 10.555 Rubel anheim. 

V. Da derselbige Kapitain Carl Georg Edler von Rennenkampff laut der, zwischen Mutter und Söhnen in 
dem Jahre 1757 errichteten, und den 4ten Mai ejusdem anni (im gleichen Jahre) von demselbigen selbst unter-
schriebenen Kontract, dem ganzen Sterbehause einen Posten von 11.000 Rubel, desgleichen durch eine von des 
seligen Herrn Assessor von Freymann Erben eingelöste Obligation auf 3.000 Rubel, also in Allem 14.000 Rubel 
schuldig geworden, so zahlen dessen Erben den Überschuß der Theilungsportion mit 3.445 Rubel dergestalt, daß 
der Herr Landrath Jakob Gustav von Rennenkampff 2.000 Rubel und der Herr Lieutenant Franz Wilhelm v. 
Rennenkampff 1.445 Rubel (Schulden) empfängt, und wird obenbenannter Kontract nebst jenen Obligationen 
cassirt (eingelöst!). 

VI. Wenn auch der Herr Landrath Jakob Gustav Edler von Rennenkampff laut vorher bemeldeten Kontract 
200 Rubel der massa hereditariae (Erbmasse) schuldig verblieben, so bekommt selbiger nach dessen Abzug von 
der Theilungsportion auch noch 10.355 Rubel, welche er aus dem Gute Selgs 7.445 Rubel und von den Erben 
des seligen Kapitain Carl Georg Edler von Rennenkampff nach Nr. V zu heben (gegenzurechnen) hat, und erhält 
von dem bar Geld 910 Rubel. 

VII. Se Excellence der Herr General Lieutenant und Ritter Johann Diedrich Edler von Rennenkampff zahlt 
wegen des für 30.000 Rubel erhaltenen Gutes Helmet der Frau Mutter, verwitwete Frau Assessorin v. Rennen-
kampff 10.000 Rubel und eine gleiche Summe dem Bruder, dem Herrn Lieutenant Franz Wilhelm v. Rennen-
kampff, und nimmt sowohl er, als die Frau Mutter das restirnde ihrer Portionen, nämlich für jeden 555 Rubel 
von dem baren Gelde ab. Der Lieutenant aber hebt von jenen Erben des seligen Bruders nach Nr. V 1.445 Rubel, 
und weil solchergestalt von ihm 890 Rubel zuviel empfangen, so werden diese 890 Rubel von seinem sub Nr. IV 
erwähnten praecipio (Vorweg) abgezogen und der zu theilenden massa ersetzt. 

VIII. Weil der Herr Assesssor Christer Reinhold Edler von Rennenkampff laut obenberedtem Kontracte vom 
4ten Mai 1757 jenen vorhandenen Obligationen, Verschreibungen und restirenden Interessen dem Sterbehause 
eine Summe von 10.223 Rubel schuldig geworden, so erhält selbiger nach Abzug dieser Summe von seiner Thei-
lungsportion auch noch 332 Rubel von dem baren Gelde, und werden der Kontract und die Obligationen cassirt. 

IX. Der Herr Kapitain Peter von Rennenkampff erhält das Gut Selgs für 18.000 Rubel und zahlt nach Nr. VI 
dem Herrn Landrath Jacob Gustav Edler v. Rennenkampff 7.445 Rubel aus und um dieses Kapital zu einer run-
den Summe zu bringen, vergrößert der Herr Landrath solches mit 555 Rubel und hat solchergestalt ein sauberes 
Kapital von 8.000 Rubel in dem Gute Selgs stehen. 
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X. Dasjenige, was diesem Vergleiche zufolge die Transigirenden einander auszuzahlen haben, wird hiermit 
zugleich durch gehörige Verschreibungen, Quittungen und sonstigen Vereinbarungen in Richtigkeit gesetzt, 
damit auch dieser Theilungsvergleich auf keinerlei Weise angefochten, sondern auf immer unverbrüglich (nicht 
zu brechen) sein möge, und die redlichste, brüderlichste Absicht bei der Trassung (Auslegung) desselben erhal-
ten werde, begeben sich sämtliche Transigenten aller Exceptionen (Ausnahmen) wider denselben, von was für 
Art und Namen selbige auch sein und erdacht werden könnten, und haben zu mehrerer Befestigung diesen Ver-
gleich mit ihrer eigenen Unterschrift und Beidrückung ihres angeborenen Pethschafts (Siegel) corroborirt. (be-
kräftigt!) 

So geschehen Helmet Schloß den 2ten Januarii im Jahre unseres Herrn eintausensiebenhundertzweiundsieben-
zig (2. Januar 1772): 

Christina Charlotte Clodt von Jürgensburg, verwitwete Edle von Rennenkampff 

Heinrich Johan von Stackelberg, als constituirter Assistent 

Jacob Gustav Edler von Rennenkampff 

Johann Diedrich Edler von Rennenkampff 

Christer Reinhold Edler von Rennenkampff 

Peter Edler von Rennenkampff 

Franz Wilhelm Edler von Rennenkampff 

Carl Gustav Edler von Rennenkampff 

als Repräsentant, meines seligen Vaters Carl Georg, aller Erben 

Carl Gustav von Anrep, als erbetener Freund. 

In seinem Testament von 1790 vermachte Jacob Gustav seinem zweiten Sohn Jacob Johann Schloß Helmet 
und Wrangelshof. Sein erster Sohn Georg Gustav erhielt Kosch und Konofer, sein dritter Sohn Peter Reinhold 
Groß Ruhde. 

Mittels des zwischen dessen drei Söhnen des Jacob Johann, Gustav, Alexander und Paul Gebrüdern von 
Rennenkampff am 18. October 1841 abgeschlossenen, die zwischen ihnen am 29. Mai 1818 getroffene Verein-
barung ergänzenden und bestätigenden Erbtheilungstransactes (corr. am 17. December 1843 sub Nr. 83) über-
nahm Schloß Helmet der dimittirte Oberstlieutenant, Kreisdeputirte und Ritter Gustav von Rennenkampff für 
56.700 Rubel Silber. 

Es war beabsichtigt, daß Neffe Peter Ludwig, Sohn des Alexanders, Schloß Helmet vom Vaterbruder über-
nehmen sollte. Jedoch stürzte Peter Ludwig 1861 in Helmet vom Pferd und erlitt tödliche Verletzungen.1 

Deshalb verkaufte es Gustav, mit Ausschluß der Villa Bocard mit 94 Thaler 17 Groschen Bauernland, die er 
für 12.400 Rubel S. veräußert hatte, am 4. August 1866 (corr. am 23. August 1866 sub Nr. 226) für 230.000 
Rubel S. und eine jährliche lebenslängliche Leibrente von 3.500 Rubel S. dem Kreisdeputirten und Ritter Georg 
von Transehe, dem dieses Gut am 18. November 1868 (sub Nr. 5346) adjudicirt wurde2. 

                                                           
1 Dr. Merzdorf: Zwischen Zirkel und Winkel. Freimaurerische Vorträge, Hannover 1875 
2 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
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Palloper / Palupera  

5 Kirchspiel Odenpäh, Otepää kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1723-1786 im Besitz der Familie 

 2.290 Hektar Hofsland, 2.040 Hektar Bauernland 

Das Kirchspiel Odenpäh 

Nach dem Berichte Heinrichs des Letten, erbaute der Bischof Hermann von Dorpat im Jahre 12231, nach An-
dern im Jahre 12242 das erzbischöfliche Schloß Odenpäh, berief Priester in die Gegend. Übergab ihnen die Kir-
chen, und dotirte sie mit Äckern und Zehnten. 

Das Kirchspiel wird ausdrücklich genannt in einer Urkunde des Bischofs Bartholomäus von Dorpat im Jahre 
14523. Das bei dem Schlosse belegene Hakelwerk erwuchs durch seine günstige Lage zu einer Stadt, und hatte 
zu Anfang des 16. Jahrhundert gepflasterte Straßen. Hier war die Haupt-Niederlage der nach Pleskau und weiter 
nach Rußland handelnden Kaufleute4. Erbplätze und Hausstätten hatten in der Stadt die Besitzer von: Weißen-
see, Metztackshof oder Megel, Duckershof und Kostfer je einen, und die von Wollust und Arrol je zwei5 und 
reiche Vermächtnisse wurden für die6 mit dem Uexküllschen Wappen versehene7 der heiligen Elisabeth geweih-
te Schloß-Kirche gemacht8.  

Bis zum Einfallen der Russen im 16. Jahrhundert, waren die Bischöfe von Dorpat Eigenthümer des Schlos-
ses9, dann aber gerieth alles in Verfall. Im Jahre 1627 lagen Schloß, Stadt und Kirchen in Trümmern, und der 
Pfarrhof10, dem das zu Arrol gehörige Dorf Waiwastekülla zugetheilt war11, befand sich nur noch nothdürftig 
bebaut12. Die St. Martin genannte Kirchspielskirche war erst im Jahre 1671 wieder erbaut13. Im Jahre 1690 hieß 
Odenpäh nur noch ein Hof, mit verfallenem Mauerwerk, und im Jahre 1789 war nur noch die Stelle eines Brun-
nens erkennbar14 als letztes Zeichen der blühenden Stadt, die einst hier gestanden. Im Jahre 1683 wird eines zwei 
Meilen von der Kirche entfernten Filiales Sirps erwähnt15. 

Palloper und Duckershof im Cambyschen Kirchspiele waren eine alte Besitzung der Familie Dücker, die von 
dem Könige Stephan einem Polen, Namens Bronjofsky, verliehen worden. Im Jahre 1601 wurden sie für Erbgü-
ter des Friedrich Dücker erkannt, und von dem Herzog Carl von Südermannland seinen Töchtern, deren eine 
einem Aderkas und die andere einem Lauterbach vermählt war, restituirt. Beide Schwäger blieben indessen spä-
ter Anhänger der Polen, weshalb die schwedische Regierung die Güter einzog.  

Der König Gustav Adolph verlieh beide Güter nebst dem Dorfe Illmetz16 am 12. Juni 1626 dem schwedi-
schen Oberstlieutenant Reinhold Fersen17 zu Sipp18, das Dorf Illmetz wurde im Jahre 1634 zu den königlichen 
Gütern gezogen, und dagegen dem Reinhold Fersen das Gut Kawandomoisa und Iwastkülla, die ehemals dem 
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Röttger Tiesenhausen gehört hatten, verliehen1. Der Oberstlieutenant Reinhold Fersen vererbte diese Güter sei-
nem Sohne, dem Generallieutenant Hans Freiherrn von Fersen, dem König Carl XI. Dieselben am 4. Juni 1675 
confirmirte2. Dessen Großsohne, dem Generallieutenant und schwedischen Hofgerichtspräsidenten Hans Grafen 
Fersen wurden die reducirten Güter Palloper und Duckershof am 28. November 1722 restituirt, unter der Bedin-
gung, sie behalten zu dürfen, wenn er den russischen Unterthaneneid leiste, sie im entgegengesetzten Falle aber, 
innerhalb der durch den Nystädter Frieden festgesetzten Zeit, zu verkaufen.  

In Folge dessen verkaufte der schwedische Generallieutenant Hans Graf Fersen beide Güter am 24. Juni 1723 
für 8.000 SpeciesThaler dem Capitain Franz von Rennenkampff3, dessen Söhne sich im Jahre 1751 in der Art 
theilten, daß der französische Capitain Christer Magnus von Rennenkampff Palloper4 für 12.000 Rubel S. über-
nahm5. Dieser verkaufte es am 30. Mai 1786 für 45.000 Rubel dem Kreisrichter Carl Gustav von Samson6 mit 
Vorbehalt des Besitzes auf Lebenszeit7.  

Dieser, später Landmarschall, verkaufte Palloper am 1. März 1795 (corr. am 28. Juli 1797) dem Beisitzer der 
Messungs-Revisions-Commission Gustav Friedrich Baron Rosen, dem es am 6. Juni 1800 adjudicirt wurde. 
Über des Letzteren Vermögen brach Concurs aus, und aus demselben kaufte Palloper am 15. October 1818 (corr. 
am 27. Januar 1819 sub Nr. 14) der nachherige Landrath Carl Axel Christer Baron Bruiningk, und cedirte es 
ohne die Appertinenz Salleal mit Kirrumpäh zusammen für 80.850 Rubel S. am 10. März 1835 (corr. am 28. 
März 1835 sub Nr. 59) seinem Sohne, dem nachherigen Kirchspielsrichter und Kreisdeputirten Carl Baron Brui-
ningk. Dieser theilte dem Gute Palloper zu: von dem ihm gehörigen Gute Arrol die Hoflage Awwinel und 223 
Thaler 43 Gr. Bauerland, und von dem ihn gleichfalls gehörigen Gute Alt- und Neu-Kirrumpäh 424 3/5 Lofstl. 
Hofesland und 196 Thaler Bauerland, worauf die Größe von Palloper durch das Patent der Livländischen Gou-
vernements-Regierung vom 28. September 1860 (sub Nr. 118) auf 10 7/20 Haken festgestellt wurde.  

Die Administration der Vermögensmasse des Kirchspielsrichter Carl Baron Bruiningk verkaufte Palloper am 
29. Januar 1864 (corr. am 7. Februar 1864 sub Nr. 7) für 16.000 Rubel S. seinem Sohne Carl Friedrich Baron 
Bruiningk, dem das Gut am 20. October 1866 (sub Nr. 4789) adjudicirt wurde. Von Letzterem erstand dasselbe 
mit Ausschluß einer Mühle und 334 Thaler 36 Groschen Bauerland, die für 46.750 Rubel S. verkauft worden, 
eigenthümlich für 14.000 Rubel S. am 20. Febr. 1870 (corr. am 24. April 1870 sub Nr. 80) der Collegien-
Registrator Matthias Fuchs8. 

Palloper: 

… Frau und Kindern kraft dieses Kayserlichen Privilegii ebenfalls freystehen, dieselbe Herrlichkeit selber zu 
besitzen, zu verkaufen, zu verpfänden p. p. Hierauf hat der General-Lieutenant Graf Hans Fersen den 24. Junii 
1723 das Guth Palloper Erb- und eigenthümlich vor (für) 8.000 ReichsThaler in specie, an den Capitaine Frantz 
Rennenkampff verkauffet, die Erben dieses Frantz Rennenkampffs haben zwey Güther daraus gemacht, und es 
in Palloper und Duckershoff getheilet, bey welcher Theilung Christer Magnus Rennenkampff das Guth Palloper 
für 12.000 Rubel und Reinhold Dieterich von Rennenkampff das Guth Duckershoff auch für 12.000 Rubel im 
Jahre 1751 angenommen haben.9 

Aus dem Briefe Carl XI. vom 3. Januarii 1685 erhellet, das in Schwedischen Zeiten der König Gustav 
Adolph Anno 1630 dem Groß-Vater des Obristen Reinhold Johann von Fersen daß Guth Palloper verlehnet, 
unter den 4. Junii 1675 von Carl XI. seinem Vater unter Norköpings-Schluß confirmiret und, als oberwähnter 
Obrister zur… 
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Duckershof / Kammeri  

6 Kirchspiel Kamby, Kambja kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1723-1767 im Besitz der Familie 

 1.090 Hektar Hofsland, 1.760 Hektar Bauernland 

Duckershof oder Aderkashof und Palloper waren eine alte Besitzung der Familie Dücker, nach Beendigung 
des russ.-polnischen Krieges von König Stephan aber einem Polen Bronjofsky verliehen worden. Im Jahre 1601 
wurden sie für ein Erbgut des Friedrich Dücker erkannt, und von dem Erbfürsten Carl seinen Töchtern, deren 
eine einem Aderkas, die andere einem Lauterbach vermählt war, restituirt. Beide Schwäger blieben später Anhä-
nger der Polen, daher ihre Güter von den Schweden eingezogen wurden1.  

König Gustav Adolph schenkte im Jahre 1630 beide Güter nebst dem Dorfe Illmetz dem schwedischen 
Oberstl. Reinhold von Fersen zu Sipp2. Doch wurde das Dorf Illmetz 1634 zu den königl. Gütern gezogen und 
dem Reinh. Fersen dagegen das Gut Kawandamoisa und Iwastkülla, welche ehemals dem Röttger Tiesenhausen 
gehört hatten, verliehen3. Dem Oberstl. Reinhold von Fersen folgte im Besitz dieser Güter sein Sohn der Gene-
rallieutenant Hans Freiherr von Fersen, dem König Carl XI. Die Güter am 4. Juni 1675 bestätigte, und diesem 
dessen Sohn der Generalfeldzeugmeister und schwed. Hofgerichtspräsident, am 28. Mai 1712 in den schwed. 
Grafenstand erhobene Reinh. Joh. Freiherr von Fersen4, dessen Sohne dem Generallieutenant und schwed. Hof-
gerichtspräsidenten Hans Grafen Fersen die Güter Duckershof und Palloper am 28. Novbr. 17225 zuerkannt 
wurden mit der Bedingung, sie behalten zu dürfen, wenn er den russ. Unterthaneneid leiste, sie im entgegenge-
setzten Falle aber, innerhalb der durch den Nystädter Frieden festgesetzten Zeit, zu verkaufen.  

In Folge dessen verkaufte der Generallieutenant Hans Graf von Fersen beide Güter (Duckershof und Pal-
loper) am 24. Juni 1723 für 8.000 Speciesthaler dem Capitain Franz von Rennenkampff6. Dessen Söhne theilten 
die Güter im Jahre 1751 und Reinhold Diedrich von Rennenkampff übernahm dabei Duckershof für 12.000 
Rubel7 und besaß es noch im Jahre 17548. Im April 1767 verkaufte der Gardecornet Reinhold Diedrich von Ren-
nenkampff das Gut für 27.000 Rubel dem chursächischen Rittmeister Carl Ludwig Baron Mengden9, der Du-
ckershof am 20. Januar 1777 dem dim. Statthalter Otto Friedr. von Helmersen für 32.000 Rubel überließ, dessen 
Wittwe Elisabeth, geb. von Hagemeister, es am 6. April 1807 auf 10 Jahre dem Obersten und Ritter Magnus Joh. 
Baron Schoultz für 27.150 Rubel S. und 56.000 Rubel Banco.verpfändete, der es für diese Summe10 am 1. April 
1814 dem Oberstl. Carl Baron Schoultz cedirte, dem es am 11. Mai 1814 eigenthümlich zugeschrieben wurde.  

Von Letzterem pfändete Duckershof am 6. März 1820 der Landgerichts-Assessor Georg Baron Nolcken, und 
cedirte es am 15. März für 27.150 Rubel S. und 56.000 Rubel Banco.seiner Schwester, der Oberstin Wilhelmine 
v. Sivers, geb. Baronin Nolcken, der das Gut am 23. Mai 1821 eigenthümlich zugeschrieben wurde. Die Gene-
ralmajorin Wilhelmine von Sivers, geb. Baronin von Nolcken verpfändete Duckershof am 25. April 1829 für 
29.300 Rubel S. dem Arrendator Carl Graß, der es am 15. März 1834 für 32.000 Rubel S. der Antoinette von 
Hasse, geb. Baronin von der Osten-Sacken, cedirte (corr. 30. März 1834).  

Nachdem dieser Pfandcontract am 10. August. 1839 aufgehoben worden, und das Gut an die Generalin Wil-
helmine von Sivers, geb. Baronin von Nolcken, zurückgelangt war, verpfändete diese es am 15. Aug. 1839 für 
29.600 Rubel S. der Rittmeisterin Agnes Baronin Schoultz, die es am 18. October 1893 für 32.000 Rubel S. dem 
dim. Lieutenant Felix von Sivers cedirte (corr. am 24. Novbr. 1839), dem es am 15. Septbr. 1842 eigenthümlich 
zugeschrieben wurde. Dieser verpfändete Duckershof am 30. Septbr. 1851 (corr. am 11. October 1851 sub Nr. 
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41) auf 9 Jahre für 44.000 Rubel S. dem Landmarschall Hamilear Baron Fölckersam, dem es am 2. October 1853 
(sub Nr. 3394) pfandweise adjudicirt wurde.  

Nachdem den Erben des inzwischen mit Tode abgegangenen dim. Lieutenants und gewesenen Assessor Felix 
von Sivers, und zwar seiner Wittwe Ottilie, geb. von Klot, und ihren Kindern Otto Reinhold August, Minna, 
Gregor, Robert und Emma Geschwistern von Sivers das Eigenthumsrecht an dem Gute Duckershof am 27. Juni 
1855 (sub Nr. 1762) zugesprochen worden, ward der vorgedachte Pfandcontract am 1. Sept. 1855 aufgehoben 
(corr. am 8. Nov. 1855 sub Nr. 92) und das Gut von den genannten von Sivers’schen Erben am 13. April 1855 
(corr. am 8. Novbr. 1855 sub Nr. 93) für 55.000 Rubel S. der Caroline von Staden, geb. von Möller, verkauft, der 
es am 10. Februar 1860 (sub Nr. 450) adjudicirt ward1. 

Fölk / Laatre  

7 Kirchspiel Theal-Fölk, Sangaste kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1727-1728 im Besitz der Familie 

 2.960 Hektar Hofsland, 2.010 Hektar Bauernland 

Fölck nebst den Dörfern Teilitz, Unniküll, Welle, Warrikas, Jhawe, Hero, Moisama, Pallule, Rama, Hassikus 
und Raista gehörte während der bischöflichen Zeit der Abtei Falckenau. König Stephan zog einen großen Theil 
der Güter im Stifte Dorpat zu königlichen Ökonomiegütern ein2 und unter diesen auch die Güter des Conrad 
Taube, und zwar Unniküll, Lettenküll mit Pexte, Morajerwe und Morajerwe Jorikas (siehe Haselau), die er von 
seinem Vater geerbt, Tammepe (Kirchspiel Wendau), das sein Großvater erworben, und den Hof zur Lude, dem 
ihn seine Mutter Christina, geborene Fahrensbeck, hinterlassen. Als Entschädigung dafür verlieh König Stephan 
am 28. Febr. 1585 zu Warschau dem Conrad Taube, der Mundschenk in der Wojewodschaft Wenden war, den 
Hof Felk mit den Dörfern Wainkatz, Teilitz, Moisama, Unekül, Hastikus, Pallule, Rama, Herru und Vella3. 

Conrad Taubes Tochter Elisabeth brachte Fölk, Teilitz, Unniküll und das großväterliche Gut Kioma und den 
Fischzug Muggalomus, auf den König Sigismund III. am 8. Juni 1605 und König Gustav Adolph am 19. Sep-
tember 1625 Privilegien ertheilt hatten, ihrem Gatten, dem Landrath, Hofgerichts-Assessor und Ritter der Adels-
fahne Fabian Plater mit, dem König Gustav Adolph zu Bauske am 19. September 1625 und die Königin Christi-
ne Fölck am 30. September und 2. October 1645 bestätigte4. Elisabeth Plater vererbte es auf ihren Sohn, den 
Rittmeister Fabian, der in der Theilung am 20. Febr. 1663 die Güter Fölck, Teilitz, Kioma und Weißensee über-
nahm.  

Sein Sohn, der schwedische Oberstlieutenant Caspar Plater, der Fölck geerbt hatte, verkaufte dasselbe am 21. 
Febr. 1712 für 12.360 Reichsthaler Albertus dem Assessor Georg von Rennenkampff, behielt sich aber die Ein-
lösung und dem Gemahl seiner Tochter Luise, dem Landrath Johann Gustav Baron Budberg das Näherrecht vor, 
der von diesem Gebrauch machte und das Gut am 17. Juni 1728 erwarb, das er darauf im Jahre 1752 seinem 
Schwiegersohne Gerhard Johann Plater für 20.000 Reichsthaler Albertus verkaufte.  

Dieser überließ es für 30.000 Rubel und 100 Dukaten am 16. Febr. 1759 dem Lieutenant Ernst Johann Hen-
nin, von dem es Gerhard Johann Plater’s Bruder, der Ordnungsrichter Carl Magnus von Plater kaufte, nach des-
sen im Jahre 1771 erfolgtem Ableben Fölck sein Sohn, der Kreismarschall Hans Reinhold von Plater erbte5. Aus 
des Letzteren Concurs kaufte Fölck subhasta der nachherige Districts-Director Wilhelm v. Meiners, der am 26. 
Juni 1790 gerichtlich immitirt, und dem das Gut am 26. März 1795 (sub Nr. 369) adjudicirt wurde. Durch den 
Abscheid des Livländischen Hofgerichts vom 23. October 1836 (sub Nr. 3098 corr. am 3. Novbr. 1836) wurde 
Fölck den Intestaterben des Letzteren adjudicirt, nach dem Ableben des einen Sohnes Georg Ernst von Meiners 
transigirten die Überlebenden und zwar die Wittwe Maria, geborene von Gersdorff, und ihre Kinder: der Ord-
nungsgerichts Adjunct Friedrich von Meiners und seine Schwester die Majorin Johanna Baronin Schoultz am 5. 
Mai 1841 (corr. am 9. Juli 1841 sub Nr. 96) der Art, daß Friedrich von Meiners Fölck für 59.800 Rubel S. über-
nahm. Dieser verpfändete es am 23. April 1853 (corr. am 21. October 1853) für 95.000 Rubel S. dem dimmitir-
ten Capitain und Ritter, Kreisdeputirten Robert Carl Emil Baron Engelhardt auf 3 Jahre, und verkaufte es ihm, 
nachdem dieser Pfandcontract am 20. März 1856 aufgehoben worden (corr. am 26. März 1856 sub Nr. 27) am 
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23. März 1856 (corr. am 26. März 1856 sub Nr. 28) für denselben Preis, den es am 21. October 1857 (sub Nr. 
3647) adjudicirt wurde1. 

Selgs / Selja  

8 Kirchspiel Haljall, Haljala kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland/Eesti 
1740-1864 im Besitz der Familie 

 3.810 Hektar Hofsland, 900 Hektar Bauernland, 25,24 Haken 

Selgs hatte den estnischen Namen Selja und lag im Kirchspiel Haljall (Wierland), am finnischen Meerbusen, 
Größe: 3.484 Deßjatinen. 1249 wird Selgs erstmals erwähnt, 1470 wird der Gutshof errichtet. 1471 wird das 
berühmte Schloß Tolsberg am Strand errichtet. 1586 ist der Hof nach dem großen Russeneinfall total verwüstet, 
erst im 18. Jahrhundert wird Selgs wieder Haupthof. Kapitän Carl Georg von Rennenkampff2 war erster Besit-
zer. Er besaß außerdem Schloß Helmet, kaufte 1744 Wack. 

„Er (Georg R.) starb im Jahr 1743 und hinterließ die Güther Schloß Helmet und Selgs oder Tolsburg, davon 
er das erstere von seiner Mutter, einer geb. von Dreyling ererbt, und das letztere erkauft hatte.“3 

Aus dem am 4. Mai 1751 errichteten Vergleich zwischen Mutter Christina Charlotte und ihren vier Söhnen 
geht hervor, daß Selgs verpachtet war: 

... „außer daß die darin benannten vier Herren Gebrüdern Carl Georg, Jacob Gustav, Christer Reinhold und 
Peter Edler von Rennenkampff jetziges appellantisches Theil, unter andern die Arrende-Summe des Guthes 
Selgs von 500 Rubel in 4 Theile unter sich zu vertheilen hätten, ...“4 

In der Landrolle des Herzogtums von 1766 jedoch steht, daß Selgs erst 1765 in den Besitz des Kapitäns Peter 
v. R. überging. Wahrscheinlich bestand vorher (seit 1740) nur ein Pachtvertrag.5 

Laut Erbteilungsvertrag von 1772 kaufte der Kapitän Peter, Bruder Carl Georgs, Selgs für 18.000 Rubel aus 
dem Nachlaß seines Vaters Georg II. 

... „aus dem nach Ableben (1774) meiner wohlseel. Frau Mutter bey der mit meinen Herren Brüdern und 
Bruders-Kindern gehaltenen Erbtheilung zu Theil gewordenen im Wierschen Kreise und Haljallschen Kirchspiel 
belegenem Gute Tolsburg oder Selgs, welches ich in der brüderlichen Theilung in Betracht dessen, daß ich schon 
viele Jahre und auch schon zu Lebzeiten meiner wohlseeligen Frau Mutter selbiges bewohnt und sehr ansehnlich 
verbessert habe, für einen Werth von 18.000 Rubel angenommen habe, theils aber aus baaren auf Wechsel und 
Obligationes stehenden zinsetragenden Capitalien, die ich lediglich nächst dem milden Seegen meines Gottes 
durch meine selbsteigene Mühe, Fleiß und auch meiner zärtlichst geliebten Gemahlin, Frauen Juliana Charlotta 
von Rennenkampff, geleisteten treuen Beyhülfe und guten Wirthschaft erworben, verdient und zusammenge-
bracht habe.“6 

... „der Herr Kapitain Peter Edler von Rennenkampff bekommt das Gut Selgs mit allen Rechten und Apperti-
nentien7, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, damit dieses Gut beständig und zu ewigen Zeiten bei der 
Familie bleibt, daß solches an keinen Fremden weder verkauft, verpfändet, vertauscht, noch auf irgendeine ande-
re Art veralienirt, sondern im Falle einer Entäußerung selbiges Gut einzig und allein an die transigirenden Herrn 
Brüder und deren rechtmäßige Decendenten und genau für nicht mehr als den gelegten Werth, wie solcher sub 
Nr. I bestimmt ist, überlassen werden solle, ...“8 

Erbteilungsvertrag vom 7. September 1799 zwischen Bruderkindern des Kapitän Peter v. Rennenkampff und 
deren Erben: Major Alexander v. Rennenkampff9 erhält Selgs mit Tolsburg für 71.000 Rubel S.  
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Proclam vom 31. Oktober 18001 

Erbteilungsvertrag vom 3. Dezember 1820 zwischen Erben Rennenkampff und Alexanders erster Frau Wil-
helmine Barbara geborene v. Budberg: Gardeleutnant Paul v. Rennenkampff (Alexanders Sohn) erhält Selgs und 
Inventar mit Tolsburg und Landstück Wilhelm für 24.962 Rubel S. und 75.500 Rubel Banco. („gelegter Wert“, 
Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) 

Proclam vom 29. Dezember 18212 

Kaufvertrag vom 11. März 1846: Kreisrichter Major a.D. Paul v. Rennenkampff an Arzt 1. Klasse Carl Au-
gust Weidenbaum das zu Selgs gehörende Landstück, auf dem sich bisher die Gesindestelle Esko befand, für 
1.500 Rubel S. 

Proclam vom 14. August 18463 

Kaufvertrag vom 24. 3.1851: Weidenbaum an Bürgermeister Kommerzienrat Johann Carl Girard für 4.850 
Rubel S. 

Proclam vom 22. Mai 18514 

Erbteilungsvertrag vom 28. Februar 1861 zwischen Erben Rennenkampff: Leutnant a. D. Otto Wilhelm 
(Sohn des Paul) erhält Selgs und Inventar und Mobiliar mit Tolsburg für 95.000 Rubel S. („gelegter Wert“, 
Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) 

Proclam vom 11. Mai 18615 

Pfandvertrag vom 18. April 1864: Rennenkampff an John Baron Girard de Soucanton Selgs und Inventar mit 
Tolsburg auf 3 Jahre. (Verlängerungsrecht für 112.000 Rubel S.) 

Proclam vom 22. Mai 18646 

Gut Selgs betreffende Angaben 

 Der Theilungs-Transact vom 2.Januar 1772: Johann Diedrich erhält Helmet, Peter erhält Selgs. 

 Testamentseröffnung vom 5. März 1779; Beglaubigte Protokollauszüge des Estländischen Provinzialgerichts 
zur Eröffnung und Publikation des hinterlassenen Testaments des Kapitän P. v. R., das Gut Tolsburg oder 
Selgs betreffend. 

 Akte vom 9. März 1789 / N. 2, S. 2844: Rittmeister Carl Gustav von Rennenkampff contra Landrat Jacob 
Gustav von Rennenkampff zu Tolsburg oder Selgs (Kirchsp. Haljall) betreffend. Anerkennung als Miterbe 
zum Gute Tolsburg. 

 Theilungsvergleich vom 03. März 1781: Die Erben gestatten der Witwe Juliane Charlotte von Rennnen-
kampff, geb. Baronesse von Wrangell, das Gut Selgs, sofern sie nicht noch einmal heiratet, weiterhin zu nut-
zen. 

 Akte von 1800-1801 in Sachen der Witwe von Rennenkampff wider Carl Weidenbaum wegen sofortiger 
Räumung eines dem Gute Selgs gehörigen Platzes.7 

 Pachtvertrag mit A. Girard über das Gut Selgs 1847 und Änderungen von 1849. 

 Pachtvertrag von 1849 über den Hafen Tolsburg bei Selgs. 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 45 / 5. November 1800 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 1 / 2. Januar 1821 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 33 / 19. August 1846 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 23 / 4. Juni 1851 
5 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 38 / 15. Mai 1861 
6 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 42 / 25. Mai 1864 
7 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 3372 
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Heiligensee / Wollust / Pühajärve  

9 Kirchspiel Odenpäh, Otepää kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1742-1749 im Besitz der Familie 

 1.310 Hektar Hofsland, 3.060 Hektar Bauernland 

Am 3. März 1376 verglich sich der Bischof von Dorpat mit den Brüdern Hermann und Otto Uexküll, indem 
er ihnen die Güter, welche die Kirche zu Dorpat nach dem Tode des dritten Bruders Heneke eingezogen hatte, 
wieder verlieh und ihnen die samende Hand auf all ihre Güter im Stifte Dorpat ertheilte gegen eine Zahlung von 
2.000 Mark Rigisch à 36 Schilling1. Der Ritter Otto Uexküll vermachte dieses Gut am 13. Juli 1417 den Kindern 
seines Bruders Hermann2 und diese, Namens Claus, Otto und Bertram Uexküll, theilten sich am 15. Januar 1419 
der Art, daß Claus den ihm von seinem Vetter Otto zugefallenen Hof zu Wollust, zu welchem das Dorf Perenere 
gelegt ist, mit der Wacke Wodis, wozu die Dörfer Oimule, Karabo und Arole gehören, sowie die Wacken zu 
Oielle mit den Dörfern Warges und Oidekunde, und ferner die Wacke Tzoro mit den Dörfern Virro und Virga, 
die von Alters her ein Uexküll’sches Erbgut gewesen, und endlich die Wacke zu Kowol mit dem Dorfe zu Safin-
ge, das dazu gehört, übernahm3 und am 15. Mai ertheilte Kaiser Friedrich III. zu Gratz dem Claus Uexküll, seine 
Lehen und Güter im Dörpetschen Stift auf seine Tochter zu vererben4.  

Am 29. Mai 1475 verpfändete Peter Uexküll, der Sohn des Ritters Bertram, dem Bartholomäus Tiesenhau-
sen, des Ritters Peter Sohn, seinen Hof Wollust und namentlich das Dorf zu Waex, die Mühlenstätte zu Emde, 
das Dorf Arrol und das Land in dem Vogelfange, das zu Arrol gehört, die Dörfer Wetzs, Maines, Karo und Aia-
mell für 5100 alte Mark Rig.5, nachdem er durch einen Vergleich mit seiner Schwägerin Anna, der Wittwe des 
Claus Uexküll, und ihren Enkeln, den Kindern des Hans Sawigerwe und der Margaretha, jetzt vermählt dem 
Johann von der Brame, für 2.500 alte Mark Wollust behalten6. Am 25. Mai 1477 ertheilte Bischof Johann von 
Dorpat demselben Peter Uexküll die samende Hand auf Wollust, mit den Dörfern Waly, der Mühlenstätte zu der 
Emde, Arrol, das dazu gehörige Land im Vogelfange, Maines, Karo, Aaimal und dem Lande, das nach dem 
Burggebiet gehörte, so wie dem Dorfe Waimins, und seinem Vetter Wolmar Uexküll, des Ritters Conrad Sohn, 
die samende Hand auf Anzen für 1.000 alte Mark7 und auf seine Bitte übertrug Bischof Johann von Dorpat im 
Jahre 1482 das Lehnrecht aller seiner Güter auf seinen Vetter Wolmer Uexküll zu Anzen8.  

Vor dem Jahre 1508 war Otto Uexküll Erbherr von Wollust, die Witwe und Kinder des Hans von dem Lö-
wenwolde aber (Pfand-) Besitzer9, und am 30. April 1510 wird als solcher Jacob von dem Löwenwolde ge-
nannt10. Am 3. Februar 1529 und am 3. Februar 1530 quittirte Reinhold Taube dem Johann Uexküll zu Anzen 
über den Empfang von 2.450 und 600 Mark Rigisch auf die Bezahlung des Hofes und der Güter zur Wollust11. 
Im Jahre 1542 hinterließ Johann Uexküll bei seinem Ableben die Güter Anzen, Menzen mit Saara und Wollust. 
Das erstere Gut fiel seinem jüngeren Sohne Otto, die übrigen aber dem älteren Johann zu12. Vom Jahre 1560 bis 
1590 lebte in Wollust Johann Maydell13, der in Hermann Fersen’s Testament vom 16. December 1574 als Jo-
hann Maydell von der Wollust genannt wird14) und sonach wenigstens Pfandbesitzer gewesen sein mochte. Da-
mit erklärt sich wohl auch die von H. von Hagemeister a. a. D. II. S. 29. aufgestellte Ansicht, daß Wollust ehe-
mals der Familie Maydell gehört hat; nur ist dieses erst am Ende des 16. Jahrhunderts der Fall gewesen.  

                                                           
1 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 62 
2 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 122 
3 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 131 
4 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 193 
5 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 312 
6 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 303 
7 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 326 
8 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 342 und 343 
9 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 719 
10 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 741 
11 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll I. 966 u. 997 
12 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 29 
13 Gadebusch Nachtrag 
14 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll II. 38 
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Später wurde dieses Gut von der polnischen Regierung zu den Sagnitzschen Ökonomiegütern gezogen1; je-
doch schon am 9. Januar 1601 von dem Herzog Carl von Südermannland der Wittwe des Johann Uexküll, Anna 
geborenen Rosen, restituirt2 und von dem Könige Gustav Adolph am 14. März 1626 zu Narva dem Landrath 
Bernhard Scharenberg für seine Stiefkinder Uexküll’s confirmirt3. Der Rittmeister Berend Johann Uexküll auf 
Fickel verkaufte Wollust am 1. Februar 1679 dem Fähnrich Heinrich Leonhard von Rehbinder auf Kurresaar4. 
Diesen beerbte sein Sohn, der schwedische Major Carl Wilhelm von Rehbinder, der es noch im Jahre 1725 besaß 
und später dem Obersten Wilhelm von Schwandern verkaufte.  

Dessen Wittwe Anna Barbara geborene Bauer verglich sich mit ihrem Schwiegersohne Friedrich Wilhelm 
von Rennenkampff dergestalt, daß dieser das Gut behalten sollte; als Letzterer jedoch im Jahre 1749 starb, wurde 
der Vergleich hinfällig, und die Oberstin von Schwandern verkaufte Wollust im Jahre 1750 dem Claudius Her-
mann von Samson, der das Gut auf seinen Sohn, den Kreisrichter Claudius Hermann von Samson vererbte5.  

Dessen Töchter verpfändeten Wollust am 1. August 1823 für 50.000 Rubel S. dem Ordnungsrichter Alexan-
der Woldemar Guillemer de Villebois, der das Gut am 7. September 1833 eigenthümlich zugeschrieben erhielt6. 
Er vermachte dasselbe testamentarisch am 8. October 1834 für 34.000 Rubel seiner Gemahlin Sophie, geborenen 
Gräfin Stackelberg, der es am 13. April 1836 (sub Nr. 665) adjudicirt ward. Nachdem Wollust auf ihr Gesuch in 
Jahre 1836 den Namen Heiligensee erhalten hatte, verpfändete sie das Gut am 20. Januar 1842 (corr. am 9. Juli 
1842 sub Nr. 65) für 50.000 Rubel S. dem dimittirten Generalmajoren und Ritter Wilhelm von Stryk, dem es am 
26. Mai 1844 (sub Nr. 1808) adjudicirt wurde, und der es sich am 18. September 1844 (sub Nr. 75) eigenthüm-
lich zuschreiben ließ. Dieser verkaufte Heiligensee mit Ausschluß von 23 Thaler 36 Gr. Bauerland, die für 2.000 
Rubel S. verkauft worden, am 8. Februar 1858 (corr. am 20. Mai 1858 sub Nr. 47) für 122.000 Rubel S. der Julie 
von Schrenk, geborenen von Sivers, der es am 15. September 1859 (sub Nr. 3548) adjudicirt wurde. Ihre Erben 
und Kinder, Hermann Friedrich, Helene Charlotte, August Leopold, Alma Julie Leopoldine und Bertha Elisabeth 
Geschwister von Schrenk, verkauften Heiligensee mit Ausschluß von 568 Thaler 48 Gr. Bauerland, das für 
87.410 Rubel S. verkauft worden, am 6. Mai 1872 (corr. am 17. Novbr. 1872 sub Nr. 315) dem Landrath August 
v. Sivers zu Euseküll für den Preis von 90.250 R. S.7 

Wack / Vao  

10 Kirchspiel Kl.-St. Marien, Väike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Est-
land/Eesti 
1744-1919 im Besitz der Familie 

 1.620 Hektar Hofsland, 1.450 Hektar Bauernland, 13,98 Haken 

Im Archiv des historischen Museums in Reval/Tallinn befindet sich eine Akte über das Gut Wack. Nach die-
sem Gut nennt sich ein Vasallengeschlecht, das wie die Uexküll einen „leopardierten“ Löwen im Wappen führt. 
Hennekinus de Wakka ist der erste dieses Geschlechts, der im Jahre 1325 urkundlich erwähnt wird. Die Wacks 
waren bis zu ihrem Erlöschen gegen Ende des 15. Jahrhunderts im Besitz ihres Stammgutes geblieben. Aber 
zwischenzeitlich sind auch die Familien Rosenhagen und Metztaken für einige Zeit im Besitz des Gutes gewe-
sen. In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gehörte Wack den Weddewes. So wurde Brun Weddewes, nach der 
zwischenzeitlichen russischen Eroberung, bei der die Güter vereinnahmt wurden, wieder zurückgegeben. Damals 
waren wohl die Lode im Besitz des Gutes. Durch Anna Meyborch a. d. H. Rumm und Pickfer, einer Tochter des 
Cort Weddewes, kam Wack in die Familie ihres Mannes Ewert Bremen a. d. H. Engdes. Im Jahre 1623 wird 
Eberhard Bremen als Besitzer genannt. Über die Töchter wurde dann Wack weitervererbt und gelangte wieder in 
andere baltische ritterschaftliehe Geschlechter. Magdalena Bremen war verheiratet mit Jürgen Uexküll a. d. H. 
Limmat und durch deren Tochter kam Wack an den Rittmeister und Landrat Magnus v. d. Fahlen a. d. H. 
Sepkull, Eck und Podis. Im Jahre 1663 gehörte das Gut dessen Sohn Richard Magnus und darauf dem Mann 
seiner Schwester Anna, Gotthard Wilhelm Budberg a. d. H. Fierenhof und Sennen. Im Jahre 1685 wurde in einer 

                                                           
1 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 29 
2 Archiv der Livländischen Ritterschaft 
3 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
4 Archiv der Livländischen Ritterschaft 
5 Manuscript von Friedrich Konrad Gadebusch IV. 21 
6 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 111 
7 Acten der ehstnischen Districts-Direction 
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Resolution der schwedischen Reduktionskommission dem Landrat Gotthard Johann v. Budberg Wack zugespro-
chen. Doch wiederum durch Einheirat gelangte Wack schließlich in die Hand der Familie v. Helffreich.  

Reinhold Gustav v. Helffreich besaß im Jahre 1733 das Gut, doch im Jahre 1744 wurde es an den Kapitän 
Carl Georg Edler v. Rennenkampff für 15.000 Rubel1 verkauft. In der Familie der Edlen v. Rennenkampff ist 
Wack bis zur Enteignung und Aufsiedlung aller Güter in Estland 1919 geblieben. Einiges Land ging im 19. 
Jahrhundert vom Gut bereits verloren, als im Jahre 1843 Landanteile von Wack veräußert werden mußten an die 
Baltische Eisenbahngesellschaft. Der letzte Besitzer bis 1919 war Karl Edler v. Rennenkampff. Auch nach der 
Enteignung verblieb die Familie der Edlen v. Rennenkampff auf dem Besitz und wirtschaftete in den 1930er 
Jahren auf einem Siedlungshof von 146 Hektar - eine für damalige Verhältnisse beachtliche Größe. 

„Demnach die Verwittwete Frau Capitaine Juliana Charlotta Edle von Rennenkampff geborene von Ceumern 
mir zu erkennen gegeben, daß der zwischen mir und Ihrem wohlseeligen Eheherrn über das Guth Wack abge-
schloßenen Kaufbrief verlegt und vor der Hand nicht zu finden sey, und dahero mich um meine Wissenschaft 
über den Verkauf und Kauf des Guthes Wack gebethen, so habe mich nicht entziehen können, zur Steuer der 
reinen Wahrheit hiermittelst zu bezeugen, daß ich anno 1744 und so wie mir erinnerlich in Marty Monath das in 
Wierland und Klein Marien Kirchspiel belegene und von mir erb und eigenthümlich besessene Guth Wack mit 
der dependence Worstemois an keinen andern, als an deren wohlseeligen Eheherrn, Herrn Capitaine Carl George 
Edler von Rennenkampff und dessen Erben umb und für einen Kaufschilling von Fünfzehn-Tausend, sage 
15.000 Rubel zu Erb und eigen zu samt den Erbnahmen verkaufet und cediret habe. Dieses bin erforderndenfalls 
mit meinem Eyde zu bestärken erböthig. Reval, den 16. January 1769 - Reinhold Gustav Helffreich.“2 

Ex Protocolle Impertoriae Majestatis totius Russiae, Judicii Supremi Provincialis Ducatus Ehstoniae, sub die 
19. Martii Anno 1744.3 P. P. 

Fügen hierdurch jedermanniglich zu wissen; wasmaßen bey diesem, Ihro Kayserlichen Majestät Ober-Land-
Gericht, der Herr Capitaine Carl George Edler von Rennenkampff schriftliche Ansuchung gethan, und gebethen, 
daß das von dem Herrn Assessore Reinhold Gustav von Helffreich an sich erkaufte und in dem Klein-
Marienschen Kirchspiele Wierischen Creyses belegene Guth Wack nebst der dahin gehörigen Hoflage Wor-
stimois, mediante Proclamate zu jedermanns Wißenschaft angeschlagen, und mit Praefigirung eines gewissen 
peremtorischen und praeclusivoschen Termins, alle diejenigen, welche aus oder an bemeltem Guthe Wack oder 
was darnach gehöret, aus irgend einem Grunde, es entstehe woher es immer wolle, oder nur auf einigerley Ahrt 
und Weise, einige An- Zu- oder Beysprache und Förderung mit Bestande Rechtens zu machen oder zu haben 
vermeinen, convociret werden möchten.  

Wenn dann sothanen Gesuche gerichtlich deferiret worden, als citiren, heißen und laden wir hiemittelst und 
Kraft dieses, alle und jede, welche nur an besagtem Guthe einige rechtliche Ansprache zu haben vermeinen, daß 
selbige sich binnen nun und einer Jahr und Tages-Frist mit ihren Habenden rechtmäßigen An- Zu- und Beysprü-
chen, Praetensionen, derselben Justificationen und ordentlich formirten Rechnungen, bey dieses Kayserliche 
Ober-Land-Gerichts Secretario in duplo angeben und behörig registriren laßen. 

Sollte nun ein oder anderer, wehrenden dieses Termini Proclamatis praeclusivi peremtorii, sich nicht gezie-
mend angeben und seine Anforderung zur Registratur bringen laßen, so hat Er sich es selbst beyzumeßen, wenn 
Er sich dadurch seine Praetension verlustig gemachet, und Er mit selbiger weiterhin nicht mehr werde können 
gehöret werden. Zu mehrer Kund und Wissenschaft, sind von diesem verlangten Proclamate drey gleichlautende 
Exemplaria verfaßet, das eine hieselbst in Reval, das andere aber in Riga, und das dritte im Dorpatschen Creyse 
per subsidiales in locis publicis et consuetis affigiret (angeschlagen) worden. Wornach also ein jeglicher, den 
dieses angehet, sich zu richten hat. 

Gegeben in Ihro Kaiserlichen Majestät Ober-Land-Gericht zu Reval, den 19. Martii Anno 1744. Im Namen 
und von wegen Ihro Kaiserlichen Majestät Ober-Land-Gerichts.4 

... „so ratihabire ich sowol ratione meiner an denen von unserer geliebtesten Frau Mutter, laut Transact de 
anno 1751 den 4. May für mich und meine in erwehntem Transact genannte Herren Brüder ausgesetzt und zur 

                                                           
1 Estländisches Oberlandesgericht 1769: Akte v. Payküll contra Charlotta Jacobina v. R.; Grenzstreit 
Wack/Kaarman 
2 Estländisches Oberlandesgericht 1769: Akte v. Payküll contra Charlotta Jakobina v. R.; Grenzstreit 
Wack/Kaarman 
3 Grundbuchvormerkung  
4 Estländisches Oberlandesgericht 1769: Akte v. Payküll contra Charlotta Jakobina v. R.; Grenzstreit 
Wack/Kaarman 
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Erkaufung des Guthes Wack verwandten 11.000 Rubel competirenden, und in Wack ruhenden Portion, als auch 
meines eigenen zum Kaufschilling gegebenen Crediti an 2.000 Rubel, ...“1 

Erbteilungsvertrag vom 27. Dezember 1808 zwischen Erben des Rittmeisters und Kreisrichter Carl Gustav v. 
Rennenkampff und seiner Frau Anna Wilhelmina geborene v. Knorring:  

Sohn Andreas Karl v. Rennenkampff erhält Wack und Inventar für 66.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 21. Oktober 18092 

Erbteilungsvertrag vom 3. September 1862 zwischen Erben des Kreisrichters Andreas v. Rennenkampff:  

Sohn und Wirklicher Stadtrat Paul Magnus Reinhold v. Rennenkampff erhält Wack und Inventar für 54.000 
Rubel S. („gelegter Wert“, Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde)  

(Sohn Flottenkapitän-Leutnant Adam Andreas v. Rennenkampff erhält Wesenberg und Inventar mit Lepna 
für 165.000 Rubel S.) 

Proclam vom 30. April 18633 

Erbteilungsvertrag ohne Datum zwischen Erben des Wirklichen Staatsrats Paul Magnus Reinhold v. Rennen-
kampff: Karl August v. Rennenkampff (Sohn von Bruder Adam Andreas) erhält Wack für 86.953 Rubel. 

Proclam vom ...18884 

Nach 1919 wurde Wack aufgeteilt, das Restgut war im Besitz von Karl August. 
 

Dobbermann: „Topographische Nachrichten, No. 118“, Beschreibung der Lage des Gutes Wack.5 

Dieses Guth Wack hat einen kleinen Bach, welcher hier aus einer Quelle entspringt und sich weiterhin mit 
dem an der liefländischen Grenze befindlichen Endolaschen Bache vereiniget. Der Hof liegt am linken Ufer 
dieses Baches an einer Anhöhe. Das herrschaftliche Wohnhaus ist von Holz, alle übrigen wirtschaftlichen Ne-
bengebäude aber sind von Stein. Die Hofskornfelder sind mit Sand und Gruß vermischt und mehrentheils von 
schlechter, die Zuschläge hingegen von mittelmäßiger Güte.  

Die Hoflage Charlottenberg, an einer Anhöhe liegend, hat wirtschaftliche Gebäude, so von Holz erbauet sind. 
Ihre Felder sind grandig und schlecht, die Zuschläge aber mittelmäßig.  

Das Dorf Waoküll befindet sich unfern an dem linken Ufer des nehmlichen Baches auf einer Anhöhe. Seine 
Ackerländer sind mit Sand und Erde melirt, alß von mittelmäßiger, die Heuschläge aber von schlechter Beschaf-
fenheit.  

Das Dorf Moisama, bei welchem dieser Bach entstehet, lieget an einer Anhöhe und hat sandige und grußige 
Felder, welche wie die Heuschläge schlecht sind.  

Das Dorf Risho liegt in der Nähe eines Morastes in einer Erniedrigung. Seine Ackerländer sind niedrig und 
schlecht, die Heuschläge aber mittelmäßig. Der auf den Heuschlägen und Viehweiden wachsende und aus Grau-
en, Raunen, Erpen und Bircken bestehende Strauch wird zum Brennholz gebraucht.  

In diesen Gebüschen und übrigen Bezircke halten sich Wölfe, Füchse und Haasen, desgleichen Birck, Mo-
rast- und Feldhüner, wie auch andere kleine und im Bache wilde Enten auf. Das unbrauchbare Land bestehet aus 
Moos-Morästen, auf welchen Krans- und Schellbeeren wachsen. Die Fischerey im Bache giebt dem Hofe wenig 
kleine Hechte und Schmerlinge zur Consumtion. Die Bauren leben vom Ertrage ihrer Ländereyen und sind in 
mittelmäßigem Zustande. Unter diesem Guth befinden sich eine Brandweinsbrennerei am Hofe, welche zum 
Verkauf, zur Krügerey und eigenen Consumtion Brandwein liefert; ferner 4 Krüge, eine Kornwassermühle von 
Stein mit einem Genge, und eine dergleichen Windmühle mit einem Genge, wie auch eine Hofsweberey zur 
eigenen Nothdurft. Von den hier vorhandenen Fließen und dem daraus gebrannten Kalck werden lediglich eige-
ne Baubedürfnisse bestritten.  

                                                           
1 Aus Jacob Gustavs Vollmacht vom 15. Januar 1768 für Bruder Peter 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 43 / 25. Oktober 1809 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 35 / 2. Mai 1863 
4 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 44 / 10. November 1888 
5 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Fond 70, Verzeichnis 3, Akte 105 
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Gut Wack betreffende Angaben 

 Akte vom 7. Januar 1769: Hakenrichter Otto Johan und Adjunkt Fabian Reinhold von Payküll wegen des 
Gutes Kaarmann. Klagen und Appellanten contra Frau Juliane Charlotte Ceumern, Witwe des Kapitain Peter 
Edler von Rennenkampff zu Wack betreffend. Grenzstreit zwischen Kaarmann und Wack.1 

 Akten von 1818-1821: Akten in Suppliksachen des Gutsbesitzers von Rennenkampff; betrifft den neuen Weg 
von Wesenberg nach Weißenstein über Wack.2 

Sternhof / Worsti  
(früher Worst genannt) Kaufvertrag ohne Datum: verw. Frau Kapitänin Charlotta Juliana v. Rennenkampff 
an Kapitän Joachim Friedrich v. Rosen Worsti für 10.000 R. 

Proclam vom 28. März 17743. 

Kaufvertrag (1778), Erbteilungvertrag 1808, Pfandvertrag: 1816, Erbteilungsvertrag 1850 s. Aß. 

Wack (Vao)4 

Die höchsten Punkte des estländischen Landrückens finden sich auf der sog. „Sullhöhe“ im Kirchspiel Klein 
St. Marien. Hier zeigt sich eine Anzahl von Hügelketten, die durch mehrfache Einsenkungen unterbrochen, sich 
von Wesenberg aus über Wack, Ass und Sull hinstrecken und seitwärts nach Livland gegen Lais aus weiter fort-
streichen. Aus diesen Landrücken, welchen die Geologen als eine Art von Bodenauffaltung ansehen, erheben 
sich als höchste Berge Estlands der Emmomäggi und der Ebbofermäggi in eine Höhe von 550 m und 484 m, in 
der Luftlinie landein etwa achtzehn Werst entfernt. Die stellenweise zutagetretenden Gesteinsschichten gehören 
der obersilurischen Formation und zwar der sog. Boriolit Bank an, jedoch sind sie in den Bergpartien von Dolo-
mitgebilden überlagert. Die Gesteine der Borioles wechseln fortwährend; bald zeigt sich kogfellinscher Kalk, 
bald Dolomit. 

Bei Reik, Ass und Wack zeigen sich die Gesteine rein kalkig und sehr feiner Staub bedeckt zur Zeit zollfach 
die dortigen Wege. Nahe diesen Bergen führt die Bahnlinie von Dorpat nach Loxs vorüber und finden sich auf 
derselben ganz beträchtliche Steigungen. Besonders in der Gegend der Station Laisholm. Am Fuße der genann-
ten Berge entspringen einige Bäche. --- am Ebbofermäggi der, dem Endlofer zufließende Bach Periz, der auf 
Wack und Ass und weiterhin Mühlen treibt, auch stellenweise sehr malerische Uferpartien bildet. 

Der Ebbofermäggi liegt in zwei Werst nordwestlich von Schloß Ass und zeichnet sich durch dichte Bewal-
dung an den Abhängen aus. Man steigt zur Kuppe, die ziemlich frei liegt und nur ein kleines Plateau bildet, so 
allmählig von der Straße nach Wesenberg heran, daß man die Steigung kaum merkt, jedoch von der Kuppe aus 
ergibt sich eine weite Fernsicht. Allerdings beschränken die wechselnden Nadelhölzer am Abhange die Anzahl 
der Durchblicke, doch erblickt man die Scheune von Klein St. Marien, Hof Wack, Rayküll und einen Theil von 
Ass. Der Berg hat die Gestalt eines kuglich ovalen Kegels und seine Abhänge sind ganz vorwiegend mit Tannen 
und Haselbuschwerk bewachsen, hier und da undurchdringlich dicht, anderswo undichter; wenige gewundene 
Fußpfade führen abwärts, und beim Hinabsteigen nach Wack stoßen wir auf eine offenbar von Menschenhand in 
alten Zeiten gemachte Grabenanlage, woraus zu folgern wäre, daß oben wahrscheinlich auch einst eine Heiden-
veste gestanden hat. Der Berg eignete sich wegen seiner nach drei Seiten ziemlich schroffen Abhänge gut zu 
Vertheidigungszwecken. 

Der Ebbofermäggi ist ohne Zweifel der heilige Berg Tharaptu, zu welchem der Chronist Heinrich von Lett-
land im Herbst 1220 auf seiner Missionsreise mit dem jungen Priester Theoderich vordrang und mit Kühnheit 
das Christendum den christenfeindlichen Esten gegenüber entfaltete. Über seinen Aufenthalt berichtet er folgen-
dermaßen: 

„Wir kamen nach der Mark Wierlands und haben dort drei Dörfer getauft. Daselbst war ein Berg und ein sehr 
schöner Wald, wo nach Aussage der Eingeborenen der große Gott Sor Osiliew geboren war, welcher Tharaptu 
heißt, und von dieser Stätte sei er nach Osiliew geflogen. Und ging der eine Priester hin ( wohl Heinrich selbst) 
und haute die dort gemachten Bilder und Gleichnisse ihrer Götter nieder und wunderten sich Jene, daß kein Blut 
herausfloß und glaubten den Reden der Priester umso mehr. Und haben wir die Taufe sieben Tage in dieser 
Landschaft vollzogen und uns rückwärts nach der Landschaft Moika gewendet.“ 

                                                           
1 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 2, Akte 2546 
2 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis, Akte 9828 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 19 / 12. Mai 1774 
4 Album Balticum, Findebuch 1 
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Hieraus geht hervor, daß Klein St. Marien eine der estnischen Lanschaften ist, wo das Christenthum sehr frü-
he war, auch in- und äußerlich Wurzel gefaßt hat und Heinrich selbst, der Kühnheit und Milde nach dem Vorbil-
de Bischof Albertus, trefflich zu vereinigen verstand, die christliche Lehre den scheinbar herrenlosen Heiden 
gebracht hat. Eingepfarrt zu Klein St. Marien sind außer Ass und Wack noch Schloß Borkholm, Enydas, Errinal, 
Kaurenen, Kersel, Kono, Marienhof, Stönnen, Altenküll, Pantifer, Pardebrang mit Arraska, Raeküll und Unni-
küll. 

Der Ebbofermäggi mit seinen ihn umgrenzenden schönen Wäldern gehört zum Areal von Wack, welches nur 
zwei Werst von seinem Fuß entfernt und gleichfalls zweierseits von hochstämmigem gemischten Walde um-
schlossen am Bache Periz liegt. Das ganze Gutsareal umfaßt 2.672 Dessatinen und steht im Besitz eines fast 
90jährigen Frl. von Rennenkampff1, welche aber noch in Rüstigkeit die Bewirtschaftung walten soll. An das 
massive eingeschossige Herrenhaus schließt sich ein geräumiger Park und ein alter Thurm an, der noch aus der 
Ordenszeit herrühren soll, als hier offenbar ein „festes Haus“ stand.  

Reise nach Wack (Vao)2 

... Am folgenden Tag waren wir am Vormittag in Vao. An der erhöhten Stelle des 1918 abgebrannten Guts-
hauses sieht man noch die Grundmauern; nach „hinten“ hinaus stehen die alten, breiten Bäume des kleinen 
Parks, Eichen, eine sehr große Lärche. Nach vorne hin wird das Vorfahrtsrund beidseitig von den Arkaden der 
früheren Pferdeställe eingefaßt. Noch weiter nach Norden stehen die leeren Gebäude der Brennerei und der 
Schmiede, beide mit soliden Steinmauern, und das Verwalterhaus, in dem die Großeltern und später mein Onkel 
Paul gewohnt hatten. Dieses Verwalterhaus, dessen Dach und Fenster noch einigermaßen intakt sind, ist als 
Aufenhalts-, Tages- und Begegnungsstätte für das Behindertenheim vorgesehen, ist aber in einem so desolaten 
Zustand, daß zuvor Investitionen von wahrscheinlich mehr als 2 Millionen estnischen Kronen erforderlich wer-
den (meine Schätzung). 

Westlich vom Gutshaushügel steht der breite, hohe, dreistöckige Wacksche Wehrturm, als Fest- und Begeg-
nungsstätte und als neuer Ort für Janis Rennenkampff-Wacksches Museum sehr schön in Stand gesetzt. 

Kosch / Päärdu  

11 Kirchspiel Fickel, Vigala kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland/Eesti 
1749-1872 im Besitz der Familie 

 990 Hektar Hofsland, 1.890 Hektar Bauernland, 6,97 Haken 

Laut seiner handschriftlichen Aufzeichnungen hat Jakob Gustav v. Rennenkampff am 12. Mai 1749 Kosch 
und 1750 Konofer aus der Subkastation der von der Felden gekauft und für beide Güter 14.000 Rubel bezahlt. 

Jakob Gustav erwarb am 12. Mai 1749 für 11.050 Rubel aus der Konkursmasse des Adam Otto von Derfel-
den3 das Gut Kosch. Ein Jahr später kaufte er für fünftausend Rubel das aus demselben Konkurs stammende Gut 
Konofer, daß Geheimrat und Vetter Baron von Campenhausen ersteigert hatte: Mein unbeweliches Vermögen, 
da (ich) aus meiner Eltern Vermögen4 noch nichts bekommen, weil alles in der Gemeinschaft und unzertheilt ist, 
bestehet in dem aus der Derfeldschen Subkastation 1749, den 12ten Martii vor (für) elftausentundfünfzig Rubel / 
sage, 11.050 Rbl. / erkaufte Guth Kosch; das aus demselben Concurs, das Jahr darauf 1750 durch Meist-Both 
(Höchsgebot) vor (für) viertausentsechshundert Rubel, außergerichtlich den Sommer zuvor aber von Sr. 
Excellence d. Herrn Geheimen Rath und Vettern Baron von Campenhausen erkauftes Guth Connofer vor (für) 
für fünftausent Rubel, wobey (ich) etwas Saatkorn mit überlassen erhielt.5 

Nach dem Tod Jakob Gustav v. Rennenkampff am 12. Oktober 1791 wird am 19. Januar 1792 folgender Erb-
teilungsvertrag unterzeichnet:  

Hakenrichter Georg Gustav v. Rennenkampff erhält Kosch und Konofer. Der zweite Sohn Jacob Johann er-
hält Helmet und Wrangelshof, der dritte Sohn Peter Groß Ruhde. 

Proclam vom 17. Juli 17926 

                                                           
1 Cäcilie (W.23), geb.auf Wack 1822, gest. ebd. 1915 
2 Aus dem Bericht von Prof. Dr. Ernst v. Mühlendahl: Landpartie nach Wierland 1998 
3 Adam Otto von Derfelden, siehe GH der baltischen Ritterschaften Teil Estland, Band 1, Seite 52 
4 Erbteilung erfolgte am 8. Januar 1772 
5 Stadtarchiv Riga, LVVA 1100 f., 14 apr., 591 l., 1 ff. lp. 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 30 / 26. Juli 1792 
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Erbteilungsvertrag vom 1. August 1812 zwischen Erben Rennenkampff und Gustav Georgs Witwe Charlotte 
Margarethe geborene v. Wrangell: Leutnant Andreas Peter Friedrich erhält Kosch und Inventar für 28.666 Rubel 
S. und 41.333 Rubel Banco.  

Proclam vom 18. September 18131 

Erbteilungsvertrag vom 20. Januar 1857 zwischen Erben des Mannrichters Andreas Peter v. Rennenkampff: 
Stabskapitän Gustav erhält Kosch und Inventar für 50.000 Rubel S. 

Proclam vom 1. Mai 18572 

Kaufvertrag vom 20. April 1872: Gustav v. Rennenkampff an den Rigaer Bürger Johann Lüdig Kosch mit 
Hoflagen Palla und Peterhoff, dem Bach- und Manni-Krug, einer Wassermühle u. a. und Inventar für 81.300 
Rubel S. 

Proclam vom 7. September 18723 

Gut Kosch betreffende Angaben 

 Erbtheilungs Transact 19. Januar 1792: Georg Gustav erhält die Güter Kosch und Konnofer. 

 Akte in Beschwerdesachen des Erbkerls Wanna Michel aus dem Jahr 1804 vom Gute Kosch wider seinen 
Erbherrn von Rennenkampff wegen Gewalttätigkeit.4 

Konofer / Konuvere  

12 Kirchspiel Fickel, Vigala kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland/Eesti 
1750-1919 im Besitz der Familie 

 1.088 Hektar Hofsland, 560 Hektar Bauernland, 8,01 Haken 

Jakob Gustav erwarb am 12. Mai 1749 für 11.050 Rubel aus der Konkursmasse des Adam Otto von Derfel-
den5 das Gut Kosch. Ein Jahr später kaufte er für fünftausend Rubel das aus demselben Konkurs stammende Gut 
Konofer, daß Geheimrat und Vetter Baron von Campenhausen ersteigert hatte: Mein unbeweliches Vermögen, 
da (ich) aus meiner Eltern Vermögen6 noch nichts bekommen, weil alles in der Gemeinschaft und unzertheilt ist, 
bestehet in dem aus der Derfeldschen Subkastation 1749, den 12ten Martii vor (für) elftausentundfünfzig Rubel / 
sage, 11.050 Rbl. / erkaufte Guth Kosch; das aus demselben Concurs, das Jahr darauf 1750 durch Meist-Both 
(Höchsgebot) vor (für) viertausentsechshundert Rubel, außergerichtlich den Sommer zuvor aber von Sr. 
Excellence d. Herrn Geheimen Rath und Vettern Baron von Campenhausen erkauftes Guth Connofer vor (für) 
für fünftausent Rubel, wobey (ich) etwas Saatkorn mit überlassen erhielt.7 

1750 erwirbt Jacob Gustav v. Rennenkampff Konofer (und Kosch) aus der Subkastation des von der Felden 
geschehenen Vermögens und vererbt es nebst Kosch 1792 seinem Sohn Hakenrichter Georg Gustav v. Rennen-
kampff (1752-1809). 1912 stirbt Woldemar Constantin v. Rennenkampff („Pulver-Rennenkampff“). Er hatte 
1910 Konofer an den Reichsdeutschen Egon Wüstenberg verkauft. Konofer wurde dann wenige Jahre später, 
1914, von Georg Olaf v. Rennenkampff, Bruder des Woldemar, zurückgekauft.8 Zu Konofer gehörten außerdem 
noch Paenküll und Fersenau. 

„Das Original (Renovations) Diplom wurde bey Gelegenheit des Brandes des Konoferschen Wohnhauses im 
Jahre 18.. ein Raub der Flammen.“9 

Erbteilungvertrag 1. August 1812 zwischen Erben des Hakenrichters Georg Gustav v. Rennenkampff und 
seiner Frau Charlotte Margarethe geb. v. Wrangell: Jakob Johann Georg erhält Konofer und Inventar für 17.666 
Rubel S. und 1.333 Rubel Banco. Siehe Tuttomäggi, Kosch. 

Proclam vom 18. September 18131 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 38 / 22. September 1813 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 18 / 6. Mai 1857 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 96 / 9. September 1872 
4 Eesti Ajalooarhiiv Tartu (Estländ. Historisches Archiv Dorpat), Nimistu 1, Sailik 5500 
5 Adam Otto von Derfelden, siehe GH der baltischen Ritterschaften Teil Estland, Band 1, Seite 52 
6 Erbteilung erfolgte am 8. Januar 1772 
7 Stadtarchiv Riga, LVVA 1100 f., 14 apr., 591 l., 1 ff. lp. 
8 S. Bericht Anna Frank 
9 Estländische Ritterschaft, Matrikelkommission; Sammlung adelsgeschichtlicher Notizen No. 246 
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Erbteilungvertrag 7. September 1856 zwischen Hakenrichter Carl v. Rennenkampff und seiner Schwester 
Emma v. Wistinghausen als Erben des Kreisrichter Jakob Johann Georg v. Rennenkampff und seiner Frau Hele-
ne geb.Bsse Fersen: Rennenkampff erhält Konofer und Inventar für 35.000 Rubel S. („gelegter Wert“) 

Proclam vom 4. Oktober 18562 

Georg Olav war Arrendator des väterlichen Gutes Konofer, später Erbherr auf Paenküll im Kirchspiel Mer-
jama, Direktor der Pulverfabrik Zawierzie in Petrikau. Im May 1914 kaufte er von Egon Würtenberg, das von 
seinem Bruder Woldemar Constantin Edler v. Rennenkampff an diesen verkaufte Gut Konofer zurück. 

Laut Estnischem Staatsarchiv waren Margarethe Olga (Maxel) Edle v. R. und Konrad Nikolai Edler v. R. 
letzte Besitzer von Konofer. 

Gut Konofer betreffende Angaben 

 Erbtheilungs Transact 19. Januar 1792: Georg Gustav erhält die Güter Kosch und Konnofer. 

Kiddijerw / Kiidjärve  

13 Kirchspiel Wendau, Vônnu kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland/Eesti 
1755-1787 im Besitz der Familie 

 1.310 Hektar Hofsland, 1.260 Hektar Bauernland 

Kiidjerw und das dazu gehörige Dorf Korfer waren Dörfer des Zögelschen Gutes Kusthof, und wurden gleich 
diesem am 3. November 1698 den Zögelschen Erben restituirt3. Im März 1726 verglich sich der nachherige 
schwedische General der Infanterie Carl Heinrich Baron Wrangell, dessen Mutter Anna Margaretha von Zöge 
gewesen, mit seiner Schwester der Kriegsräthin und Generallieutenantin Helene von Schlippenbach vermählten 
von Lieven dahin, daß er Urbs und Sontack, sie aber Kiidjerw, Korfer und Brockenhof erhielt4. 

Sie muß Kiidjerw und Korfer jedoch verkauft haben; dem im Jahre 1729 gehörten diese Dörfer dem Moskau-
schen Kaufmann Heinrich Schlüter, im Jahre 1746 aber der Rittmeisterinn Sophia Helena Baronin Wrangell 
geboren Baronin Taube zu Sontack und im Jahre 1748 ihrem Sohne, dem Capitain und Assessor Niels Johann 
Baron Wrangell, der sie in den Jahren 1755 dem Assessor Johann Georg von Rennenkampff, verpfändete, wel-
cher wegen einer Forderung von 6163 Rubel am 5. und 6. December 1762 in ganz Kiidjerw immitirt ward. Er 
verkaufte es seinem Bruder Gardecornet Reinhold Diedrich von Rennenkampff, und dieser überließ Kiidjerw im 
Jahre 1772 seinem Schwager dem Hofrath Baer Freiherrn von Huthorn5, dessen Wittwe Anna Luise von Ren-
nenkampff geborene von Freymann, und ihre Söhne Magnus Johann und Carl Heinrich es am 8. April 17876 
(corr. am 12. Mai 17877) für 23500 R. dem Kammerjunker und Oberlandgerichts-Assessor Ludolph August 
Baron Bruiningk verkauften8. 

Dieser veräußerte Kiidjerw am 16. October 1791 (corr. am 13. August 1792) für 32.000 Rubel S. dem Edel-
manne des Deutschen Reiches Friedrich Gustav Edlem von Pottwig, der es am 22. August 1803 (corr. am 7. Mai 
1805) für 43.000 Rubel S. dem Öconomie- und Hofrath Alexander Anton Schultz verpfändete. Über des Letzte-
ren Vermögen brach Concurs aus, und am 18. April 1814 (sub Nr. 646) wurde das Pfandrecht dem Major Bern-
hard Gustav Baron Schoultz für die Meistbotsumme von 13.000 Rubel S. und 21.000 Rubel Banco.adjudicirt. 
Letztere cedirte das Pfandrecht, am 24. April 1814 (corr. am 11. März 1814 sub Nr. 48) dem Secretairen Carl 
Ludwig Schultz gegen dessen Pfandgut Alt-Wrangellshof, wobei dieses auf 100.000 Rubel Banco.und Kiidjerw 
auf 13.000 Rubel S. und 32.000 Rubel Banco.geschätzt wurde.  

Der Secretair Carl Ludwig Schultz cedirte das Pfandrecht am 15. Mai 1814 seiner Gattin Anna Dorothea ge-
borene von Nadingh, die sich Kiidjerw am 8. Juli 1818 eigenthümlich zuschreiben ließ. Ihre Erben, und zwar: 
ihre Tochter die Staatsräthin Lydia Dorothea von Bröcker geborene von Schultz und der Sohn ihrer verstorbe-

                                                                                                                                                                                     
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 38 / 22. September 1813 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 41 / 8. Oktober 1856 
3 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
4 Konrad Friedrich Gadebusch I. 36 
5 Konrad Friedrich Gadebusch IV. 47 
6 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1787 
7 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
8 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1787 
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nen, dem Staatsrath und Ritter Professor Dr. C. L. von Blum vermählt gewesenen Tochter Emilie Elisabeth, 
Wilhelm von Blum verkauften.  

Kiidjerw mit Ausschluß von 71 Thaler 32 Gr. Bauerland, die bereits im Jahre 1835 für 2857 Rubel S. veräu-
ßert worden waren, am 27. November 1846 (corr. am 18. December 1846 sub Nr. 65) für 25.000 Rubel S. dem 
Collegien-Assessor Dr. med. Carl von Schultz. Nachdem dieser am 3. Juli 1849 (corr. am 2. August 1849 sub 
Nr. 35) 592 3/5 Lofstellen des Hofeswaldes und den Korfer-Krug, sowie die Korfer Wassermühle für 2.857 Rubel 
S. dem Capitain von Kaden zu Neu-Wrangellshof verkauft hatte, überließ er das Gut Kiidjerw mittelst des am 9. 
October 1853 abgeschlossenen Kaufcontractes (corr. am 13. October 1853 sub Nr. 56) für 39.000 Rubel S. dem 
gegenwärtigen Landrath August von Sivers, dem es am 14. Februar 1855 (sub Nr. 444) adjudicirt wurde. Dieser 
verkaufte das nur noch aus Hofesland bestehende Gut am 9. Januar 1875 ( corr. am 11. Februar 1875 sub Nr. 43) 
für 20.000 Rubel S. dem Paul Baron Maydell. 

Gut Kiddijerw betreffende Angaben 

 Akte vom 31. Dezember 1779: Oberst von Wrangel, vertreten durch den Hofgerichts-Advokaten Magnus 
Johann Scotus, beantragt die Vorladung des Garde-Cornets Reinhold Diedrich in Sachen Retractus (Rück-
kauf) des im dörptschen Kreis liegenden Gutes Kidijerw mit Korrefer. 

Groß Ruhde / Suure Rôude  

14 Kirchspiel Martens, Martna kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland/Eesti 
1758-1919 im Besitz der Familie 

 700 Hektar Hofsland, 660 Hektar Bauernland, 7,80 Haken 

Groß Ruhde war im Mittelalter ein Wackendorf des bischöflichen Amtes Leal. Es wurde im Jahre 1547 vom 
Bischof, dem alten Ordensvogte von Karkus, Melchior v. Galen, für 2.000 Mark Rigischen Geldes verpfändet. In 
schwedischer Zeit wurde es im Jahre 1639 noch während des 30jährigen Krieges verliehen an den Feldmarschall 
Grafen Tott auf Leal, dem Sohne des bekannten schwedischen Feldherrn Clas Akeson Tott. Nach seinem Tode 
kam es an den schwedischen Reichsschatzmeister Sten Bielke. Doch auch dieser große schwedische Politiker 
wurde im Zuge des Ausbaus des schwedischen Zentralismus und Absolutismus von der allgemeinen Güterreduk-
tion nicht verschont. Auch die Güter der Bielkes wurden vom Staat konfisziert. Im Jahre 1688 wurde Groß Ruh-
de reduziert, wie man es nannte. Es folgte dann der Nordische Krieg (1700-1721), in dessen Folge die schwedi-
sche Großmacht zusammenbrach und das Russische Reich unter Peter dem Großen das Fenster nach West-
Europa aufstieß und zur europäischen Großmacht aufstieg. Und damit begann die russische Zeit auch für Liv- 
und Estland.  

Während der russischen Periode war Groß-Ruhde zunächst kaiserliches Hofgut, wurde aber dann im Jahr14. 
März 1758 noch unter der Regierung der Zarin Elisabeth (1740-1761) von dem Assessor und Lieutenant Rein-
hold Johann v. Ritter an den Landrat Jakob Gustav Edler v. Rennenkampff (gest. 1791) für 9.600 R. verkauft.  

„1758 habe ich das Guth Gross Rude, wie der Kauf-Brief anzeiget vor neun-tausentsechshundert Rubels / sa-
ge, 9.600 Rbl. / und 200 Loth Silber vor den Job-Nahmen erkauft, und da ich auch dieses Guth mir, nach vorher-
gegangener Proclamation, Mannrichterlich auftragen lassen, also noch mehr Unkosten gehabt, so lege es vor 
zehntausent Rubel, so daß, wenn die Söhne einst mahl theilen und gelooset wird, einer es davor behalten soll, 
und da es hübsche Revenuen trägt, so mag gesucht werden, das andere Rude et Kurrefer mit dazu zu bringen als 
dieses zu verkaufen, so auch bey diesem Guthe mein Wille ist. Nach dem cedirten Kauf-Brief von der seel. Frau 
Obrist L.: Mannderstierna, gebohrne Baronne Bielke, hat es die Eviction und Urkunden aus dortigen Brieflade 
allzeit zu erhalten. 

Laut „Wackenbuch des Guthes Gros-Ruda. So wie ich es in Praesence der verwitweten Frau von Wrangell, 
gebohrne Friederica Elisabeth von Dellwig, welche es zu Ostern 1752 erblich angetreten, eodem Anno (im glei-
chen Jahre) den 24. Aprilis untersuchet und befunden.“1 

Die Familie Edler v. Rennenkampff hat das Gut Groß-Ruhde bis zur Enteignung und allgemeinen Aufsied-
lung der Güter im Oktober 1919 besessen. Letzter Eigentümer war Dr. Karl Edler v. Rennenkampff, der „Buren-
doktor“. 

Erbteilungsvertrag vom 19. Januar 1792: Rittmeister Peter Reinhold v. Rennenkampff erhält Groß-Ruhde. 
Bruder Georg Gustav erhält Kosch und Konofer, Bruder Jakob Johann Helmet und Wrangelshof. 

Proclam vom 17. Juli 17922 
                                                           
1 Wackenbuch vom 24. April 1752 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 32 / 9. August 1792 
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Kaufvertrag vom 16. Juli 1793: Oberlandgerichtsbeisitzer Major Ernst Johann v. Stackelberg an Rennen-
kampff ein in der Groß-Ruhdeschen Viehweide gelegenes separiertes Stück Land mit der von Klein-Ruhde und 
dessen Bauerschaft „darauf bisher exercirten Gerechtigkeit, Strauch zu hauen“ für 3.000 Rubel S. 

Proclam vom 15. März 17951 

Oberlandgericht verfügt auf Bitte der Erben Rennenkampff öffentliche Versteigerung, Termin 22. Juni 1803. 
(Bruder Peter v. R. war 1802 in Rom verstorben!) 

Reval 28. März 1803: Pfandvertrag vom 29. Juni 1811: Erben des Hakenrichter Georg Gustav v. Rennen-
kampff (der Groß Ruhde und Tuttomäggi 1803 öffentlich ersteigert hatte) an Natalia v. Maydell geborene v. 
Derfelden auf 10 Jahre ab Johanni 1811 mit dem Recht, bis 1. März 1815 jährlich 30 Faden Holz im Wald von 
Tuttomäggi hauen zu dürfen für 45.000 Rubel S. und 1.000 Rubel Banco. (davon 1.000 Rubel S. und 1.000 Ru-
bel Banco für Inventar).2 

Proclam vom 29. Mai 18133 

Vertrag vom 17. März 1820: Oberst Gustav Magnus v. Rennenkampff löst von Maydell das Pfandrecht an 
Groß-Ruhde für 30.500 Rubel S. und 31.000 Rubel Banco. wieder ein. 

Proclam vom 28. Oktober 18204 

Erbteilungsvertrag vom 10. September 1854 zwischen Erben des Oberst Gustav Magnus v. Rennenkampff: 
Stabskapitän a.D. Peter Gustav v. Rennenkampff erhält Groß-Ruhde für 35.000 Rubel S. („gelegter Wert“)  

Proclam vom 14. April 18555 

Laut Estnischem Staatsarchiv war Dr. Karl Edler v. R. letzter Besitzer von Groß Ruhde. 

Gut Groß Ruhde betreffende Angaben 

 Bittgesuch vom 22. September 1799 in Sachen meiner wider Seine Excellence den Herrn wirklichen Etats-
Rath und Landrath Jacob Johann von Derfelden in pto. strittiger Grenzen zwischen unsern Güthern Groß 
Ruhde und Klosterhoff. 

 Akte aus den Jahren 1803-1804 in Suppliksachen des Oberlandgerichtsadvokats Salemann als Bevollmäch-
tigter der von Rennenkampffschen Familie; betrifft die Versteigerung des Mobiliarnachlasses des Rittmeis-
ters Peter von Rennenkampff auf dessen Gütern Groß-Ruhde und Tuttomäggi.6 

 Familien Erbtheilungsvergleich vom 01. Juli 1805: Georg Gustav übernimmt die Güter Groß Ruhde und 
Tuttomäggi. 

 Verpfändungscontract über Gross Ruhde von Georg Gustavs Kindern, Jacob, Gustav Magnus, Peter, Marga-
retha und Charlotte vom 29. Juni 1811 mit Natalie von Maydell 

 Akte aus dem Jahr 1819 in Schuldforderungssachen der Frau des Manngerichtsassessors von Maydell wider 
den Hakenrichter von Rennenkampff; betreffend das Gut Groß-Ruhde.7 

 Bescheid über die Berechtigung der Einlösung des Gutes Groß Ruhde vom 27. Februar 1819 (Vergleich vom 
1. Januar 1818). 

 Gerichtliche Verfügung vom 8. März 1828; Gross Ruhde ist schuldenfrei! 

 Akte aus den Jahren 1838-1842 in Klagesachen des G. M. von Rennenkampff in Groß-Ruhde wider die 
Klein-Ruhdsche Gutsverwaltung wegen Sperrung eines Weges.8 

 Agraverhältnisse Gross Ruhde vom 8. Oktober 1846. 

 Verlosung der Güter Tuttomäggi, Gross Ruhde und Sastama am 24. März 1854. 

 Freiwillige Übereinkunft zwischen Witwe Christine Alexandrine v. Rennenkampff und ihren Kindern vom 
24. März 1854. 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 15 / 9. April 1795 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 14 / 6. April 1803 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 22 / 2. Juni 1813 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 44 / 1. November 1855 
5 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 16 / 18. April 1780 
6 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 26636 
7 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 23743 
8 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 9847 
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Alt- und Neu-Kalzenau / Kalsnava und Jaunkalsnava  

15 Kirchspiel Kalzenau, Kreis Wenden/Cēsis, Südlivland/Lettland 
1760-1788 Alt Kalzenau, 1760-1794 Neu-Kalzenau im Besitz der Familie 

 7.170 Hektar Hofsland, 7.660 Hektar Bauernland 

Das Kirchspiel Calzenau 

Die Güter dieses Kirchspiels hatten in der Ordenszeit ihre Kirche in Person. Über die Fundation der Kirchen 
zu Calzenau und dessen Filiale Fehteln finden sich keine Nachrichten1. Im Jahre 1643 gab es in Calzenau eine 
Kirche in schlechtem Zustande und in Fehteln wurde wegen mangelnder Kirche in der Riege- oder Hofstube 
gepredigt. Im Jahre 1671 gab es an beiden Orten bereits Kirchen, von welchen die zu Calzenau der Generalmajor 
Heinrich von Streiff völlig neu erbaut hatte2. 

Alt-Calzenau 

Das ganze Calzenausche Kirchspiel war ehemals eine Besitzung der Familie Tiesenhausen und gehörte be-
reits im Jahre 1455 dem Johann Tiesenhausen3, im Jahre 1513 Fromhold Tiesenhausen, darauf Jacob Tiesenhau-
sen, der im Jahre 1545 starb und Georg Tiesenhausen, welcher im Jahre 1563 kinderlos mit Tode abging. Letzte-
ren beerbten Otto Fromhold, Heinrich und Walter und Fromhold, letztere beide Kersten Tiesenhausens Söhne4. 
Heinrich Tiesenhausen besaß in den Jahren 15865 und 1590 Calzenau und Berson6. Den Polen treu folgte ihnen 
dieser Zweig der Familie Tiesenhausen, deren Güter von den Schweden eingezogen wurden. Calzenau, Fehteln, 
Odensee, Sauften und Jummerdehn7 verlieh König Gustav Adolph am 20. October 1625 dem Obersten Johann 
Streiff von Lauenstein. Von diesem erbte diese Besitzung der Oberstlieutenant, nachmalige Landmarschall Jo-
hann Heinrich Streiff von Lauenstein, der sie seiner Tochter Anna Catharina, vermählt dem Johann Albrecht 
Baron Mengden hinterließ8. Diese Güter wurden später eingezogen9 und die Kaiserin Anna schenkte Calzenau 
am 5. April 1737 dem Generalfeldmarschall Peter Grafen Lacy, nachdem derselbe es bereits seit dem Jahre 1732 
als auf Lebenszeit verliehen, besessen hatte.  

Dieser verkaufte das Gut dem Geheimrath Johann Christoph Baron Campenhausen, der es vor dem Jahre 
175110 dem Lieutenant Paul Christoph von Ceumern überließ, von dem es im Jahre 1760 dessen Schwiegersohn 
Christer Reinhold Edler von Rennenkampff für 45.000 Reichsthaler Albertus kaufte11. Dieser theilte vor dem 
Jahre 178012 von Calzenau ein besonderes Gut unter dem Namen Neu-Calzenau mit Bergenhof ab, das er auf 
seinen Sohn den Hofrath und Gewissengerichts-Assessor Paul Reinhold von Rennenkampff vererbte13. 

Alt-Calzenau wurde am 1. Juli 1788 für 25.000 Reichsthaler dem Ältesten Hermann Fromhold verkauft14, 
dessen Wittwe Elisabeth geb. Valemann, der dim. Lieutenant Wilhelm von Fromhold und Johann von Fromhold 
verpfändeten Alt-Calzenau und Martzen am 29. Januar 1801 für 112.000 Rubel S. auf 90 Jahr dem Ältesten 

                                                           
1 Dr. Napiersky: Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil I, S. 60 
2 Dr. Napiersky: Beiträge zur Geschichte der Kirche und Prediger in Livland, Theil IV, S. 152 
3 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 217 
4 Konrad Friedrich Gadebusch I. 13 
5 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 217 
6 Ehst- und Livländische Brieflade, Baron Toll. II. 87 
7 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 217 
8 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
9 Konrad Friedrich Gadebusch III. 23 
10 Konrad Friedrich Gadebusch III. 23 
11 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
12 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1794 
13 August Wilhelm Hupel: Topographische Nachrichten 
14 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1819 
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großer Gilde Jacob Johann Berckholtz1, der beide Güter am 30. Mai 1806 für 160.000 Thaler dem Kreismarsch-
all Alexander von Transehe und dem Garderittmeister George Graf Mengden gemeinschaftlich cedirte2.  

Mittelst des zwischen diesen am 9. Mai 1810 abgeschlossenen Transactes übernahm der Letztere Alt-
Calzenau ohne die Hoflage Sophienthal3 und cedirte es am 12. Mai 1810 für 68.000 Reichsthaler Albertus dem 
Kirchspielsrichter, nachmaligen Landrath und Ober-Director Philipp Johann von Schultz4. Zufolge dessen und 
dessen Gemahlin Sophie Ottilie Magdalene geb. von Transehe durch den Abscheid des Livländischen Hofge-
richtes vom 1. December 1847 sub Nr. 3146 bestätigten Testamentes wurde Alt-Calzenau der Johanna Charlotte 
Baronin Vietinghoff geb. von Transehe für 100.000 Rubel S. durch den Abscheid vom 4. Mai sub Nr. 1849 zu-
erkannt.  

Nach deren Ableben ward Alt-Calzenau durch den Abscheid vom 17. October 1866 sub Nr. 4711 (corr. am 
31. October 1866 sub Nr. 258) deren erben adjudicirt und mittelst des zwischen diesen am 31. December 1866 
abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 28. März 1867 sub Nr. 46) für 226.000 Rubel Silber von Ma-
rie von Brümmer geb. von Transehe übernommen5. 

Kalzenau6 

Caltzenau im Caltzenauschen Kirchspiel Wendenschen Kreyses. Dieses Guth ist auf Ihro Kayserl. Majesté 
Anna Höchstseeligen und ewig glorwürdigsten Gedächtnisses und Eines Erlauchten hohen Dirigirenden Senats 
Befohl vom 5. April 1737 dem Herrn General-Feldmarschall Grafen Peter Lacy zum ewigen Eigenthum und 
Besitz auf ihn und seinen Erben abgegeben worden, da er es nachero seit Anno 1732 aus ohne Arrende auf seine 
Lebenszeit erhalten gehabt. Er verkaufte es an den Hr. Geheimen Rath und Ritter Baron Johann Christoph von 
Campenhausen, von welchem es der Lieutenant Paul Christoph von Ceumern kaufte, der es Anno 1760 an seinen 
Schwiegersohn Christer Reinhold von Rennenkampff dem jetzigen Besitzer vor 45.000 Reichsalberts verkaufet.7 

Neues Gutshaus erbaut 1856. Auf dem Gutshof: Ruinen der Vasallenburg Kalzenau. Letzter Besitzer: v. 
Bruemmer. 

Alt Kalzenau wurde 1905 von Revolutionären niedergebrannt und bald darauf mit einigen, sehr geschickt 
durchgeführten Änderungen wieder aufgebaut. 

Neu Calzenau mit Bergenhof 

Der Hofrath und Gewissensgerichts-Assessor Paul Reinhold von Rennenkampff verkaufte dieses Gut im Jah-
re 1794 für 27.000 Reichsthaler Albertus dem Major Heinrich Joseph von Kahlen8.  

Zufolge des zwischen Kindern und Stiefkindern, dem Kreisdeputirten Titulärrath Georg, Amalie, Elise ver-
mählten Berkholtz, Geschwister von Kahlen und Catharina von Drewnik am 6. Juni 1844 abgeschlossenen Erbt-
heilungstransactes (corr. am 28. September 1844 sub Nr. 81) übernahm das Gut der Kreísdeputirte Georg von 
Kahlen9 für 51757 Rubel 78 Cop.10 Nach dessen Ableben transigirten dessen Kinder, der Kreisdeputirte Heinrich 
Carl Leonhard und Esther Charlotte vermählte Baronin Campenhausen, Geschwister von Kahlen am 22. März 
1858 (corr. am 10. Juni 1858 sub Nr. 61) der Art, daß der Kreisdeputirte, nachmalige Landrath Heinrich Carl 
Leonhard von Kahlen Neu-Calzenau mit Bergenhof für 51757 Rubel 78 ½ Cop. S., Alt-Geistershof mit Engel-
hardtshof für 32500 Rubel S. und Neu-Geistershof für 12996 Rubel S. übernahm11. 

                                                           
1 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1801 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 218 
3 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1810 
4 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1810 
5 Acten der ehstnischen Districts-Direction 
6 Rigaer Stadtarchiv: Verzeichnis 137, Rückseite 103 
7 Rigaer Stadtarchiv, LVVA 214 f., 6 apr., 268a l., 299, 361 lp 
8 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1794 
9 Livländische Gouvernements-Zeitung aus dem Jahr 1872 
10 Acten der ehstnischen Districts-Direction 
11 Livländische Gouvernements-Zeitung aus dem Jahr 1872 
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Finn / Vinni  

16 Kirchspiel St. Jakobi, Viru-Jaagupi kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1763-1783 (wurde dann eine Stiftung) im Besitz der Familie 

 1.900 Hektar Hofsland, 1.500 Hektar Bauernland, 23,39 Haken 
„Haakenzahl 1: schwedische 30, v. J. 1765 29, v. J. 1774 30“. 

Finn ist wohl das aus der Mitte des 13. Jahrhunderts stammende, im Liber census Daniae erwähnte Dorf Vit-
ni, das sich im Besitz des Ricbod und Lydulf befand. Anfang des 16. Jahrhunderts war Finn im Besitz der Fami-
lie von Wrangell, dann wird in den Jahren von 1538 bis 1540 Johann Brackel als Besitzer erwähnt. Seit dem 
Jahre 1554 aber war Otto Taube im Besitz des Gutes, in dessen Geschlecht es bis nach 1663 blieb und dann 
nacheinander an die beiden Ehemänner der Helene Taube, Obrist Andreas Zoege und den livländischen Land-
marschall Gotthard Johann Freiherrn v. Budberg kam. Der letztere vererbte es seinem Sohn, Gotthard Wilhelm 
Budberg.  

Durch weitere Erbschaft und Einheirat gelangte Finn dann an den Generalmajor Gustav Johann v. Albedyll, 
Sproß einer Familie, die im ganzen Ostseeraum bis hin nach Schleswig-Holstein besitzlich verbreitet war. Durch 
dessen Witwe Jakobine Charlotte gelangte Finn an den Estländer Generalleutnant Johann Dietrich Edler v. Ren-
nenkampff (1719-1783).2 

„Den 6. Aprill schloß ich mit meinem Herrn Schwager dem Herrn Capitaine Baron Otto Wilhelm von Bud-
berg3 den Kauf wegen des Guth Finn vor (für) 30.000 Rubel, so mir auch den 24. Martii 1768 Manrichterlich 
aufgetragen wurde.“4 

Dieser (Johann Dietrich Edler v. Rennenkampff) hatte in Reval/Tallinn zusammen mit seiner Frau Jakobine 
Charlotte geborene v. Tiesenhausen „das adelige Fräuleinstift Finn“ gestiftet und sich damit in Estland einen 
guten Namen gemacht. 1767/68 war er auch einer der drei Vertreter der estländischen Ritterschaft in der gesetz-
gebenden Kommission in Moskau. In militärischen Diensten hat er sich in den Türkenkriegen ausgezeichnet. 
Rennenkampff starb im Jahre 1783 und bestimmte Finn testamentarisch zum Unterhalt eines „adeligen Fräulein-
stifts“ mit dem Namen „Johann Diedrichstein“. Zu diesem Zweck wurde das Herrenhaus Finn umgebaut und 
vergrößert. Dem alten Bau wurden drei, einen rechteckigen Hof umschließende Flügel angefügt. Der Eingang, 
der früher natürlich in der Mittelachse der Hofseite lag, wurde aus praktischen Gründen in eine Ecke der Garten-
seite verlegt. Ein Seitenflügel ist später zur Hofseite verbreitert worden. Im Grundriß sind die drei Bauphasen 
deutlich abzulesen. Im Archiv des Historischen Museums in Reval/Tallinn findet sich in einer Gutsakte (Find-
buch B44/I) über das Gut Wack/Vao, das seit dem Jahre 1744 der Familie der Edlen v. Rennenkampff gehörte, 
auch ein „Transact über das aus dem Allodialgut Finn und Kapitalien bestehende Vermögen des General Johann 
Dietrich v. Rennenkampff Stiftung Finn als estländ. adlichen Fräuleinstift vom 23. Januar 1775“. Das Institut 
wurde aber 1806 in eine Erziehungsanstalt für junge Mädchen umgewandelt. Finn bestand als Erziehungsanstalt 
bis in das 20. Jahrhundert. Finn ist im Jahre 1919 nicht enteignet worden. Während des Krieges brannte Finn 
1917 nieder, und es wurde 1922 wieder aufgebaut. In den 1930er Jahren umfaßte die Stiftung Johann Diedrich-
stein noch 1.200 Hektar Land. 

Am 1. Dez. 1892 geschlossen wegen Russifizierung. Am 16. Sept. 1908 wieder eröffnet mit dt. Unterrichts-
sprache. Am 6. Mai 1915 durch großen Feuerschaden zerstört. Neuausgebaut und wieder eröffnet. Im Sept. 1916 
wegen des russ. Deutschenhasses wieder geschlossen. 1922 als deutsche Haushaltungsschule wieder eröffnet. 

Vorzüglich zeichnet sich das Gut Finn aus. Es gehörte dem General Ritter von Rennenkampf, der es aus ed-
lem Patriotismus zu einem Fräuleinstifte bestimmte und bei seinem Tode wirklich dazu schenkte. Es wurde ein 
großes steinernes Gebäude im Vierecke errichtet, und die Einkünfte des Gutes zur Unterhaltung des Stiftes fest-
gesetzt. Es ist auf 50 arme Fräulein berrechnet. Kinder, die noch der Erziehung bedürfen, werden darin nicht 
aufgenommen, es wäre denn, daß ein erfahrnes Stiftsfräulein die Erziehung zu übernehmen sich erbietet. Zehen 
Fräulein sollen darin freie Kost, Wohnung und Kleidung erhalten; andern vierzigen wird zwar freier Unterhalt, 
Wohnung und Bedienung versichert, aber sie müssen sich selbst kleiden und jede bei dem Eintritt 300 Rubel an 
das Stift zahlen, welche denselben als ein Kapital verbleiben. In jedem Zimmer, deren man nahe an 30 zählt, 

                                                           
1 August Wilhelm Hupel „Topographischen Nachrichten von Lief- und Ehstland“, Nd III, S. 489 
2 Letzter Absatz ist unrichtig; siehe folgenden Absatz 
3 Verheiratet mit Jacoba Charlottes jüngster Schwester Barbara Wilhelmine, geborene Baronesse v. Tiesenhau-
sen 
4 Aus Johann Diedrichs eigenhändig geschriebenen Lebenslauf 
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wohnen zwei Fräulein zusammen. Drei Seiten des Wohngebäudes sind für die Fräulein bestimmt; die vierte wird 
noch von einigen Nachkommen des Stifters bewohnt. Bis jetzt sind zehn Fräulein darin aufgenommen.1 

„...6/. Im finschen Gebiete und im Kirchen Dorf habe ich diesen Winter local Visitation gehalten. Zu dem 
Gute Finn gehören die Dörfer: 

Pajust, in welchem 25 Gesinder und 166 Seelen sich befinden  
Finn, ein Dorf von 53 Gesindern und 345 Seelen 
Karkus, hat 6 Gesinder und 42 Seelen 
Unter Finn also   84 Gesinder, in welchen  553 Seelen leben 
Zum Kirchendorf gehören    8 Gesinder und     46 Seelen leben 
    92 Gesinder und  599 Seelen leben.“2 
August Wilhelm Hupel schreibt 1774 in den „Topographischen Nachrichten von Lief- und Ehstland“, Band I: 

Finn, ein Privatgut, soll, wie sich ein allgemeines Gerücht verbreitet, von seinem Besitzer dem Hrn. General von 
Renennkampf (sic) zu einer sehr heilsamen Stiftung bestimmt seyn. 

August Wilhelm Hupel schreibt 1782 in den „Topographischen Nachrichten von Lief- und Ehstland“, Band 
III: „Finn steht unter den Allodialgütern. Daß es zu einer schönen und in unserm Jahrhundert in Ehstland ganz 
neuen Stiftung bestimmt ist, weiß man aus dem ersten Band. Die Sache betrift ein Fräulein-Stift, wozu ein gros-
ses steinernes Gebäude ins Viereck erbaut ist. Die ganze Einrichtung hat man noch nicht erfahren; indessen 
verlautet, daß keine Kinder die noch Erziehung brauchen, darin sollen aufgenommen werden, es wäre denn, daß 
ein Stiftsfräulein die Erziehung zu übernehmen sich erbietet. Zehn Fräulein sollen darin freie Kost, Wohnung 
und Kleidung erhalten; andern dreyßigen wird freie Kost, Wohnung und Bedienung bestanden, aber sie müssen 
sich selbst kleiden, und jede von diesen bey dem Eintritt 300 Rubel an das Stift zahlen, welches Kapital demsel-
ben verbleibt. In jedem Zimmer, deren man 20 zählt, werden 2 Fräulein ihre Wohnung zusammen haben. Drey 
Seiten des Wohngebäudes sind für die Fräulein bestimmt; die vierte wird jetzt von dem Stifter als Erbbesitz 
bewohnt. Bereits 2 oder 3 Fräulein sind darin aufgenommen worden.“ 

Durch einen Brand 1915 war die Fortführung der Töchterschule unmöglich geworden. Um das Gut Finn im 
Jahre 1922 im Zusammenhang mit der Bodenreform vor einer Aufteilung und Enteignung zu retten, entschloß 
sich der Stiftungsvorstand zur Einrichtung einer hauswirtschaftlichen Schule. 1938 wurden nochmals die Gebäu-
de ausgebaut.3 

Gut Finn betreffende Angaben 
Akte vom 9. Februar 1764: Generalmajor Johann Diedrich Edler von Rennenkampff zu Finn contra die ver-

witwete Frau Landrätin Baronin von Tiesenhausen, geborene Gerdrutha Wilhelmina von Bistram betreffend. 
Entscheidung eines Grenzstreites zwischen den Gütern Finn und Schloss Wesenberg.4 

Akte vom 14. Januar - 10. Februar: Generalleutenant Johann Diedrich Edler von Rennenkampff zu Finn cont-
ra der verwitweten Frau Kapitainin von Friederici geb. Barbara Juliana von Wrangell zu Kurküll (Kirchspiel St. 
Jacobi) betreffend. Vidikation des unter Kurküll gebrauchten Heuschlage Kiddo für das Gut Finn (Kirchspiel St. 
Jacobi).5 

Akte vom 8. Januar 1789: Generalleutenant Johann Diedrich Edler von Rennenkampff zu Finn contra Haken-
richter Heinrich Otto Zöge von Manteuffel zu Kurküll betreffend. Feststellung der Grenzen zum Gute Finn gehö-
rigen in Kurküll belegenen Heuschlagen Kiddo.6 

Statuten des „evangelisch-weltlichen adelichen Fräuleinstifts zu Finn“. 

                                                           
1 Johann Christoph Petri, Ehstland und die Ehsten, Gotha 1802 
2 Bericht von Carl Rauch, St. Jacobi, den 30. Dezember 1786 
3 Dr. O. Wörner-Heil, Frauenschulen auf dem Lande. Reifensteiner Verband (1897-1997), Kassel 2. Auflg. 1997 
4 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 2, Akte 4112 
5 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 2, Akte 2801 
6 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 2, Akte 2811 
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Undel / Undla  

17 Kirchspiel St. Katharinen, Kadrina kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1770-1776 im Besitz der Familie1 

 1.287 Hektar Hofsland, 1.350 Hektar Bauernland, 12,76 Haken 

Kaufvertrag ohne Datum: Rittmeister Carl Gustav v. Rennenkampff (W.o2) an Kammerjunker Carl August 
v. Berg für 53.000 R.  

Proclam vom 24. September 17762 

Kaufvertrag ohne Datum: Berg an Ass. Jacob Johann v. Helwig für 45.000 R. 

Pachtvertrag ohne Datum: Helwig an Sekretär Carl Gottschalck Harpe auf 24 Jahre für 45.000 R.  

Proclam vom 30. März 17783 

Pachtvertrag vom 27. November 1791: Syndikus Carl Gottschalck Harpe als Bevollmächtigter seiner Söhne 
Kapitän Carl Johann und Kapitän Otto Wilhelm an Wirklichen Staatsrat Carl Magnus Graf Stenbock Undel mit 
Hoflage Tristfer und Miteigentum am sowie Hölzungsrecht im Wald von Surro auf 90 Jahre ab 15. März 1792 
für 50.000 R. 

Proclam vom 5. Februar 17924 

Proclam vom 4. April 17965 

Pfandzessionsvertrag vom 13. Dezember 1795: Stenbock an Leutnant Otto Magnus v. Toll für 50.000 Rubel 
Silber. 

Proclam vom 4. April 17966 

Proclam vom 6. Oktober 18107 

Pachtvertrag gemäß Senatsukas 20. Dezember 1807 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 6. Oktober 18108 

Oberlandgericht verfügt öffentliche Versteigerung des zur Konkursmasse der Kollegienrats Ludwig v. Toll 
gehörenden Uundel mit Hoflage Tristfer, Termin 2. März 1827. 

Reval 21. Oktober 18269 

Pfandzessionsvertrag Reval vom 30. Juni 1832: Kpt. Lt Constantin Baron Ungern-Sternberg an Friedrich 
Adolph Baron Dellingshausen das in öffentl. Versteigerung 2. März 1827 erstandene Pfandrecht an Undel und 
Inventar für 172.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 10. Oktober 183510 

Erbteilungsvertrag Reval vom 12. März 1840 zwischen Erben des LR Friedrich Adolf Baron Dellinghausen 
und seiner Frau Karoline geb. v. Krusenstiern: MR Karl erhält Undel (auf der Tristferschen Weide steht den 
Zirkoschen Bauern die Weidegerechtigkeit zu) mit den zu Resna gehörenden Dorf Pilo. 

Proclam vom 18. Dezember 184111 

Erbvertrag vom 10. März 1857: Dellinghausen zedirt seinem Sohn ObtLt Friedrich bereits zu Lebzeiten Un-
del und Inventar mit Dorf Pilo, Huljel und Inventar mit Hoflage Klingenberg und den von Undel hinzugekom-
menen Dörfern Laute und Zirgo für 160.000RS., Jeß und Inventar mit dem von Addinal zugeteilten Dorf Kattala 

                                                           
1 Angaben von Ernst v. Mühlendahl 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 40 / 3. Oktober 1776 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 21 / 21. Mai 1778 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 12 / 22. März 1792 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 16 / 21. April 1796 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 16 / 21. April 1796 
7 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 41 / 10. Oktober 1810 
8 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 41 / 10. Oktober 1810 
9 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 44 / 1. November 1826 
10 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 41 / 14. Oktober 1835 
11 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 51 / 22. Dezember 1841 
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und dem Hof und Bauerschaft im Wald von Tuddo zustehenden Hölzungsrecht für 80.000 Rubel S., Addinal und 
Inventar mit Hölzungsrecht zugunsten des Hofes im Maholmschen Kirchspielswald für 60.000 Rubel S., mit der 
Bestimmung, daß Friedrich erst an dem dem Ableben des Vaters folgenden 23. April in den leiblichen Besitz 
von Jeß und Addinal tritt. 

Proclam vom 30. Mai 18571 

Klein- oder Neu-Kamby / Väike-Kambja  

18 Kirchspiel Kamby, Kambja kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1773-1785 im Besitz der Familie 

 506 Hektar (3,28 Haken) Hofsland, 719 Hektar (6,5 Haken) Bauernland 

Das Kirchspiel Camby 

Die St. Martins-Kirche zu Camby ist im 15. Jahrhundert von der im Stift Dorpat besitzlichen Familie Camby 
fundirt worden2, wird in einem Kaufbrief aus dem Jahre 1547 erwähnt3, wurde im Jahre 1558 von den Russen in 
Brand gesteckt4, war im Jahre 1613 aus Stein erbaut, doch ohne Dach und ohne Prediger5, befand sich noch im 
Jahre 1634 in diesem Zustande und wurde erst im Jahre 1642 in Stand gesetzt6. Im Nordischen Kriege wurde die 
Kirche nochmals verwüstet und erst im Jahre 1720 wieder völlig aufgebaut7. 

Im Jahre 1639 besaß Camby der Landgerichts Assessor, nachherige Landrath Carl Stackelberg und vererbte 
es auf seinen Bruder, den Landrath Georg Stackelberg, der noch im Jahre 1688 lebte. Dessen Söhne, der Land-
rath Georg Stackelberg erhielt die Abtheilung Klein-Camby und Otto Reinhold, schwedischer Major, Groß-
Camby. Im Besitze des letzteren Gutes folgte ihm sein Sohn, der Ordnungsrichter Carl Otto Stackelberg, der von 
seinem kinderlos verstorbenen Vaterbruder, dem Landrath Georg Stackelberg Klein-Camby und Maydellshof 
erbte und somit wieder das ganze Camby besaß. Ihm folgte im Jahre 1758 im Besitze dieser Güter sein Sohn, der 
Kassadeputirte Georg Wilhelm von Stackelberg. 

Dieser verkaufte Klein- oder Neu-Camby dem Gatten seiner Schwester Johanna Maria, vermählt dem Land-
rath Franz Wilhelm von Rennenkampff am 8. April 1773, und vererbte bei seinem 1782 erfolgten kinderlosen 
Ableben Groß-Camby (mit Maydellshof8) auf diese, dem Landmarschall Franz Wilhelm von Rennenkampff, und 
später in zweiter Ehe dem Kreishauptmann von Brümmer vermählte Schwester9, die am 23. Febr. 1790 Groß-
Camby und Maydellshof dem Generalmajor und Richter Gotthard Johann von Knorring gegen dessen Gut Somel 
und 25.000 Rubel S. vertauschte. 

Die Landräthin Johanna Maria von Rennenkampff, geb. von Stackelberg, verkaufte dieses Gut am 24. Mai 
1785 für 20.000 Rubel dem Ernst Andreas Witte10. Nachdem dieser sowohl als seine Gattin mit Tode abgegan-
gen, stellten ihre Erben Neu-Camby, das ihnen am 25. Octbr. 1867 (sub Nr. 5211 corr. 12. Jan. 1868 sub Nr. 3) 
adjudicirt worden, zum öffentlichen Ausbot, auf welchem der Öconom Heinrich Gernhardt das Gut am 4. No-
vember 1868 für 47.025 Rubel S. kaufte, das ihm am 6. November 1868 sub Nr. 5197 (corr. am 13. Decbr. 1868 
sub Nr. 202) zugeschlagen, und am 14. Febr. 1869 (sub Nr. 606) adjudicirt wurde11. 

Gut Klein Kamby betreffende Angaben 

 Rechtsstreit des Käufers von Klein Camby: Ernst Andreas von Witte hat Gewährleistungsansprüche gegen 
die Verkäuferin, Johanna Maria von Brümmer verwitwete v. R., geltend gemacht. Diese hält sich selbst für 
nicht zuständig, da sie das Gut nur im Namen ihrer Kinder unter dem Einverständnis von deren Vormündern 
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verkauft hat. Dieser Auffassung widerspricht ein Kreisgericht am 22. Oktober 1787, worauf die Verkäuferin 
Beschwerde bei einem Oberlandgericht vorbringt. 

Kandel / Kandle  

19 Kichspiel Haljall, Haljala kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1774-1798 

 2.405 Hektar Hofsland 

Kapitän Peter Edler von Rennenkampff, Sohn des Assessors Georg (II.), wird 1774 als Herr auf Kandel be-
zeichnet. Seine Witwe Juliane Charlotte Edle von Rennenkampff geborene Freiin von Wrangell vererbte es 1798 
dem Großsohn ihrer Schwester, dem Major Peter v. Löwis of Menar, dem Erbherrn von Sackhof1, nachdem sie 
dort am 16. Februar 1798 verstorben war. 

Walguta / Valguta  

20 Kirchspiel Randen, Rannu kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1775-1797 im Besitz der Familie 

 3.320 Hektar Hofsland, 3.230 Hektar Bauernland 

Schloß Randen 

Ein Dolen verkaufte Randen dem Bertram Tiesenhausen, der es auf seinen Sohn Bartholomäus und dieser 
wieder auf seinen Sohn Reinhold Tiesenhausen vererbte2, der im Jahre 1529 lebte3. Diesem folgte im Besitze 
von Randen sein Sohn Jürgen oder Georg, der es schon im Jahre 1546 besaß4 und im Jahre 1571 starb. Seine 
Söhne Reinhold und Fromhold hinterließen keine männlichen Erben5 und Sigismund III. bestätigte Randen nebst 
Congthal, Cawelecht und Uelzen dem Heinrich Tiesenhausen von Berson6. Da dieser Zweig des Geschlechtes 
Tiesenhausen den Polen anhing und folgte, so wurde Randen von der schwedischen Regierung eingezogen7 und 
von dem Könige Gustav Adolph zu Schloß Refle am 23. Februar 1626 dem Secretaire Andreas Bureus verliehen. 
König Carl XI. confirmirte es am 15. April 1679 im Hauptquartier zu Liungby dem Major und Jägermeister 
Erich Bureus, der es im Jahre 1681, damals Oberjägermeister, besaß8, aber durch die Reduction verlor. Die durch 
Erbrecht zu dem Gute berechtigten Reinhold Johann und Carl Gustav von Tiesenhausen, Heinrichs Nachkom-
men, lebten damals zu Walulischky in Polen9. 

Die Kaiserin Elisabeth verlieh am 3. October 1743 die Randenschen Güter, d.h. Schloß Randen und Walguta 
sowie das Gut Neu-Tennasilm, dem Generallieutenant Balthasar von Campenhausen, als Ersatz für die großen 
Güter, die sein Vater in Ingermannland besessen. Sein Sohn, der Regierungsrath, nachmalige wirkliche Geheim-
rath Johann Christoph von Campenhausen verkaufte alle drei Güter am 28. Januar 1759 seinem Schwager, dem 
Landrath und Staatsrath Axel Heinrich von Bruiningk für 60.000 Reichsthaler Albertus. 

Von Letzterem erbte Schloß Randen sein Schwiegersohn, der chursächsische Kammerherr Major Alexius 
Gottfried von Böttiger10 und vertauschte es am 30. Decbr. 1775 gegen das im Wendauschen Kirchspiele belege-
ne Gut Brinkenhof und eine Zuzahlung von 40.000 Rubel S. und 6.500 Reichsthaler Albertus dem Ordnungs-
richter, nachherigen Kreismarschall Gottlieb Fabian von Gavel. Dessen Erben, und zwar seine Wittwe Johanna 
Friederike, geborene von Heynitz, und ihre gemeinsamen Kinder: Landgerichts-Assessor Carl, Kirchspielsrichter 
Gustav, Hofgerichts-Actuar Adolph, Rendant Ludwig, Assessor Franz Ludwig und Friedrich Gebrüder von Ga-
vel transigirten am 27. Juni 1817 (corr. am 28. Juni 1817 sub Nr. 79) dahin, daß der Kirchspielsrichter Gustav 
von Gavel Schloß Randen für 73.000 Rubel S. und 85.021 Rubel Banco. übernahm.  

                                                           
1 Gadebusch § 20; Ernst v. Mühlendahl. Die Estländische Landrolle 1919 
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7 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, 14 
8 Archiv der Livländischen Ritterschaft 
9 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, 14 
10 Manuscript von Friedrich Konrad Gadebusch III. 23 u. IV. 52 
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Mittelst des zwischen seiner Wittwe Charlotte Sophie geborenen v. Gersdorff, und seinen Kindern, Kirch-
spielsrichter Ernst, Charlotte und Sophie, vermählten von Rennenkampff1, am 10. Februar 1836 abgeschlossenen 
Erbtheilungs-Transactes (corr. am 19. October 1838 sub Nr. 158) übernahm das Gut der Kirchspielsrichter, 
nachherige Kreisdeputirte Ernst von Gavel für 72.884 Rubel S.  

Seine Erben, nämlich seine Wittwe Charlotte, geborene Kauzmann, und seine Kinder: Carl Gustav Ehren-
reich, Auguste Juliane, Charlotte Elisabeth und Emma Ernestine Geschwister von Gavel, denen dieses Gut am 
13. April 1842 (sub Nr. 853 corr. am 9. Juli 1842 sub Nr. 66) zum Gesamteigenthum adjudicirt worden, verpfän-
deten Schloß Randen am 26. Mai 1852 (corr. am 12. Juni 1852 sub Nr. 39) für 121.500 Rubel S. dem Arrendator 
Johann Schmidt, dem es am 2. Novbr. 1853 (sub Nr. 3705) zum Pfandbesitz adjudicirt ward. Nachdem dieser 
Pfandcontract am 9., 10. und 11. April 1859 aufgehoben worden (corr. am 22. Mai 1859 sub Nr. 66), wurde 
dieses Gut, da Emma Ernestine von Gavel inzwischen unvermählt mit Tode abgegangen, am 29. Juli 1859 (corr. 
am 20. August 1859 sub Nr. 109) der verwittweten Kreisdeputirten Charlotte von Gavel, geborenen von Kauz-
mann, und ihren drei Kindern, dem dimittirten Ordnungsrichter Carl Gustav Ehrenreich, der Auguste Juliane und 
Charlotte Elisabeth Geschwistern von Gavel, zum Gesamteigenthum adjudicirt, wonächst mittelst des zwischen 
ihnen am 11. Juni 1859 abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 20. August 1859 sub Nr. 110) der 
dimittirte Ordnungsrichter Carl Gustav Ehrenreich von Gavel Schloß Randen für 150.000 Rubel Silb. übernahm.  

Dieser verpfändete das Gut am 30 Juni 1864 (corr. am 15. Juli 1864 sub Nr. 67) dem dimittirten Kreisde-
putirten Dr. med. August von Sivers, dem es am 16. August 1866 (sub Nr. 3608) pfandweise adjudicirt wurde. 
Nachdem dieser Pfandcontract am 18. April 1867 aufgehoben worden (corr. am 5. Mai 1867 sub Nr. 69), ver-
kaufte der dimittirte Ordnungsrichter Carl Gustav Ehrenreich von Gavel Schloß Randen mit Ausschluß der Hof-
lage Sangla sowie mit Ausschluß von 1.233 Thaler 73 Gr. Bauerland, welche für 161.113 Rubel S. veräußert 
worden, am 19. April 1867 (corr. am 16. Mai. 1867 sub Nr. 77) für 132.584 Rubel S. dem dimittirten Kreisde-
putirten Dr. med. August von Sivers. Nach des Letzterem am 27. April 1868 erfolgtem Ableben, und nachdem 
von Schloß Randen noch 160 Thaler 7 Gr. Bauerland für 22.010 Rubel S. verkauft worden, übernahm mittelst 
des zwischen seinen Erben, und zwar seiner Wittwe Elisabeth von Vegesack und ihren gemeinsamen Kindern 
August, Fromhold, Agnes vermählten von Sivers, Luise vermählten von Vegesack, Julie vermählten Baronin 
Budberg, Marie Antonie, Matthilde und Helene Geschwistern von Sivers am 10. August. 1870 abgeschlossenen 
Transactes (corr. am 7. September 1870 sub Nr. 151) der gegenwärtige Kirchspielsrichter Fromhold von Sivers 
dieses Gut für 79.234 Rubel S. und erhielt es am 28. März 1872 (sub Nr. 1345) adjudicirt2. 

Dieses Gut gehörte zu Randen, bis Ludolph August Baron Bruiningk und sein Schwager, der Major Alexius 
Gottfried von Böttiger, dasselbe am 24. November 1775 für 55.000 Rubel dem Landrichter, nachherigen Kreis-
marschall und Landrath Franz Wilhelm von Rennenkampff verkauften3. Die Vormünder seiner Erben, mit Ge-
nehmigung seiner in zweiter Ehe dem Kreishauptmann von Brümmer vermählten Wittwe Johanna Maria gebo-
renen von Stackelberg, verpfändeten Walguta am 1. October 1793 (corr. am 22. August 1794) auf 90 Jahre für 
90.000 Rubel S. dem Tribunalrath, nachherigen Landmarschall Friedrich Baron Ungern-Sternberg, dem es am 
19. Juni 1797 (sub Nr. 425) adjudicirt wurde.  

Aus des Letzteren Concurse kaufte das Pfandrecht am 15. Februar 1804 für 74.750 Rubel der Landrichter 
August von Sivers. Mittelst des zwischen seinen Kindern, nämlich: dem Landrichter Carl, Lieutenant Friedrich, 
Assessor Ernst, Dr. med. August, Cornet Felix, Luise und Wilhelmine Geschwistern von Sivers, am 6. Februar 
1829 abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 29. März 1829 sub Nr. 30) übernahm Walguta der As-
sessor Ernst von Sivers für 59.400 Rubel S. Nach des Letzteren Ableben wurde dieses Gut am 23. Januar 1858 
(sub Nr. 204, corr. am 28. Februar 1858 sub Nr. 14) seinen Erben, und zwar seiner Wittwe Hedwig, geborenen 
von Stauden, und seinen Kindern Ernst Peter, August Gregor, Felix Nicolai, Paul Arthur und Marie, vermählten 
von zur Mühlen, Geschwistern von Sivers zum Gesamteigenthum adjudicirt, worauf zufolge des zwischen ihnen 
am 23. April 1858 abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 10. September 1858 sub Nr. 74) Ernst Peter 
von Sivers Walguta für 160.000 Rubel S. übernahm und am 31. Januar 1869 ( sub Nr. 338) adjudicirt erhielt4. 

Gut Walguta betreffende Angaben 

 Rechtsstreit des Arrendators von Walguta: Claus Johann Kühl contra Johanna Maria von Brümmer verwitwe-
te v. R. In dem dokumentierten Fall geht es um die Auslegung des Pachtvertrages Artikel 4, in dem es heißt, 
daß ein Misswuchs nur zu ersetzen sei, wenn er ein „allgemeiner“ ist. Diese Formulierung bietet Anlass zu 
unterschiedlichen Auslegungen. 
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Kamby und Maydellshof / Suure Kambja und Maidla  

21 Kirchspiel Kamby, Kambja kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1782-1787 im Besitz der Familie 

 3.170 Hektar Hofsland, 3.030 Hektar Bauernland 

Das Kirchspiel Camby 

Die St. Martins-Kirche zu Camby ist im 15. Jahrhundert von der im Stift Dorpat besitzlichen Familie Camby 
fundirt worden1, wird in einem Kaufbrief aus dem Jahre 1547 erwähnt2, wurde im Jahre 1558 von den Russen in 
Brand gesteckt3, war im Jahre 1613 aus Stein erbaut, doch ohne Dach und ohne Prediger4, befand sich noch im 
Jahre 1634 in diesem Zustande und wurde erst im Jahre 1642 in Stand gesetzt5. Im Nordischen Kriege wurde die 
Kirche nochmals verwüstet und erst im Jahre 1720 wieder völlig aufgebaut6. 

Die jetzigen Güter dieses Kirchspiels hatten nachstehende Hakenzahl: 

 Bauernland Hofsland 

Groß-Camby - Maydellshof 22 27/80 6 61/80 

Neu-Camby 6 41/80 3 22/80 

Duckershof 10 7/80 4 37/80 

Alt-Wrangellshof 15 76/80 4 66/80 

Neu-Wrangellshof 3 27/80 1 9/80 

Groß-Camby 

Am 29. Juni 1511 bezeugte Margaretha Engdes, des Jürgen Buxhöwdens Wittwe, daß ihr verstorbener Ehe-
mann und sie Güter und Ländereien verkauft haben der Wittwe des seligen Jürgen Engdes und ihrem Sohne 
Peter Stackelberg7 und zwar: die Höfe Dorpere, Linepet, die alte Hofstätte zu Werninge nebst den Dörfern La-
des, Onerurge und Urfamäggi8.  

Dieser Peter Stackelberg, der Stiftsvogt und Landrath im Stifte Dorpat war, erhielt vom Bischof Johannes 
von Dorpat am Montag nach Reminiscere 1529 das Dorf Camby von 19 halben Haken9 und die Mühle Lipsar10 
für 2.000 Mark Rig. verlehnt11. Im Jahre 1580 gehörte Camby dem Georg Stackelberg, dem es aber, weil er zu 
den Schweden hielt, genommen und einem Johann Czarnowsky gegeben ward12. Georg Stackelberg’s Wittwe, 
Elisabeth, geb. Wrangell, erhielt die Güter ihres Gatten Camby und Jenemoise wieder eingewiesen, und im Jahre 
1627 bestätigte ihr König Gustav Adolph auch das Gut Jägell13.  

Im Jahre 1639 besaß Camby der Landgerichts Assessor, nachherige Landrath Carl Stackelberg und vererbte 
es auf seinen Bruder, den Landrath Georg Stackelberg, der noch im Jahre 1688 lebte. Dessen Söhne, der Land-
rath Georg Stackelberg erhielt die Abtheilung Klein-Camby und Otto Reinhold, schwedischer Major, Groß-
Camby. Im Besitze des letzteren Gutes folgte ihm sein Sohn, der Ordnungsrichter Carl Otto Stackelberg, der von 
seinem kinderlos verstorbenen Vaterbruder, dem Landrath Georg Stackelberg Klein-Camby und Maydellshof 
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erbte und somit wieder das ganze Camby besaß. Ihm folgte im Jahre 1758 im Besitze dieser Güter sein Sohn, der 
Kassadeputirte Georg Wilhelm von Stackelberg.  

Dieser verkaufte Klein- oder Neu-Camby dem Gatten seiner Schwester Johanna Maria, vermählt dem Land-
rath Franz Wilhelm von Rennenkampff am 8. April 1773, und vererbte bei seinem 1782 erfolgten kinderlosen 
Ableben Groß-Camby (mit Maydellshof1) auf diese, dem Landmarschall Franz Wilhelm von Rennenkampff, und 
später in zweiter Ehe dem Kreishauptmann von Brümmer vermählte Schwester2, die am 23. Febr. 1790 Groß-
Camby und Maydellshof dem Generalmajor und Richter Gotthard Johann von Knorring gegen dessen Gut Somel 
und 25.000 Rubel S. vertauschte. 

Letztere vermachte mittelst am 2. März 1823 errichteten und durch den hofgerichtlichen Abscheid vom 21. 
August 1833 sub Nr. 1918 als rechtskräftig erkannten Testamentes die Güter Groß-Camby und Maydellshof 
seinem Bruderssohne dem Generallieutenant, nachmals Gen. der Cavall., General- Adj. und Ritter Woldemar 
Pentus von Knorring. Dieser kaufte am 19. Juni 1857 (corr. am 10. Juli 1857 sub Nr. 87) von Virginie Thun, 
geborenen von Witte, für 31.500 Rubel S. die ehemaligen Neu-Kusthoffschen Hoflagen Alt- und Neu-Wohre 
nebst 295 Thaler 72 Gr. Bauerland, und am 18. November 1857 (corr. am 10. März 1858 sub Nr. 26) von dem 
dimitt. Ordnungsrichter Wilhelm von der Borg und dem Erben des verstorbenen Universitäts-Syndiens Carl 
Friedrich von der Borg für 13.000 Rubel S. das Tödwenshoffsche Dorf Immefer im Landwerthe von 147 Thaler 
1 Gr. und vereinigte sowohl diese beiden Grundstücke, als auch das von ihm gleichfalls gekaufte Gut Lilienheim 
zufolge Publication der Gouvernements-Regierung vom 2. December 1859 sub Nr. 3158 mit dem Gute Groß-
Camby, dessen Hakenwerth dadurch auf 21 2/20 Haken stieg. 

Nach seinem Ableben wurde das Gut Groß-Camby und Maydellshof seinen Kindern und zwar, dem dimitt. 
Garde-Rittmeister, gewesenen Kreisdeputirten Constantin von Knorring, der Gräfin Louise Tiesenhausen, geb. 
von Knorring, und dem Kais. russ. Geschäftsträger am Österreichischen Hofe, wirkl. Staatsrath und Ritter Carl 
von Knorring am 4. Mai 1864 sub Nr. 1641 (corr. am 12. Mai 1864 sub Nr. 42) zum gemeinschaftlichen Eigen-
thum adjudicirt, worauf der dim. Garde-Rittmeister, gewesene Kreisdeputirte Constantin von Knorring mittelst 
des mit seinen genannten Geschwistern am 5. Mai 1864 abgeschlossenen Erbtheilungstransactes (corr. am 5. 
Juni 1864 sub Nr. 52) die Güter Groß-Camby und Maydellshof für die Summe von 120.000 Rubel S. übernahm3. 

Maydellshof 

Diese ehemalige Besitzung derer von Maydell zu Wollust lag im Jahre 1627 völlig wüst, und weder ein 
Mensch noch ein Gebäude war auf selbiger befindlich. Unter der polnischen Regierung hatte der Administrator 
Chodkiewitz das Grundstück seinem Postreiter Jaruschka verliehen. König Gustav Adolph verlieh es im Jahre 
1626 dem Capitain Bernt Niemann, doch erhielt es von demselben Könige in Jahre 1631 Fromhold Köler. Gegen 
das Jahr 1660 ward der Generalmajor Andreas Koskull Besitzer von Maydellshof4. Am 31. März 1683 wurde 
Maydellshof zwar für reducibel erklärt, aber auf König Carl XI. Befehl vom 4. August 1684 dem Rittmeister 
Carl Gustav von Koskull auf seine und seiner Frau Lebenszeit eingeräumt. Damals enthielt das Gut nur ½ Ha-
ken. Nach seinem Tode fiel es an den Staat, der es Koskull’s Schwiegersohne, dem Rittmeister Otto Magnus von 
Bock, gegen einen Pfandschilling von 600 Reichsthaler Albertus am 12. März 1709 verpfändete und verar-
rendirte. Nachdem dieser Bock mit Frau und Kindern an der Pest gestorben, wollte sein Bruder, der Landrath 
Georg Johann von Bock, als nächster Erbe dieses Pfand- und Arrendegut antreten, doch hatte es der Landrath 
Georg von Stackelberg zu Klein-Camby, als leiblicher Enkel des Generalmajors und Landeshöfdings Andreas 
von Koskull, bereits in Besitz genommen. Der darauf folgende Proceß wurde zwar am 31. Juli 1712 zu Gunsten 
des Landraths Georg Johann von Bock entschieden, doch behielt es der Landrath Georg von Stackelberg wegen 
einer Forderung an das Sterbehaus der Schwiegereltern des Landrath von Bock bis zum Jahre 1740, wo er starb, 
im Besitze, und vererbte es auf seines Halbbruders Otto Reinhold von Stackelberg Sohn, den Ordnungsrichter 
Carl Georg von Stackelberg zu Groß-Camby, von dem es mit letzterem Gute auf dessen Sohn, den Cassadeputir-
ten Georg Wilhelm von Stackelberg überging5.  

Dieser verkaufte Klein- oder Neu-Camby dem Gatten seiner Schwester Johanna Maria, vermählt dem Land-
rath Franz Wilhelm von Rennenkampff am 8. April 1773, und vererbte bei seinem 1782 erfolgten kinderlosen 
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Ableben Maydellshof (mit Groß-Camby1) auf diese, dem Landmarschall Franz Wilhelm von Rennenkampff, und 
später in zweiter Ehe dem Kreishauptmann von Brümmer vermählte Schwester2, die am 23. Febr. 1790 Groß-
Camby und Maydellshof dem Generalmajor und Richter Gotthard Johann von Knorring gegen dessen Gut Somel 
und 25.000 Rubel S. vertauschte. Seitdem hat Maydellshof und Groß-Camby dieselben Besitzer gehabt. 

Tuttomäggi / Tuudi  

22 Kirchspiel Karusen, Karuse kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1788-1919 im Besitz der Familie 

 2.600 Hektar Hofsland, 670 Hektar Bauernland, 14,41 Haken 

Tuttomäggi hat den estnischen Namen Tuudi, Größe einschließlich der Güter Kunilen und Kolda: 2.380 
Deßjatinen. Tuttomäggi ist als Hoflage angelegt von Jacob von Lunden in einem ihm von König Johann III von 
Schweden 1582 verpfändeten Dörfer unter Schloß Leal, wurde von seinen Erben an Jürgen Pohlmann übertra-
gen, ihm 1616 bestätigt und ging dann an Salomon Adam über, dessen Familie es noch Ende des 17. Jahrhun-
derts besaß. 

Tuttomäggi besaß 1765 bis 1774 ein Major Schwan, von dem es um die Jahreswende (1787/1788)3 in den 
Besitz der Familie von Rennenkampff (Kapitän Peter Reinhold Edler v. R., 1763-1802) überging. Seit 1889 
besaß das Gut Konstantin E. v. R. (1865-1920), dessen Erben es enteignet wurde. 

Kaufvertrag ohne Datum (Krepost 26. Juli 1788): Major Salomon Johann v. Schwan an Kapitän Peter Rein-
hold v. Rennenkampff für 26.000 Rubel.  

Proclam vom 11. Januar 17894 

Oberlandgericht in Reval verfügt 28. März 1803 auf Bitte der Erben des Rittmeisters Peter Reinhold v. Ren-
nenkampff, der 1802 in Rom verstorben war, eine öffentliche Versteigerung. Termin 27. Juni 1803.5 

Erbteilungsvertrag 1. August 1812 zwischen Erben des Hakenrichter Georg Gustav v. Rennenkampff, (der 
Tuttomäggi und Groß Ruhde 1803 öffentlich ersteigert hatte) und seiner Frau Charlotte Margarethe geborene v. 
Wrangell: Sohn Major Gustav Magnus v. Rennenkampff erhält Tuttomäggi und Inventar für 27.666 Rubel S. 
und 30.333 Rubel Banco. (siehe auch Konofer / Konuvere, Kosch / Päärdu) 

Proclam vom 18. September 18136 

Erbteilungsvertrag 10. September 1854 zwischen Erben des Obersten Gustav Magnus v. Rennenkampff: 
Sohn Constantin v. Rennenkampff erhält Tuttomäggi für 50.000 Rubel S. („gelegter Wert“, Wert, auf den die 
Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) 

Proclam vom 14. April 18557 

Laut Estnischem Staatsarchiv war Konstantin Alexander Edler v. R. letzter Besitzer von Tuttomäggi. 

Gut Tuttomäggi betreffende Angaben 

 Akte aus dem Jahr 1789 betrifft den Verkauf des Gutes Tuttomäggi an den Kapitän von Rennenkampff.8 

 Akte in Grenzstreitigkeitssachen in den Jahren 1797-1829 zwischen dem Baron von Stackelberg vom Gute 
Leal und dem Rittmeister von Rennenkampff aus Tuttomäggi.9 

 Akte aus den Jahren 1803-1804 in Suppliksachen des Oberlandgerichtsadvokats Salemann als Bevollmäch-
tigter der von Rennenkampffschen Familie; betrifft die Versteigerung des Mobiliarnachlasses des Rittmeis-
ters Peter von Rennenkampff auf dessen Gütern Groß-Ruhde und Tuttomäggi.10 

                                                           
1 Acten der ehstnischen Districts-Direction 
2 Manuscript von Friedrich Konrad Gadebusch IV. 47 
3 aus Vater Jakob Gustav eigenen handschriftl. Aufzeichnungen 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 8 / 19. Februar 1789 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 14 / 6. April 1803 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 38 / 22. September 1813 
7 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 16 / 18. April 1855 
8 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 3449 
9 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 25575 
10 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 26636 
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 Familien Erbtheilungsvergleich vom 01. Juli 1805 Georg Gustav übernimmt die Güter: Groß Ruhde und 
Tuttomäggi. 

 Verlosung der Güter Tuttomäggi, Gross Ruhde und Sastama am 24. März 1854. 

 Freiwillige Übereinkunft zwischen Witwe Christine Alexandrine v. Rennenkampff und ihren Kindern vom 
24. März 1854. 

 Abtragungen und Abtretungen der Güter Tuttomeggi und Sastama in der Zeit 5. September 1856 - 5. März 
1860. 

 Entschuldung des Gutes Tuttomeggi in der Zeit 10. September 1869 - 5. August 1871. 

 Erbteilungstransact nach dem Tode von Witwe Christine Alexandrine v. R. vom 10. September 1871. 

Waimastfer mit Tirmast / Vaimastvere und Tirma  

23 Kirchspiel Lais, Laiuse kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1790-1796 im Besitz der Familie 

 6.600 Hektar Hofsland, 5.030 Hektar Bauernland 

Die Kaiserin Elisabeth schenkte dieses Gut, das dem Vicepräsidenten Baron Nieroth auf Lebenszeit verliehen 
gewesen1, allodialiter im Jahre 1742 dem Obersten Christoph Jacob Schwartz2, der es noch im Jahre 1750 be-
saß3. Durch Senatsukas vom 13. October 1775 wurde Waimastfer dem Major George Friedrich von Huene zuge-
sprochen und zum Besitz eingegeben, und auch noch im Jahre 1778 von diesem besessen4; doch befahl der Senat 
am 16. April 1779 in Folge Resolution des Reichs-Justiz-Collegiums vom 25. Februar 1773 das Testament der 
Oberstin von Schwartz, geborene von der Howen, in Erfüllung zu setzen. Demgemäß wurden die Erben ihres 
Gatten, des Obersten Christoph Jacob von Schwartz, citirt, und das von ihm nachgelassene Gut Waimastfer am 
10. März 1780 zum Ausbot gestellt5.  

Am 10. März 1781 kaufte es meistbietend für 71.150 Rubel der Kammerjunker Hans Heinrich von Liphardt6, 
und aus dessen Concurs erstand es meistbietend der Hofrath, nachherigen Landrath Paul Reinhold von Rennen-
kampff (Kalzenau), dem es am 27. Februar 1790 adjudicirt, und am 28. Mai 1790 eingewiesen wurde7. Dieser 
verpfändete Waimastfer am 12. April 1796 (corr. am 19. Juni 1796) für 80.000 Rubel S. auf 40 Jahre dem Ge-
heimrath, Vicegouverneuren und Ritter Balthasar Baron Campenhausen8, der unterdessen Senateur geworden, 
das Gut am 22. April 1799 für 103.000 Rubel S. dem Landrichter August Friedrich von Sivers, und dieser am 15. 
Mai 1799 für den selben Preis dem Capitain Wilhelm Gustav von Bock cedirte, dem das Gut am 27. October 
1809 (sub Nr. 104) eigenthümlich zugeschrieben wurde. 

                                                           
1 Landrolle von 1723 
2 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
3 Ingrossationsbücher des Dorpatschen Landgerichts 
4 Ingrossationsbücher des Dorpatschen Landgerichts 
5 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1779 
6 Konrad Friedrich Gadebusch III 
7 Acten der ehstnischen Districts-Direction der Livl. adl. Güter-Credit-Societät 
8 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1776 
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Teilitz / Tôlliste  

24 Kirchspiel Theal-Fölk, Sangaste kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1790-1810 im Besitz der Familie 

 3.017 Hektar Hofsland, 1.461 Hektar Bauerland, 8 Haken1, 1 Beigut, 2 Hoflagen, 1 
Krug2 

Über Jakob Johanns und seine Witwe Elisabeths verworrenen Besitzverhältnisse an den Gütern Teilitz und 
Unniküll soll zur Einführung und zum besseren Verständnis folgender Abschnitt aus der Geschichte dieser Güter 
dienen: 

„Gerhard Johann Plater überließ Fölck (Teilitz und Unniküll) für 30.000 Rubel und 100 Dukaten am 16. Feb-
ruar 1759 dem Lieutenant Ernst Johann Hennin, von dem es Gerhard Johann Plater’s Bruder, der Ordnungsrich-
ter Carl Magnus von Plater kaufte; nach dessen im Jahre 1771 erfolgtem Ableben erbte Fölck sein Sohn, der 
Kreismarschall Hans Reinhold von Plater3. Aus des Letzteren Concurs kaufte Fölck der nachherige Districts-
Director Wilhelm v. Meiners, der am 26. Juni 1790 gerichtlich immitirt, und dem das Gut am 26. März 1795 
(sub Nr. 369) adjudicirt wurde.“ 4 

Wie aus den unten angeführten Akten aus den Jahren 1790-1795 zu ersehen ist, hat Jakob Johann durch sein 
Höchstgebot ein Anrecht auf die Güter Teilitz und Unniküll aus derselben Konkurssache des Herrn Kreismar-
schalls von Plater vom Juni 1790 erworben. Doch am 19. Dezember 1790 erteilte das Oberlandgericht 2. Depar-
tements in Riga Jacob Johann den Bescheid, daß er seinen Teil an der Bürgschaft am Teilitz- und Unniküllschen 
„Meistbots quanti“ nicht in Form von Obligationen hinterlegen darf, sondern in bar an Herrn von Plater zu zah-
len hat: 

„Acta Revisionis in Sachen des Herrn Majoren und Kreismarschalls Jacob Johann von Rennenkampff wider 
Eines Oberlandgerichts 2. Departements Bescheid d. d. 19. December 1790 wegen Annahme der von ihm in 
Zahlungsstatt zu Berichtigung eines Theils des Teilitz-Unniküllschen Meistbots quanti beygebrachten Obligatio-
nen. ...“ 

„In den Supplique Sachen des Herrn Kreismarschalls und Majoren Jacob Johann von Rennenkampff wider 
den in Concursu Creditorum des gewesenen Herrn Kreismarschalls von Plater verordneten Contradictorem Con-
sulenten Holst, und die sich in bewegtem Concurse angegebenen Gläubiger, imgleichen dem Herrn Oberlandge-
richts Anwald Lenz, die Berichtigung des 3. Theils des Kaufschillings der Güter Teilitz und Unniküll betreffend. 
- Auf den am 10. hujus von dem Herrn Oberlandgerichts Anwalde Lenz eingereichten Antrag auf die Gegen-
Erklärung des Herrn Kreismarschalls von Rennenkampff, wegen des baar zu erlegenden drittheils der Teilitz und 
Unniküllschen Meistbotssumme wurde, nachdem der Herr Assessor von Transehe Anverwandtschafthalben sich 
des votirens begeben, verfügt: Den Bescheid zu ertheilen, daß, da Herr Supplicant diejenigen Bedingungen, 
unter welchen ihn die erstandenen Güter adjudiciret5 worden, zu erfüllen schuldig, dafür auch sowohl dessen 
eigene Verbindungschrift als die von seinen Herrn Schwiegervater ausgestellte expromissorische Cautions-
Schrift zur Sicherheit haften, laut solcher es aber ihm obgelungen, das eine drittheil eines jeden Meistbothsschil-
lings binnen der vorgeschriebenen drey monatlichen Frist baar beizubringen, die von ihm vorgeschlagene an-
derweite Berichtigung durch insolutum beigebrachte Obligationi, wowider auch die Gläubiger nebst dem Cont-
radictione, so wie der Herr Krons Anwald ausdrücklich protestiret, nicht anzunehmen sey, sondern derselbe das 
an dem baar beizubringen gewesenen drittheils beider Meistbothsschillinge fehlende binnen sechs Wochen a 
dato sub poena Executtionis baar hieselbst zu erlegen, imgleichen die durch diesen Schriftwechsel unnöthiger 
Weise veranlaßte zu 3 Rubel moderirte Expensen supplicatischen Contradictori binnen erwähnter Frist und bey 
genannter poen zu refundiren habe.“ 

Gegen diesen Bescheid legt Jakob Johann am 14. Januar 1791 Revision ein:  
„Nach meinem Erachten sind in Sachen des Kreismarschalls von Rennenkampff wider die von Platerschen 

Gläubiger die Berichtigung der Kaufsumme der von ihm erstandenen von Platerschen Güter durch Obligationen 
betreffend, die Kosten zu compensiren, da weder in seiner Caution-Schrift, noch dem Adjudications-Bescheide 
mit ausdrücklichen Worten enthalten, daß er 1/3 der Kaufsumme baar beizubringen gehalten sey.“ 

                                                           
1 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 76 
2 Baltisches historisches Ortslexikon, Band I, Estland 
3 Konrad Friedrich Gadebusch, Band I, Seite 21 
4 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 75 
5 Richterliche Zuerkennung 
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Am 14. Februar 1791 wird dem Widerspruch stattgegeben:  
„Resolution: Demnach Herr Supplicant, bevorerwähnter Bescheid die Kraft Rechtens beschritten die Revisi-

on wider selbigen angemeldet und zur Erfüllung der übrigen § 174 der allerhöchsten Verordnungen zur Verwal-
tung der Gouvernements vorgeschriebenen Erfordernisse 100 Rubel Succumbenz Gelder erleget, auch wegen 
verneinter Rechtsmäßigkeit seiner Sache die gewöhnliche Reversales an Eidesstatt unterschrieben. Als wird 
demselben sothane Revision hiemit nachgegeben und zu deren Deduction bey Einem Gerichtshofe Bürgerlicher 
Rechtssachen der Neunzehende Februar diesen Jahres pro termino deducendo, wovon er supplicatische Contra-
dictor zu benachrichtigen hat, sub poena desertae anberaumt. Eines Oberlandgerichts Civil-Departement, auf 
dem Schloße zu Riga den 14. Januar 1791.“ 

Da Jakob Johann den erforderlichen dritten Teil des Höchstgebots inzwischen bar beglichen hat, zieht er am 
19. März 1791 seinen Einspruch beim Oberlandgericht zurück:  

„Allerdurchlauchtigste Großmächtigste, Große Frau und Kayserin, Catharina Alexiewna, Selbstherrscherin 
aller Reußen, Allergnädigste Frau! 

Von Eines Oberlandgerichts Bescheide vom 19. December vorigen Jahres in der Platerschen Concurs Sache, 
in puncto Annahme der zu Berichtigung des Teilitz und Unniküllschen Meistbots quanti in Zahlung beygebrach-
ten Obligationen, ist mir die Revision nachgegeben und der Terminus introducendae durch die Anfuge sub A 
prolongirt worden, als wofür ich allerunterthänigst danke. Da aber in der Zwischenzeit durch eine anderweit am 
13. Martii nach Berichtigung einiger contanten Summen, erfolgte Oberlandgerichtliche Verabscheidung, die 
Ratio meiner oberwehnten Revision aus dem Wege geräumt worden und ich nicht weiter Ursache finde, Einen 
Erlauchten Oberrichter zu behelligen, so entsage ich der sub A prolongirten Revision und bitte hierdurch allerun-
terthänigst, diese Revisions-Sache a Catalogo pendentium deliren zu lassen, auch Einem Oberlandgerichte die 
Retradiction der Succumbenz Gelder an meinen sub B specialiter bevollmächtigten Mandatarium zu injungiren.“ 

„Blanquet zur Vollmacht für den Herrn Hofrath M. J. Scotus, der von Einem Oberlandgerichts Bescheide 
vom 19. Decembris in der von Platerschen Sache, wegen Berichtigung des Meistbots quanti, ergriffenen Revisi-
on zu entsagen, und die erlegten Succumbenz Gelder zurück zu nehmen, und in meinem Namen darüber zu quiti-
ren. Hellmet, den 19. Märtz 1791.“ 

„Vollmacht. Für mich und meine Erben bevollmächtige ich den Consulenten Magnus Johann Scotus meiner 
wider den von Platerschen Herrn Contradictor ergriffene Revision von des Oberlandgerichts Decrets vom 19. 
Decembris vorigen Jahres zu entsagen, auch die erlegte Succumbenz Gelder zurück zu nehmen und in meinem 
Namen darüber zu quitiren. Urkund dessen ich Ihm diese Vollmacht ertheilet. Extensum Rigae, den 27. Martii 
1791. Jacob Johann von Rennenkampff.“ 

Als Kreismarschall Jakob Johann von Rennenkampff im Juli 1794 verstirbt, befindet er sich zu diesem Zeit-
punkt in einem Näherrechtsprozeß1 um die Güter Teilitz und Unniküll mit den unmündigen Kindern des Kreis-
marschalls Hans Reinhold von Plater, vertreten durch die Vormünder Ludwig Anton Graf von Münnich und 
Hofrat Brasche. Um diesem Prozeß aus dem Weg zu gehen, bittet die verwitwete Elisabeth von Rennenkampff 
um ein Trauerjahr, in dem sie sich nicht zu dem Fall äußern möchte. Die Vormünder der Kinder wollen aber nur 
wenige Monate Frist gewähren.  

„Acta in Appellations Sachen der verwittweten Frau Kreismarschallin Elisabeth von Rennenkampff geborene 
von Anrep wider die Kinder des Herrn Kreismarschalls Hans Reinhold von Plater um Concedirung des Wittwen 
Jahres in Näherrechts Sachen an den Güter Teiliz und Unniküll. (Eing. den 19. Mart. 1795, abg. den 22. Novem-
ber 1795.)“ 

Nach zahlreichen Bescheiden und gegenseitigen Einsprüchen erledigt sich der beantragte Aufschub um ein 
Jahr im September 1795 von selbst, da seit dem Tod Jakob Johanns vierzehn Monate vergangen sind: 

„Die Praxis hat in vielfältigen Praejudicaten hierüber statuirt und Frau Gegnerin hat nicht vermocht, irgend-
ein Gesetz anzuführen, aus welchen die Nachgebung des von ihr fälschlich praetendirten Trauer-Jahres erhellen 
würde. Und dieses würde an und für sich schon genug seyn, und das von Frau Gegnerin gestellte Gravamen 
unicum hinreichend zu widerlegen. Wie wenig aber Frau Gegnerin bona Fide handelt, und wie gerecht sie den 
Vorwurf einer unerlaubten Verzögerung auf sich ladet, erhellet daraus, daß dieses so genannte Trauerjahr längst 
verstrichen ist und das nach ihren eigenen Grundsätzen, es ihr an jeden Vorwande fehlt, sich länger zur Fortset-
zung des Näherrechts-Prozesses zu entziehen. Weiland Herr Kreis Marschall von Rennenkampff starb im July 
1794, wir sind jetzt im September 1795 und es ist absurd nach Verlauf eines Jahres und zweyer Monate darüber 
zu streiten, ob man ein Jahr Frist haben soll. 

Wir enthalten uns also alles weitere und bitten Ein Ober-Landgericht, daß hochdasselbe geruhen wolle, ge-
rechtsamst zu verfügen, diesen Schriftwechsel, der sich zu gar keiner Entscheidung qualificirt, indem dasjenige 

                                                           
1 Das Näherrecht entspricht dem heutigen Vorkaufsrecht 
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worauf Frau Gegnerin agiret hat, von selbst bereits eingetreten ist, als geschlossen anzusehen und an ein Doerpt-
sches Kreisgericht zurück zu senden, damit selbiges den Näherrechts-Prozesse selbst den gesetzlichen Fortgang 
geben und Frau Gegnerin in den Ersatz, der uns im wahrsten Sinn des Wortes frivole verursachten und designir-
ten Kosten (von 11 Rubel) verurtheilen möge.“ 

Über den Verbleib der Güter Teilitz und Unniküll in unserer Familie geht folgendes aus den Beiträgen zur 
Geschichte der Rittergüter Livlands hervor: 

Der Bevollmächtigte der Kinder des Kreismarschalls Hans Reinhold von Plater „verpfändete die zum Besten 
seiner Kinder reluirten Güter Teilitz und Unniküll am 30. August 1800 (corr. am 8. April 1801 sub Nr. 30) auf 
90 Jahre für 91.700 Rbl. S. der (Witwe Jakob Johanns, die 1796 den Landrat Moritz von Gersdorff geehelicht 
hatte) Landräthin Elisabeth v. Gersdorff, geborene von Anrep1, welche sich die Güter am 28. August 1807 (sub 
Nr. 92) eigentümlich zuschreiben und am 16. Februar 1810 (sub Nr. 470) adjudiciren ließ. Sie verkaufte diesel-
ben am 1. September 1821 (corr. am 10. Oct. 1821 sub Nr. 136) für 75.000 Rbl. S. dem Lieutenant Friedrich 
Grafen Mengden, dem sie am 13. Februar 1823 (sub Nr. 39) adjudicirt wurden.“ 2 

Unniküll / Uniküla  

25 Kirchspiel Theal-Fölk, Sangaste kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1790-1810 im Besitz der Familie 

 1.605 Hektar Hofsland, 942 ha Bauerland, 4 Haken3 

Näheres siehe bei Gut Teilitz, Nr. 24. 

Kuckschen / lett. Kukšas  

26 Kirchspiel Kandau/Kandava, Kreis Talsen/Talsi, Kurland/Lettland 
1796-1805 im Besitz der Familie 

 2.020 Hektar Hofsland 

1530 belehnte der Ordensmeister Plettenberg den Bernd Thidwith (später Tiedewitz) mit drei im Kirchspiel 
Kandau belegenen Gesinden: Peter Kucks, Jakob Kucks und Klaus Kucks. 1534 gestattete er demselben Bernd 
sein im Goldingschen Kirchspiel belegenes Landgut gegen fünf Gesinde und andere Ländereien im Kirchspiel 
Kandau zu vertauschen. Daraus gingen die Güter Wischeln und Pedwahlen und eine Vergrößerung Kuckschens 
hervor. Die Nachkommen Bernd Thidwiths blieben bis 1695 im Besitz Kuckschens. Dann verkaufte es Wilhelm 
v. Tiedewitz an den kurländischen Kanzler v. Brackel. Dessen Enkel Friedrich Kasimir v. Brackel verkaufte das 
Gut 1746 an Otto Christoph v. Heyking.  

Dessen Sohn Benedikt veräußerte es 1773 an den piltenschen Mannrichter Phillipp v. Gohr und dessen Sohn 
Benedikt 1796 an Paul Reinhold E. von Rennenkampff (Kalzenau) nachdem dieser Waimastfer am 12. April 
1796 (corr. am 19. Juni 1796) für 80.000 Rubel S. auf 40 Jahre dem Geheimrath, Vicegouverneuren und Ritter 
Balthasar Baron Campenhausen verpfändet hatte). Paul Reinhold E. von Rennenkampff verkaufte es 1805 dem 
Pastor Bilterling zu Sahten, der es 1822 dem Christoph Ernst Bötticher übertrug.4 

Emmomäggi / Emumägi  

27 Kirchspiel St. Simonis, Simuna kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1798-1799 im Besitz der Familie 

 640 Hektar Hofsland, 500 Hektar Bauernland, 6,35 Haken 

Vertrag ohne Datum: Leutnant Gotthard Wilhelm v. Budberg erhält für sein Gut Emmomäggi 2.000 Rubel 
und Waimel-Neuhof/Livland von Kollegien-Assessor Justus Johann Ludwig Briesemann v. Nettig „eingetauscht 
und erblich cedirt“ 

Proclam vom 1. Oktober 17745 
                                                           
1 Acten der ehstnischen District-Direction und Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1801 
2 Leonard von Stryk, Beiträge zur Geschichte der Rittergüter Livlands, Band I, Seiten 159-161 
3 Baltisches historisches Ortslexikon, Band I, Estland 
4 Heinz Pirang: Das baltische Herrenhaus, Riga 1926, I. Teil, Seite 70 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 42 / 20. Oktober 1774 
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Kaufvertrag ohne Datum: Kammerjunker Carl August v. Berg an Kreisrentmeister Carl Christian v. Friederi-
ci für 18.000 Rubel.  

Proclam vom 25. Mai 17841 

Pfandvertrag vom 5. März 1796 (mit Umwandlungsrecht): Kreisrentmeister und Rat Carl v. Friederici an 
Major Alexander v. Rennenkampff (Selgs) auf 80 Jahre für 40.000 Rubel S. und 5.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 7. Oktober 17982 

Pfandzessionsvertrag März 1799 (eingeschrieben 11. Dezember 1802): Alexander v. Rennenkampff an Major 
Christoph v. Derfelden für 40.000 Rubel S. und 8.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 13. August 18033 

Moiseküll / Laatre  

28 Kirchspiel Rujen/Rūjiena, Kreis Wolmar/Valmiera, Südlivland 
1805-1855 im Besitz der Familie 

 1.800 Hektar Hofsland, 2.200 Hektar Bauernland 

Der Ordensmeister Walter von Plettenberg verlieh im Jahre 1504 seinem Hofrichter Hartwig Plate auf Lehn-
recht4 14 ½ Haken im Gebiete Karkus und Kirchspiel Allist, bestehend aus den Dörfern Moiseküll und Na-
wenküll5 und Felix6. Im Jahre 1518 verlieh er ihm hierzu ein Grundstück bei dem Schlosse Rujen sammt zwei 
Krügen. Im Jahre 1550 kaufte ein Hartwig Plate dazu Ländereien des Claus Möller. Die Bestätigung dieser er-
erbten Besitzung erhielt im Jahre 1646 der Capitain-Lieutenant Johann Albrecht Plate, und Carl Detloff Plate 
war im Jahre 1652 Eigenthümer von Moiseküll und Felix7. Dessen Nachkomme, der Capitain Carl Detloff Plate, 
verkaufte am 26. April 1727 das Gut Felix für 2.316 Reichsthaler und am 31. März 1730 Moiseküll mit Lehle 
Thom für 5.200 Reichsthaler dem Ordnungsrichter Moritz Baron Posse, von dem beide Güter dessen Sohn Eber-
hard Baron Posse erbte und im Jahre 1765 besaß8. 

Nachdem Letzterer unvermählt gestorben, fielen Moiseküll und Felix in dessen Nachlaßtheilung am 19. April 
1794 seinen Brudersöhnen zu, deren einer, der Oberlandgerichts-Assessor Georg Baron Posse am 1. August 
1794 beide Güter für 55.000 Rubel S. übernahm und sie seiner, dem Wirklichen Staatsrath Christer von Rennen-
kampff (Kalzenau) vermählten Tochter Maria hinterließ9.  

Nach deren am 27. December 1855 erfolgtem Ableben fiel Moiseküll und Felix mittelst des zwischen deren 
Erben abgeschlossenen Transactes an die Geschwister Wilhelmine, Charlotte, Auguste, Adolphine und den 
Staatsrath Carl Georg Baron Ungern-Sternberg, die beide Güter am 2. September 1855 (corr. am 13. September 
1855) für 145.500 Rubel S. dem Kreisdeputirten Georg Constantin von Stryk verkauften10.  

Dieser übertrug Moiseküll und Felix mit Ausschluß von 91 Thaler 52. Gr. Bauerland, die für 13.000 Rubel S. 
veräußert worden, mittelst Erbcessionstransactes vom 11. Mai 1863 (corr. am 4. September 1863 sub Nr. 51) für 
110.000 Rubel S. seinem Sohne Paul Andreas Leonhard von Stryk11. Nach dessen Ableben wurde Moiseküll am 
15. Januar 1875 sub Nr. 212 (corr. am 23. Januar 1875 sub Nr. 23) seinen Erben, nämlich seinem Vater, dem 
dim. Kreisdeputirten Georg Constantin von Stryk, sowie seinen Geschwistern Friedrich Heinrich Alexander, 
Alexander Georg, Kreisdeputirten Dr. jur. Georg Phillip, Guido August, Edgar Johannes Friedrich, Ottilie Elisa-

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 24 / 10. Juni 1784 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 41 / 11. Oktober 1798 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 33 / 17. August 1803 
4 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
5 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 129 
6 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
7 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 129 
8 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
9 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band Band I, S. 49 
10 Livländische Gouvernements-Zeitung 1856 
11 Acten der ehstnischen District-Direction 



Landbesitz der Familie Rennenkampff von 1599 bis 1919 

 55

beth Catharina, Alma Helene vermählten Oettingen und Melanie Emilie Amalie Geschwistern von Stryk zum 
gemeinschaftlichen Eigenthum zugeschrieben, worauf dieselben am 23. Juli 1875 dahin transigirten (corr. am 
1.März 1876 sub Nr. 55), daß der dim. Kreisdeputirte Georg Constantin von Stryk Moiseküll für 149.000 Rubel 
S. übernahm1. 

Felix / Veelikse  

29 Kirchspiel Hallist, Halliste kihelkond, Kreis Pernau/Pärnumaa, Livland 
1805-1855 im Besitz der Familie 

 973 Hektar Hofsland, 1.432 Hektar Bauernland 

Der Ordensmeister Wolter von Plettenberg verlieh im Jahre 1504 seinem Hofrichter Hartwig Platen auf 
Lehnrecht2 14 ½ Haken im Gebiete Karkus und Kirchspiele Allist, bestehend in den Dörfern Moiseküll und 
Nawaküll. Im Jahre 1518 verleih er ihm hiezu ein Grundstück bei dem Schlosse Rujen sammt zwei Krügen und 
im Jahre 1550 kaufte ein Hartwig Plate dazu die Ländereien des Claus Möller. Diese Besitzung wurde im Jahre 
1646 dem Capitain-Lieutenant Johann Albrecht Plater bestätigt und im Jahre 1682 von Carl Detlef Plater beses-
sen3.  

Der Cornet Carl Detloff von Plater verkaufte am 26. April 1727 das Gut Felix für 2316 Rthl. und am 31. 
März 1730 das Gut Moiseküll mit Lehle Thom für 5.200 Rthr. dem Ordnungsrichter Moritz Baron Posse, der 
beide Güter seinem Sohn Eberhard Gustav Baron Posse hinterließ4, der sie im Jahre 1765 besaß. Nachdem dieser 
unvermählt gestorben5, fielen diese Güter in seiner Nachlaßtheilung am 19. April 1794 den Söhnen seines Bru-
ders, des Landrathes Carl Magnus Baron Posse zu, die sich am 1. August 1794 der Art theilten, daß einer dersel-
ben, der Oberlandsgerichts-Assessor Georg Baron Posse, dieselben für 55.000 Rubel S. übernahm und sie seiner 
Tochter Maria6, vermählt dem Wirklichen Staatsrath Christer von Rennenkampff (Kalzenau), hinterließ.  

Ihre Erben, und zwar die Geschwister Wilhelmine, Charlotte, Auguste, Adolphine und der Staatsrath und Rit-
ter Carl Georg Baron Ungern-Sternberg, die Felix und Moiseküll in der Theilung mit ihren Miterben übernom-
men hatten, verkauften beide Güter am 2. September 1855 (corr. am 13. September 1855) für 145.500 Rubel S. 
dem dimittirten Kreisdeputirten Georg von Stryk7, der beide Güter mittelst Erbcessionstransactes vom 11. Mai 
1863 (corr. am 4. September 1863 sub Nr. 51), mit Ausschluß von 91 Thaler 52 Gr. Bauerland, die für 13.000 R. 
S. veräußert worden, für 110.000 Rubel S. seinem Sohne Paul Andreas Leonhard von Stryk8 übertrug. 

Klein-Powirzau 

30 Kreis Schawli (dt.Schaulen, lett. Šiauliai), Gouvernement Kaunas (russ. Kowno), 
Litauen 
1811-1826 im Besitz der Familie 

Der Leutnant Hans Georg Gotthard v. Rennenkampff, Sohn des livländischen Landmarschalls und Landrats 
Franz Wilhelm (Palloper), ist 1811 als Besitzer des Gutes mit einem Dorf von 14 Seelen männlichen Geschlechts 
genannt9. Er soll Klein-Powirzau später verkauft haben. Er bewirtschaftete lange Jahre hindurch die große Besit-
zung Tersa des ehemaligen Ministers Fürst Lieven im Gouvernement Saratow an der Wolga.10 
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Uelzen / Vaabina  

31 Kirchspiel Anzen, Antsla kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1811-1844 im Besitz der Familie 

 3.420 Hektar Hofsland, 2.940 Hektar Bauernland 

Dieses Gut ist eine alte Besitzung1 und ein Schloß2 der Familie Tiesenhausen, und zwar gehörte es im Jahre 
1513 dem Fromhold von Tiesenhausen, der außerdem die Güter Berson, Calzenau, Fehjen, Cawelecht, Uddern 
und Rösthof besaß, und in diesem Jahre die Bestätigung der gesammten Hand von dem Papste Leo X. erhielt3. 
Mittelst des über seinen Nachlaß zwischen seinen Kindern am 9. September 1522 abgeschlossenen Transactes 
übernahm Uelzen sein Sohn Fabian4, der im Jahre 1558 starb5, nachdem er diese Besitzung durch den Einfall der 
Russen verloren hatte. Nach ihm führt Uelzen noch jetzt den ehstnischen Namen Wabinamoisa. Zu König Ste-
phan’s Zeiten wurde Uelzen ein Ökonomiehof und mit der Starostei und Ökonomie zu Dorpat dem Großkanzler 
Zamoisky verliehen. Obgleich König Sigismund III. im Jahre 1588 dem Heinrich von Tiesenhausen6, der ein 
Bruderssohn des Fabian Tiesenhausen war7, die Güter Berson, Cawelecht und Uelzen bestätigte, so kam er doch 
nicht zum Besitze der letzteren8, und erst nachdem im Jahre 1605 erfolgten Tode Zamoisky’s trat Fabian Tiesen-
hausens Enkel, der polnische und schwedische Hofjunker, Hauptmann zu Kirrumpaeh, Marienburg und Schwa-
neburg, Gotthard Johann von Tiesenhausen9 das Gut an, folgte aber im Jahre 1625 den Polen, worauf seine 
sämmtlichen Besitzungen eingezogen wurden10. König Gustav Adolph verlieh Uelzen dem Obersten Friedrich 
Rosladin11, die Vormundschafts-Regierung der Königin Christina aber verlieh das Gut unter Norköpings Be-
schlußrecht am 28. September 1636 wegen seiner getreuen Dienste dem Obersten, nachherigen Generalmajor 
und Landrath, Johann Eberhard Freiherrn von Bellingshausen12, den sie am 7. August 1643 von allen Ansprü-
chen, die wegen des früheren Eigenthümers Gotthard Johann von Tiesenhausen erhoben worden, befreite, indem 
sie deren Befriedigung übernahm13 und am 19. October 1648 erweiterte diese Königin das Besitzrecht auf alle 
Leibeserben14. Von diesem erbte Uelzen sein Sohn der schwedische Capitain Leonhard Johann Freiherr von 
Bellingshausen15. Diesem wurde das Gut reducirt, und im Jahre 1713 seiner Wittwe restituirt16, die, da ihr Sohn 
der Capitain Jacob Johann ohne Erben mit Tode abgegangen17, Uelzen ihrer dem Capitain Johann Andreas von 
Schreiterfeld vermählten Tochter Juliane hinterließ, deren Gemahl es am 13. März 1723 durch ein Urtheil des 
Livländischen Hofgerichtes bestätigt wurde. Sie vererbte das Gut auf ihren Sohn, den Lieutenant Leonhard Jo-
hann von Schreiterfeld, der einen Theil von Uelzen, unter dem Namen Linnamäggi im Jahre 1756 für 21.000 
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Rubel der Assessorin Sophie Elisabeth von Spalchaber geborenen von Igelstrom1 und den Rest am 18. Septem-
ber 1773 (ingross. am 28. März 1774) für 55.000 Rubel dem k. k. Oberstlieutenant und Kammerherrn Jacob 
Johann Baron Igelstrom verkaufte2.  

Nach des Letzteren Ableben wurde Uelzen zum 23. Juni 1805 öffentlich ausgeboten, und von dem Landrath 
und Ritter Moritz von Gersdorff für 70.600 Rubel S. gekauft3. Aus dessen Concurs erstand Uelzen meistbietend 
für 58.000 Rubel S. der Hofgerichts-Präsident und Ritter Paul Reinhold von Rennenkampff4, (1752-1824) dem 
es am 6. Mai 1811 (sub Nr. 759) zugeschlagen wurde5. Durch den über des Letzteren Nachlaß am 21. März 1825 
abgeschlossenen Transactes (corr. am 11. November 1825) übernahm das Gut für 58.000 Rubel sein Sohn, der 
Ritterschaftsdeligirte und nachherige Landrath Alexander von Rennenkampff (Kalzenau), der Uelzen am 7. 
Februar 1835 (corr. am 29. März 1838) für 76.000 Rubel S. dem dimittirten Rittmeister und Ritter Richard 
Bruno Samson von Himmelstiern verpfändete, dem es am 14. April 1844 eigenthümlich zugeschrieben ward.  

In seiner Nachlaßtheilung übernahm mittelst des zwischen seinen Erben und zwar seiner Wittwe Mathilde 
geborenen von Engelhardt und ihren gemeinsamen Kindern: dem Kirchspielsrichter Carl Gustav Johann, dem 
Garde-Fähnrich Nicolai, Anna Maria vermählten Hehn, Gertrud Georgine und Mathilde Caroline Geschwistern 
Samson von Himmelstiern am 12. Februar 1854 (corr. am 20 April 1854 sub Nr. 21) abgeschlossenen Transac-
tes, Uelzen für 115.000 Rubel S. sein Sohn, der Kirchspielsrichter Carl Gustav Johann Samson von Himmel-
stiern, dem es am 11. November 1860 (sub Nr. 4377) adjudicirt wurde6. 

Paenküll / Paeküla  

32 Kirchspiel Merjama, Määrjamaa kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1814-1919 im Besitz der Familie 

 1.040 Hektar Hofsland, 600 Hektar Bauernland, 6,72 Haken 

Siehe auch den Rechtsstreit des Hakenrichters Georg Gustav v. R. aus dem Jahr 1781 wider den Assessor 
Ludewig von Bock wegen beleidigender Äußerungen. 

Pfandvertrag 6. März 1814 (mit Umwandlungsrecht):  

Bock an Manngerichtsassessor Jakob Johann Georg v. Rennenkampff auf 10 Jahre für 10.000 Rubel S. und 
38.000 Rubel B. und 8.000 Rubel B. für Inventar. 

Proclam vom 19. Oktober 18167 

Pfandvertrag 7. Juni 1821 gemäß Senatsukas 24. Juni 1820 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 25. 5.18228 

Erbteilungsvertrag 7. September 1856 zwischen Hakenrichter Carl Gustav v. Rennenkampff und seiner 
Schwester Emma v. Wistinghausen als Erben des Kreisrichter Jacob Johann Georg v. Rennenkampff und seiner 
Frau Helene geborene Baronesse Fersen: 

Sohn Carl Gustav v. Rennenkampff erhält Paenküll und Inventar für 30.000 Rubel S. („gelegter Wert“, Wert, 
auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) 

Proclam vom 4. Oktober 18569 

Im Jahr 1888 übernahm mein Mann [Georg Olaf v. R. (Kf.15)] die Güter. Mein Mann hatte einen Herrn v. 
Hansen als Bevollmächtigten für seine Güter Paenküll und Fersenau.10 
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Laut Estnischem Staatsarchiv waren Margarethe Olga (Maxel) Edle v. R. und Konrad Nikolai Edler v. R. 
letzte Besitzer von Paenküll. 

Warbus / Varbuse  

33 Kirchspiel Poelwe, Pôlva kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1817-1818 im Besitz der Familie 

 497 Hektar Hofsland, 783 Hektar Bauernland. 
Im Jahr 1859: 128 männl. und 159 weibl. Seelen, 3.600 Lofstellen, 4,13 Haken.1 

Diese Abtheilung von Waimel vererbte dessen Eigenthümer, der Assessor Carl Gustav von Schulmann, auf 
seinen vierten Sohn Berend Johann von Schulmann, der das Gut seinem Bruder, dem Ordnungsgerichts-
Adjuncten, nachherigen Ordnungsrichter und Collegien-Assessor Wilhelm Magnus von Schulmann, verkaufte2. 

Dieser verpfändete es auf 20 Jahr für 25.300 Rubel zufolge des am 6. September 1791 erlassenen Proclames 
der verwittweten Helene von Stackelberg, geborenen von Vietinghoff3, die sich das Gut am 24. Februar 1811 
eigenthümlich zuschreiben ließ4. Von dieser fiel Warbus durch Erbschaft an Helene Charlotte von Rennen-
kampff (Pantifer, geb. 1781), der es am 16. März 1817 adjudicirt wurde. Diese hatte bereits vorher das Gut auf 
10 Jahre am 1. Februar 1816 (corr. am 28. April 1816) für 17.500 Rubel S. dem Major und Ritter Reinhold Da-
niel von Schulmann verpfändet, der es am 18. Februar 1818 adjudicirt erhielt, und es am 15. October 1820 für 
19.000 Rubel S. und 8.000 Rubel Banco. der Landräthin Luise Baronin Fersen, geborenen Baronesse Uexküll, 
cedirte, welcher Warbus am 27. Januar 1821 (sub Nr. 24) eigenthümlich zugeschrieben wurde, und nach ihrem 
Ableben am 21. December 1822 (sub Nr. 3362) adjudicirt wurde.  

Ihre Erben verpfändeten das Gut am 5. April 1823 für 16.000 Rubel S. dem Landrichter und Ritter Conrad 
Sigmund von Brasch, der es am 7. April 1823 (corr. Am 7. August 1823 sub Nr. 46) für 16750 Rubel S. der 
Anna von Gordoffsky, geborenen von Rauter, cedirte, die es am 16. Juli 1832 für 10.800 Rubel S. und 22.000 
Rubel Banco. dem Wilhelm von Rehekampff überließ, dem Warbus am 7. Januar 1833 (sub Nr. 27) eigenthüm-
lich zugeschrieben wurde. Dieser verkaufte es am 25. Januar 1845 (corr. am 7. Februar 1845 sub Nr. 5) für 
23.000 Rubel S. dem Kreisdeputirten, dimittirten Major und Ritter Alexander von Ditmar. Nach dessen Ableben 
wurde Warbus am 3. November 1858 (sub Nr. 4012, corr. am 11. November 1858 sub Nr. 93) seinen Erben, und 
zwar: seiner Wittwe Alexandra, geborenen Löwis of Menar, und ihren gemeinsamen unmündigen Kindern Ale-
xander Carl Emanuel, Christoph Friedrich Conrad und Bertha Caroline Geschwistern von Ditmar, zum Gesamm-
teigenthum adjudicirt. Von diesen kaufte Warbus am 3. Februar 1859 (corr. am 3. März 1859 sub Nr. 19) für 
50.000 Rubel S. Paul Arthur von Sivers, der das Gut am 16. November 1860 (sub Nr. 4423) adjudicirt erhielt5. 

Alt Pigast / Vana Piigaste 

34 Kirchspiel Kannapäh, Kanepi kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1817-1844 im Besitz der Familie 

 770 Hektar Hofsland, 450 Hektar Bauernland 

Kersten und Heinrich Buxhöwden, Otto’s Söhne, verkauften am Freitag nach Johannis 1450 die Dörfer Pul-
metze, Pyts, Lotel, Jertjerwe, Kekkeleppe und Ternitze6 zusammen 20 Haken enthaltend und belegen im Kirch-
spiel Odenpäh für 1630 Mark7 dem Dorpatschen Rathmanne Gories von dem Berck8. Später gehörte diese Besit-
zung dem Dorpatschen Bürger Heinrich Butenbrock, der sie im Jahre 1510 für 200 alte Mark dem Jürgen Dum-
pian, Claus Sohn verkaufte, welche sie dem Lubbert Kawer, Heinrichs Sohn, überlassen haben muß9, denn dieser 
verkaufte am 25. Juli 1527 den Hof zu Pulmetz nebst den Dörfern Sotell, Pix, Tappolep, Harrikes, Laripes und 
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Jantjerwe dem Melchior Metstacken; doch muß Johann Taube an diesem Gute sowie an Megel Rechte besessen 
haben; denn Bischof Johann von Dorpat, der diesem Kauf1 am 6. Januar 1533 bestätigte, übertrug dem Melchior 
Metztacken als Stiefvater der Kinder des Johann Taube dessen Güter und Marken, wogegen er des Letztern 
nachgelassene Schulden bezahlen, und dessen Töchter2 Anna und Catharina Taube mit 2.500 Mark Rigisch3 
aussteuern sollte4.  

Melchior Metstacken vererbte Pulmetz auf seinen Sohn Christoph5, der als Jüngling von den Russen gefan-
gen fortgeführt, und von dem Fürsten Schuisky zu seiner Bedienung gebraucht wurde. Er starb in Rußland, und 
der Hof Pulmetz, sowie das Dorf Pigst oder Pigast waren während des Krieges so verödet, daß im Jahre 1625 
sogar die Ställe des ehemaligen Hofes mit Wald bewachsen war6. Der Herzog Carl von Südermannland bestätig-
te Pigast, wie das Gut Pulmetz fortan hieß, Megel und Terrastfer bis auf weitere Untersuchung am 5. Januar 
1601 dem Magnus Nieroth, der sich als Erben gemeldet hatte, und im Jahre 1626 adjudicirte das Commissorial-
gericht in Riga Pigast und Megel den Brüdern Magnus Hermann und Reinhold Nieroth, deren Mutter Christoph 
Metstacken’s Schwester gewesen7, und König Gustav Adolph bestätigte am 13. September 1628 im Feldlager 
bei Osse dem Magnus Nieroth, Statthalter von Wittenstein, die Güter Pigast, Megel und Terrastfer8. Der Oberst-
lieutenant Conrad Nieroth, verkaufte Pigast am 13. August 16659 für 3.200 Thaler10 dem Christoph Rehbinder, 
der es am 24. August 166511 für dieselbe Summe12 dem schwedischen Rittmeister Johann Plater überließ. Dieser 
vererbte das Gut auf seinen Sohn, den Obersten Gerhard Johann von Plater, der es am 2. Juni 1724 für 3.500 
Reichsthaler dem Landkammerier Nicolaus Löwe verkaufte.  

Von diesem erbte Pigast dessen einzige, dem Carl Krabbe vermählte Tochter, die es am 18. October 1756 für 
12200 Rubel dem Major Adam Ludwig von Reutz käuflich überließ. Nachdem Letzterer kinderlos gestorben, 
fiel Pigast gemäß eines, mit seiner Wittwe geschlossenen Vergleiches, an seinen Neffen, den Lieutenant Carl 
Gustav von Reutz13. Von dessen Letztern beide nachgeborenen Kindern erbte Pigast deren Mutter, dessen Witt-
we Aurora Helene, geborene von Schrader, die in zweiter Ehe den Berend Johann von Schulmann heirathete14. 
Dieser verkaufte das Gut am 16. Juni 1783 für 25500 Rubel dem Christoph Johann v. Buhrmeister15, doch kam 
dieser Kauf nicht zu Stande, weil der Käufer in dem Concurse des Landrathes Casper von Rosenkampff zu Ker-
sel sein ganzes Vermögen verlor. Indessen beanspruchte der Titulairrath Anton Christian Cappel, der Carl Krab-
be’s geschiedene Gattin geheirathet hatte, ein Näherrecht an Pigast16, und erhielt das Gut durch einen mit der 
verwittweten Aurora Helene v. Schulmann, geborenen v. Schrader, am 9. Oct. 1785 abgeschlossenen Transact 
für 12.000 Rubel S.17. Der Titulairrath Anton Christian Cappel cedirte Pigast für 32.000 Rubel S. mittelst eines, 
mit seinen Kindern am 3. November 1798 abgeschlossenen Transactes (corr. am 19. November 1798) seinem 
Sohne, dem Rittmeister Julius Johann von Cappel, dem es 10. Februar 1800 (sub Nr. 299) adjudicirt wurde. 
Nachdem dieser die streubelegene Hoflage Sottamoisa von Pigast als selbstständiges Gut unter dem Namen Neu-
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Pigast abgetheilt hatte, verpfändete er Alt-Pigast am 8. März 1804 (corr. am 9. Juli 1805) für 30.000 Rubel S. 
dem Lieutenant Peter von Helmersen, der es am 25. Mai 1806 (corr. am 19. Juni 1806) für 32.000 Rubel dem 
Carl Hermann Samson von Himmelstiern cedirte1.  

Durch weitere Cession gelangte es an den Major Gustav Baron Schoultz2, und dieser übertrug es am 25. Mai 
1817 für 32.000 Rubel S. dem Landgerichts-Assessor, nachherigen Landrath und Ritter Alexander von Rennen-
kampff, der sich Alt-Pigast am 7. Juni 1817 eigenthümlich zuschreiben ließ. Letzterer verpfändete das Gut am 
17. Mai 1833 (corr. am 12. October 1833) für 19.550 Rubel der Anna Gordofsky. Nachdem dieser Pfandcontract 
aufgehoben worden, verpfändete der Landrath und Ritter Alexander Reinhold von Rennenkampff (Kalzenau) 
Alt-Pigast am 1. Mai 1842 (corr. am 25. September 1842 sub Nr. 79) für 26.000 Rubel der Baronin Agnes von 
Schoultz, geborenen von Hasse. Nachdem auch dieser Pfandcontract aufgehoben worden (corr. am 5. Februar 
1845 sub Nr. 3) verkaufte der Verpfänder das Gut am 5. December 1844 (corr. am 5. Februar 1845 sub Nr. 4) für 
26.500 Rubel S. dem Oberstlieutenant Adolph von Pfeiffer, dem es am 22. Mai 1846 sub Nr. 1222) adjudicirt 
wurde3. 

Sastama / Saastna  

 
Sastama auf einer Halbinsel in der Matzalwiek war ehemals eine Insel. Sie wurde schon im Jahre 1254 in der 
Landesteilung vom Bischof von Ösel-Wiek dem Deutschen Orden zugewiesen, der sie zu dem zur Komturei 
Leal gehörigen Wirtschaftshofe Matzal schlug. Der Name der Insel ist estnisch (saast = Schlamm, maa = Land), 
doch wurde sie im 16. Jahrhundert von Schweden bewohnt und hieß Sastö. Die schwedische Krone übergab 
Matzal mit Sastama im Jahre 1572 dem Feldherrn Clas Akeson Tott als Lehen. Dessen Sohn, der Feldmarschall 
Graf Tott, folgte ihm im Besitz. Dann ging Matzal mit Sastama an den Reichsschatzmeister Sten Bielke über, 
dem es 1682 „reduziert“ wurde, d. h. während der allgemeinen schwedischen Güterreduktion vom Staat konfis-
ziert. Es folgte der Nordische Krieg (1700-1721) mit dem die baltischen Provinzen Liv- und Estland von schwe-
dischen in russische Hände wechselten.  

In der russischen Zeit war Sastama zunächst Kronsbesitz, kam dann als Donation an den Kapitän Daniel Ba-
ron v. Stackelberg, dessen Erben das Gut im Jahre 1818 an den nachherigen Leutnant und Mannrichter Andreas 
Peter Friedrich Edler v. Rennenkampff verkauften. Letzter Eigentümer seit 1903 war bis zur allgemeinen im 
Oktober 1919 durchgeführten Enteignung und Aufsiedlung der Güter im neugegründeten Staat Estland Otto 
Edler v. Rennenkampff. 

Erbteilungsvertrag 12. Januar 1788: Kapitän Friedrich Daniel v. Stackelberg zediert seinen Kindern Sastama 
bereits zu Lebzeiten für 57.500 Rubel. 

Proclam vom 2. November 17904 

Pfandvertrag 10. März 1818 (mit Umwandlungsrecht):  

Erben des Rittmeisters Wilhelm Gottfried v. Stackelberg an Manngerichts-Assessor Andreas Peter Friedrich 
v. Rennenkampff (Bruder des Gustav Magnus, Tuttomäggi, und Jakob Johann, Konofer): Sastama mit Hoflage 
Pagga und Dorf Weygast, die beide früher zu Matzal gehörten, für 60.000 Rubel S. und 102.000 Rubel B. (davon 
14.000 für Inventar) 

Proclam vom 4. Juli 18185 

Kaufvertrag vom 10. März 1845: Erben des Mannrichters Peter Friedrich v. Rennenkampff an Bruder Oberst 
Gustav Magnus v. Rennenkampff Sastama mit Hoflagen Pagga, Friedrichsberg und Jerres für 78.000 Rubel S. 

Proclam vom 12. Juli 18456 

                                                           
1 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S: 96 
3 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 47 / 25. November 1790 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 29 / 22. Juli 1818 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 29 / 16. Juli 1845 

35 Kirchspiel Karusen, Karuse kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1818-1919 im Besitz der Familie 

 1.230 Hektar Hofsland, 2.860 Bauernland, 11,87 Haken 
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Erbteilungsvertrag 10. September 1854 zwischen Erben Rennenkampff: Carl Otto v. Rennenkampff (Gustav 
Magnus Sohn) erhält Sastama mit Hoflagen Pagga Friedrichsberg und Jerris für 89.887 Rubel S. („gelegter 
Wert“, Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) 

Proclam vom 14. April 18551 

Kaufvertrag vom 10. März 1856: Rennenkampff an Mannrichter Carl v. Bremen die Hoflage Jerris mit Dorf 
und Krug Jerris (ohne das Torfmoor (8,5 Dessj.) in den Grenzen von Jerris, das bei Sastama bleibt) zum Zweck 
ihrer Vereinigung mit Massau für 20.000 Rubel S. 

Proclam vom 5. April 18562 

Nach 1919 wurde Sastama aufgeteilt. Ein Restgut von 1.500 Morgen blieb im Besitz von Gustav Edler v. 
Rennenkampff. 

Gut Sastama betreffende Angaben 

 Verlosung der Güter Tuttomäggi, Gross Ruhde und Sastama am 24. März 1854. 

 Freiwillige Übereinkunft zwischen Witwe Christine Alexandrine v. Rennenkampff und ihren Kindern vom 
24. März 1854. 

 Abtragungen und Abtretungen der Güter Tuttomeggi und Sastama in der Zeit 5. September 1856 - 5. März 
1860. 

Pantifer / Pandivere  

36 Kirchspiel Klein-St. Marien, Väike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, 
Estland 
1819-1919 im Besitz der Familie 

 730 Hektar Hofsland, 150 Hektar Bauernland, 11,06 Haken 

Hatte den estnischen Namen Pandivere und besaß die Größe von 672 Deßjatinen. 1801 kam Pantifer durch 
Pachtvertrag von Reinhold Gustav Baron Stackelberg an Anna Charlotte Szoege von Manteuffel geborene von 
Rennenkampff (Wack-Wesenberg, W.o8) und ihre ältere Schwester Fräulein Jakobine Juliane von Rennen-
kampff (Priorin in Finn, W.o6). 1819 verkaufte Szoege von Manteuffel an Reinhold Friedrich v. Rennenkampff 
(Pl.12). Pantifer blieb bis zur Enteignung in Rennenkampffschen Besitz. Beigut war Raeküll. 

Im Jahr 1794 haben zum Gut 145, im Jahr 1858 213 Personen gehört. 

Pfandvertrag 11. März 1801: Oberstleutnant Reinhold Gustav Baron Stackelberg an Frau Assessorin Anna 
Charlotte Zoege v. Manteuffel geborene v. Rennenkampff und Fräulein Jacobine Juliane v. Rennenkampff auf 
90 Jahre für 30.000 Rubel S. und 5.000 Rubel Banco. 

Annex 20. Juni 1802: Dauer der Pfandjahre gemäß namentlichem Ukas 3. April 1802 auf 10 Jahre (bis 1. Ju-
ni 1811) gekürzt. 

Annex 12. Juli 1802: Jacobine Juliane v. Rennenkampff verzichtet auf Mitbesitz an Pantifer. 

Vertrag 28. Februar 1818 zwischen Stackelberg und Zoege v. Manteuffel: Pfandvertrag um 10 Jahre ab 1. 
Mai 1811 verlängert. 

Proclam vom 20. 8.18033 

Proclam vom 1. August 18184 

Pfandzessionsvertrag 2. März 1819: Zoege v. Manteuffel an Assessor Reinhold Friedrich v. Rennenkampff 
für 10.500 Rubel S. und 35.000 Rubel Banco. (davon 10.000 für Inventar) 

Pfandvertrag gemäß Senatsukas 24. Juni 1820 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 4. August 18215 

Erbteilungsvertrag 23. Dezember 1842 zwischen Witwe Charlotte geborene v. Brevern und Kindern aus 2. 
Ehe des Reinhold Friedrich v. Rennenkampff: Sohn Heinrich Christoph erhält Pantifer und Inventar für 22.860 

                                                           
1 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 16 / 18. April 1855 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 15 / 9. April 1856 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 34 / 24. August 1803 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 31 / 5. August 1818 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 32 / 8. August 1821 
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Rubel S., nachdem die Kinder aus 1. Ehe in Erbteilungsvertrag vom 1. März 1839 über den Nachlaß des Kolle-
gienrats Carl v. Harpe auf alle Rechte an dem mit dem eingebrachten Vermögen der 2. Frau des von Rennen-
kampff gekauften Pantifer verzichtet hatten. 

Proclam vom 6. Mai 18431 

Nach 1919 wurde Pantifer aufgeteilt. Ein Restgut von 15 Desjatinen blieb im Besitz von Walter v. Rennen-
kampff. 

Gut Pantifer betreffende Angaben 

 Akte aus dem Jahr 1827 in Klagesachen des Barons Stackelberg wider von Rennenkampff aus Pantifer we-
gen eigenmächtiger Grenzregulierung.2 

Das Gut Pantifer -Ein Übersichtsartikel des Gutes 

Einführung 

Zur Zeit gehört Pantifer zum Wesenbergschen Bezirk, das frühere, südliche Wierland, historisch gehört es ins 
Kirchspiel Klein-Marien. Im Vergleich zu anderen Gütern dieses Gebietes (Ass, Wack u. a.) hat Pantifer eine 
verhältnismäßig kurze Geschichte, auch fehlt hier der Glanz von Legenden, die manche anderen Güter dieses 
Kirchspiels besitzen. Sowohl in kulturhistorischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht ist dieses Gut nur mittel-
mäßig. Jedoch ist dies kein Grund, um an Pantifer stillschweigend vorbeizugehen. Der Gebäudekomplex und der 
Park zeigen zur Genüge eine beschauliche Stimmung, die sogar durch vorgenommene Umbauten an den Haupt-
gebäuden nicht verdorben wurde. Leider brannte das Herrenhaus im Jahr 1983 ab, einzelne, übriggebliebene 
Nebengebäude erzählen uns von vergangenen Zeiten, davon, wie Generationen durch zähen Fleiß und Schön-
heitssinn die Voraussetzungen zur Gestaltung des Gutskomplexes schufen. Wenn auch das Hauptgebäude ver-
nichtet ist, besteht noch der große Park und sind die im Hintergrund stehenden aus Stein gebauten Nebengebäude 
vorhanden, die ein schönes Panorama bilden. 

Zweifellos ist es nach den geschilderten Verhältnissen schwer, ein Fertigrezept anzubieten. Sollte man aber 
nicht doch daran denken, ob es sich nicht lohnt, das frühere Herrenhaus neu zu errichten (zu rekonstruieren)? Es 
wäre doch möglich, daß der Staat es als Altersheim oder Klub nutzt. Was die Restaurierung betrifft, so gibt es 
von früher erhaltenes, ikonographisches Material und auch Photos. 

Historischer Überblick in die Baugeschichte (Analyse) 

Wie schon erwähnt, haben wir es mit Pantifer als einem verhältnismäßig jungen Gut zu tun. Seine Geschichte 
reicht nur ein paar Jahrhunderte zurück. In den Jahren 1788-1795 spaltete man das Gut von dem in der Nachbar-
schaft verbliebenen Gut Kessel ab. Von diesem Gut Kessel stammen die ersten Angaben aus dem Jahr 1456. Um 
die Jahrhundertwende 18/19 war Pantifer als Beigut aufgeführt und gehörte juristisch zu Kessel. Als Besitzer 
wird Reinhold Gustav Baron Stackelberg genannt. Aus dieser Zeit besitzen wir auch die ersten Angaben über die 
Gebäude. Der Landvermesser des Gouvernements war Dobermann, der Verfasser des großen Atlas von Estland. 
Nach seinen Angaben stand das Gut auf einem Hochland von geringer Höhe. Das Herrenhaus, die Herberge (das 
Gebäude für die Angestellten), der Pferdestall, der Viehstall, die Darre (oder Riege), die Kleete (Ort zum Auf-
bewahren des Getreides) sowie ein Gebäude, das als Spiritusbrennerei und Bierbrauerei diente, waren aus Holz. 
Es ist zu erfahren, daß damals in der Brennerei kein Spiritus gebrannt wurde, und daß das Gebäude zeitweilig 
ungenützt war.  

Die Gutsfelder waren fruchtbar, während die Heuschläge als minderwertig galten. Auf Grund von Berichten 
kann man annehmen, daß in der Mitte des Gutes Pantifer zahlreiche Gebäude standen und ungeachtet des be-
nutzten Materials (Holz) eine beachtliche Siedlung entstand. Wahrscheinlich schloß sich dieser Siedlung ein 
kleiner Park an. Augenscheinlich befand sich die Mitte des Gutes (das Herz) schon früher auf dem später be-
kannten Platz. Es scheint nach letzten Hinweisen, daß die bis zum heutigen Tag erhaltenen archaischen Stein-
konstruktionen in den Kellern des Herrenhauses vorhanden sind, ebenso wie die ausgedehnten Ländereien für 
den ganzen Komplex typisch sind und gut in das ganze Bild passen. Die Bebauung war nach wierländischem 
Muster getätigt und mittelmäßig, wie auch bei den angrenzenden Gütern (Ass,...). Damals war Holz als Bauma-
terial überall üblich.  

Doch erzeugt die Tatsache, daß das Vorhaben der einträglichen Spiritusbrennerei ins Stürzen geriet, einige 
Verwunderung. Die wirtschaftliche Lage mag die Ursache gewesen sein, weshalb Pantifer bald verpfändet wer-
den mußte. Im Jahre 1801 oder nach anderen Angaben 1803 wurde ein entsprechender Vertrag auf neunzig Jahre 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 19 / 10. Mai 1843 
2 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 25676 
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mit Frau Zoege v. Manteuffel geb. v. Rennenkampff und ihrer Schwester Fräulein Jakobine Juliane v. Rennen-
kampff abgeschlossen. Man weiß nicht, was der Grund zu so einem konkreten Beschluß war. Außer den wirt-
schaftlichen Verhältnissen konnten zum Beispiel auch verwandtschaftliche Beziehungen oder andere bis zum 
heutigen Tag ungeklärte Verhältnisse dazu geführt haben. Jedenfalls weiß man, daß schon 1802 das ursprüngli-
che Dokument geändert und der Vertrag auf zehn Jahre reduziert wurde. Jedenfalls gehörte das Gut ab 1819 
endgültig der Familie v. Rennenkampff. Der vorläufige Verpfändungsvertrag wurde in einen Kaufvertrag um-
gewandelt. Für fünfhundert Silberrubel und fünfunddreißigtausend Bankorubel (davon fielen zehntausend auf 
das Inventar) erwarb Reinhold Friedrich v. Rennenkampff (1778-1838) Pantifer. Wir wollen gleich hinzufügen, 
daß das Gut bis zur Enteignung und Agrarreform 1919 dem adligen Geschlecht der Rennenkampffs gehörte. 

Solche beständigen Besitzverhältnisse waren bei unseren Gütern nicht gerade oft der Fall. Gewöhnlich ver-
pfändete oder verpachtete, kaufte und verkaufte man die Güter. In Pantifer wickelte sich die Zeitgeschichte ohne 
Unterbrechungen ab, größere Erschütterungen blieben aus und überflüssige Verschönerungen an den Gebäuden 
wurden vermieden. Im ganzen sind die Gebäude in gemäßigter und gut geplanter Art errichtet, auch die Neben-
gebäude verdienen Beachtung. 

Das Gut war nach den Vorstellungen des Volkes eher klein als groß. Nach Angaben des Historikers S. Vahtre 
gehörten im Jahre 1794 einhundertfünfundvierzig Seelen zum Gut, ungefähr die gleiche Zahl gilt auch für die 
erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. Ab 1830 ist eine steigende Tendenz zu beobachten, da 1858 bereits zweihun-
dertdreizehn Menschen auf Pantifer lebten. 

Ähnlich entwickelte sich auch das Gut selbst. Im 18. Jahrhundert hatte es als Weidegut begonnen, jetzt schritt 
es langsam aber sicher zu größerer, wirtschaftlicher Bedeutung, was sich auch in den zahlreichen Gebäuden 
widerspiegelte. 

1838 übernahm Heinrich Christoph v. Rennenkampff nach dem Tod seines Vaters Reinhold Friedrich v. R. 
das Gut. Gerade in diese Zeit fällt ein großer Teil der bis zum heutigen Tag erhaltenen Ausbauten der Gebäude. 
Zunächst war der klassizistische Stil vorherrschend, danach kam eine Übergangsperiode mit eigenen, kreisrun-
den Elementen ...(es folgt ein nicht verständlicher Satz über weitere Bauperioden). Zweifellos ist das Herrenhaus 
- ein niedriges, einstöckiges, aus Fliesensteinen erbautes Gebäude - der dominierende Teil des Komplexes. Der 
Zeit entsprechend befindet sich davor der runde Rasenplatz, um den herum ein Weg führt. Der Besucher mußte 
eine Ehrenrunde absolvieren, um sich an dem harmonischen Ensemble von Park, Natur und Gebäuden zu erfreu-
en. 

Traditionsgemäß ist der Eingang in das Gebäude in der Mitte. Das Gebäude ist lang, der Grundriß ausge-
dehnt. Es stellt den üblichen Typ der Häuser kleinerer Güter dar, die charakteristisch geworden sind. Es zeigt im 
Prinzip bereits in der Mitte des 18. Jahrhunderts eine barocke Architektur, worauf auch das Dach hinweist. Zu-
nächst war es mit roten S-Steinen gedeckt. So drücken sich beim Pantiferschen Gutshaus unsere uralten Traditi-
onen aus. Der Geschmack und das Gefühl des Hausherrn verbindet hier Konservatives mit dem zu Erhaltenden. 
Wenn auch zur Zeit konkrete Angaben zur Baugeschichte fehlen - Pläne, Rechnungen, Zeichnungen - (so steht 
es auch mit den meisten anderen Gütern Estlands), so kann man doch annehmen, daß an den Bauprojekten und 
Arbeiten keine gut ausgebildeten Kräfte tätig waren. Es waren wahrscheinlich ortsansässige Meister. Es ist nicht 
auszuschließen, daß die Baupläne vom Gutsherrn stammen. Wir wissen ja, daß es zu jener Zeit ausreichende 
Literatur über die Grundlage der Architektur gab. Jedenfalls nahmen beim Bauen die am Ort wohnenden Bauern 
teil. 

Im Zusammenhang mit der Veränderung des Geschmacks und der Mode versuchte man am Ende des 19. 
Jahrhunderts das verhältnismäßig nüchterne und rationalistische, in mancher Hinsicht sogar monotone und 
langweilige, Bild durch Details, die aus dem schwermütigen Repertoir stammten, zu lösen und zu beleben. 

Vor dem Haupteingang errichtete man eine Veranda auf hölzernen Pfosten, versehen mit Glas. Auch die In-
nenräume bekamen ein neues Aussehen. Für diese Periode charakteristisch herrschte in den Zimmern ein buntes 
mit Kleinkram überladenes Bild vor. In den Zimmern war kaum ein freier Platz, es gab im Überfluß Möbel und 
Zimmerflanzen, an den Wänden hingen Gemälde, Porträts von Familienangehörigen usw. 

Die im Haus erkennbaren architektonischen Merkmale kann man auch an mehreren Nebengebäuden finden. 
Am besten erhalten sind der Pferdestall und die Wagenremise, sie stehen auf dem Platz vor dem Herrenhaus. 
Auch diese Gebäude sind aus Fliesenstein. 

Den Gesamteindruck bestimmt eine verhältnismäßig hohe Dachform (anfangs war es ein flaches Dach). Der 
Fassade verleihen zwei in der klassizistischen Architektur charakteristische Fenster mit einer runden, gepflaster-
ten Umrandung das besondere Aussehen. 

Die aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts stammenden Holzbauten wurden durch Steinbauten abgelöst. 
In der Geschichte des Gutes begann die zweite große Bauperiode. Doch auch damit war das Zentrum des Gutes 
Pantifer noch nicht fertiggestellt. 
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In Estland kennen wir nur wenige Güter, die sich auf einen einzigen Erwerbszweig beschränkten. Der Guts-
herr verband die Lebensführung auf dem Gut mit den praktischen Erfordernissen. Das Gut war eine wirtschaftli-
che Einheit; entsprechend den veränderten Bedingungen mußte man dauernd Verbesserungen vornehmen, Altes 
wiederherstellen und neue Nebengebäude errichten. 

So war es auch in Pantifer. Gewollt oder ungewollt mußte der Gutsherr das Produktionssystem ständig ver-
bessern. Zeitgemäße neue Einrichtungen und dem technologischen Fortschritt entsprechende Gebäude verlang-
ten immer noch einen wesentlichen Einsatz im Wirtschaftsleben, so auch durch den Beginn der Spiritusprodukti-
on, der Fortschritt in der Viehaltung war die Voraussetzung zur Errichtung neuer Stallungen. 

Im Jahr 1893 war der schon erwähnte Heinrich v. Rennenkampff Besitzer des Gutes, der nun ein würdiges 
Alter erreicht hatte. Die tatsächliche Führung hatte inzwischen sein Sohn Gustav übernommen, er wird als Guts-
verwalter bezeichnet. 

Zusätzlich zur Brennerei befaßte man sich mit der Jungvieh- und Geflügelzucht. Auf dem Gut gab es auch 
eine Getreidemühle. Außerdem war ein großer Obstgarten vorhanden. 

Noch 1913 wird Heinrich v. R. als Besitzer genannt. Er lebte in Pantifer. Im Adressbuch des Gouvernements 
finden wir Angaben über das Vorhandensein der Spiritusbrennerei, einer Sägerei und einer mit der Hand betrie-
benen Meierei, 2,5 Kilometer entfernt vom Gutszentum gab es einen Kalkofen, drei Kilometer entfernt lag der 
Steinbruch. 

Selbstverständlich verlangten die verschiedenen Wirtschaftszweige entsprechende Gebäude. Damit begann 
am Anfang unseres Jahrhunderts die dritte Bauperiode. So entstanden am Rande des Hofgeländes die mächtigen 
aus Granit errichteten Gebäude: die Spiritusbrennerei, Stallungen und Darre. Sie übertreffen das frühere an-
spruchslose und einfache Aussehen der Gebäude. Alle genannten Gebäude haben eine einheitliche architektoni-
sche Form. Als Baumaterial benutzte man die Steine aus dem Steinbruch. Besonderen Reiz verliehen den Ge-
bäuden die an den Ecken verzahnten Fliesensteine wie auch die Umrandungen der Türen und Fenster. Gerade 
dies paßt gut zu der in dieser Periode herrschenden Geschmacksrichtung. Dem ganzen Komplex fügten sie den 
nötigen Kontrast bei und unterschieden sich sowohl im genutztem Material als auch in der Form vom früheren 
Stil. 

So kann man behaupten, daß die auf den ersten Blick verhältnismäßig zurückhaltend erscheinende Architek-
tur vom geschichtlichen Standpunkt aus gesehen Pantifer manches Bemerkenswerte besitzt. In den Gebäuden 
finden sich unterschiedliche Epochen, Grundgedanken der Architektur und Kunststile. Sie vereinen sich aber in 
den Grenzen des Komplexes zu einem Ganzen, was bemerkenswert ist. 

Baubeschreibung 

Das Hauptgebäude ist ein kleinerer, einstöckiger Bau mit einem Walmdach, das mit Eternit gedeckt ist, die 
Dachtraufe ist ein wenig hervorragend. Die Fenster des Gebäudes sind mittelgroß mit sechs Scheiben und einem 
flachen Bogen, sie befinden sich in engen Abständen und werden von glattem Putz umrandet. 

Die Vorderfront hatte ursprünglich eine offene Veranda, deren Seiten bis oben hin verglast waren. Die Vor-
derseite war offen, vier wuchtige Säulen trugen das Dach (das Traufgesims). Zwischen den mittleren Säulen 
befand sich eine enge, jedoch hohe Treppe, die in den Park führte. Das Giebeldach, in dessen Mitte sich ein 
Bogenfenster befand, schützte den Eingang. 

Man kann schätzen, daß das Gebäude Mitte des 19. Jahrhunderts erstellt wurde, es trägt klassizistische Züge, 
jedoch dürfte die Veranda mit ihrem gelösten Stil aus dem späteren 19. Jahrhundert stammen. Man nutzte das 
Gebäude als Wohnhaus, es ist in einem zufriedenstellenden Zustand. 

Die Nebengebäude sind in großer Zahl vorhanden, doch liegen sie zerstreut, je nach Funktion in Gruppen o-
der den ausgedehnten Park begrenzend. 

Die Kleete (Speicher) ist ein kleiner, verputzter Fliesensteinbau mit einem flachen, schindelgedeckten Halb-
zelt- oder Pultdach, mit auf Sparren gelagerter, überhängender Traufe. Das Gebäude mag aus der Mitte des 19. 
Jahrhunderts stammen. 

Das Verwalterhaus ist ein mittelgroßer, einstöckiger Bau aus Fliesenstein, die Wände sind mit Spritzmaterial 
verputzt, es hat ein geglättetes Eckgesims. Ursprünglich war das Gebäude mit einem Halbzeltdach versehen, das 
später zu einem Giebeldach oder Zeltdach zeitgemäß umgebaut wurde. Erhalten sind Halbgiebel mit stufenwei-
sem Profil. Die Fenster sind mittelgroß, haben schmale, verputzte Umrahmungen und sind in gleichmäßigen 
Abständen angeordnet. Man kann annehmen, daß das Gebäude im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts errichtet 
worden ist. 

Die Stallungen bilden einen großen Gebäudekomplex, der einigermaßen regelmäßig um den Innenhof ange-
legt ist. Die Gebäude sind zumeist aus unverputztem Fliesengestein. Ein langer Viehstall dominiert, er ist der 
Zeit entsprechend mit einem hohen, mit Eternit gedeckten, Giebeldach versehen. Er hat gleichmäßig verteilte 
große quadratische Fenster. Das Gebäude mag in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden sein. Ein 



Landbesitz der Familie Rennenkampff von 1599 bis 1919 

 65

kleinerer, ebenfalls aus unverputztem Fliesengestein erbauter Stall mit einem höheren, eternitgedeckten Dach 
und überhängender Traufe ist noch vorhanden. Seine Öffnungen sind zeitgemäß verändert, doch stammt es wohl 
ebenfalls aus der gleichen Zeit wie das vorige. 

Der Stall ist ein langgestreckter Bau aus verputzten Fliesensteinen mit einem Giebeldach. Heutzutage ist er 
zu einem Speicher umfunktioniert. Erhalten sind die gleichmäßig verteilten, quadratischen Fensteröffnungen. 
Das Gebäude mag aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stammen. 

Die Scheune ist ein mittelgroßer Bau, dessen Wände von viereckigen, aus Fliesensteinen gebauten Pfeilern 
begrenzt sind. Das Gebäude ist eingestürzt, es mag auch aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stammen. 

Die Darre ist ein mittelgroßer zweistöckiger Bau aus Feldsteinen, die verputzt sind. Das Gebäude hat ein sehr 
flaches Giebeldach, es ist mit Eternit gedeckt und hat eine weit überhängende Traufe. Die Öffnungen sind von 
Ziegelsteinen umrahmt und weisen flache Bögen auf. Fenster sind nur wenige vorhanden, sie sind mittelgroß. 
Das Gebäude mag Ende des 19. Jahrhunderts entstanden sein. 

Die Brennerei ist ein großer Gebäudekomplex mit einem zweistöckigem Mittelteil, einstöckigen Seitenflü-
geln und zahlreichen niedrigen Anbauten, insbesondere am hinteren Teil. Das Gebäude ist aus verputzten Feld-
steinen gebaut, die von Ziegeln umrahmten Öffnungen sind mit der Mauer verzahnt. Teile des Gebäudes haben 
ein flaches zumeist mit Eternit gedecktes Giebeldach. Die Traufe hängt weit über. Die Fenster sind mittelgroß, 
sie haben flache Bögen und sechs Scheiben. Ein Teil des Speichers trägt das Datum des Baujahres 1903. Der 
Schornstein steht auf einem niedrigen, viereckigen Sockel, der aus Feldsteinen erbaut ist und einen stufenartigen 
Kamin aufweist. Vom Sockel steigt ein sehr hoher aus Ziegelsteinen gebauter Schornstein in die Höhe. Der Kern 
der Brennerei ist offensichtlich um die Jahrhundertwende entstanden. 

Der Park ist mittelgroß, einfach und frei gestaltet. Das Hauptgebäude liegt am hinteren Rande des Parks, da-
vor befindet sich ein großer Platz, der von einem Rundweg umgeben ist. Der Park hat einen lichten Baumbe-
stand, an den Rändern stehen die Bäume dichter und an den Seiten des Hauptgebäudes befinden sich Baumgrup-
pen. Die meisten Nebengebäude liegen offen zum Gelände, kleinere Baumgruppen befinden sich bei der Darre. 
Vorwiegend sind es Laubbäume, Eschen, Ahorn und Eichen. 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Erhaltung dieses Gutes in einer der schönsten Gegenden am 
Rande der Pantiferschen Höhen nur mit einer festen Planung und großem Gefühl für Perspektive möglich ist. Als 
ersten Schritt muß man zweifellos für die Gebäude neue Funktionen finden. Danach müßte man konkret die 
Folge der zu erneuernden Bauten bestimmen und die davon abhängigen Nutzungsmöglichkeiten finden, damit 
man die vorhandenen jahrhundertealten Gebäude erhält oder rekonstruiert. Wenn restauriert wird, würde Pantifer 
sicherlich einen Wert darstellen, der auf seine Weise eine Anziehungskraft ausübt und diesen Ort attraktiv ma-
chen würde, nicht nur für die Nachbarschaft, sondern sicher auch überregional, sogar im weiteren Sinn. 

Quellenangaben: 

ENSV Staatliches Geschichtsmuseum 

ENSV Archiv des staatlichen Instituts zur Erinnerung an die Kulturgeschichte 

H. Joonuks; Akte über das Inventar von Pantifer  

Benutzte Literatur: 

P. Johansen; Die Estlandliste der Liber Census Daniae, Kopenhagen/Reval 1933 

A. W. Hupel; Topographische Nachrichten von Lief- u. Estland Bd. III Riga 1782 

H. v. Wistinghausen; Quellen zur Geschichte der Rittergüter Estlands im 18. und 

19. Jahrhundert, 1772-1889. Hannover 1975 

A. W. Kröger; Estländisches Verkehrs- und Adressbuch für 1893/94 

A. Richter; Baltisches Verkehrs- und Adressbuch Bd. II Estland. Riga 1913 

S. Vahtre; Eestimaa talurahvas hingeloenduse andmeil Tallinn 1973 
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Zusammengestellt von J. Maiste 1984 

Abschrift von Janis Tobreluts 10.08.1992  
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Neu Pigast / Soodla  

37 Kirchspiel Kannapäh, Kanepi kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1821-1858 im Besitz der Familie 

 473 Hektar Hofsland, 365 Hektar Bauernland 

Der Eigenthümer von Pigast, Rittmeister Julius Johann von Cappel verpfändete die streubelegene Hoflage 
Sottamois, unter dem Namen Neu-Pigast, als besonderes Gut am 25. Mai 1801 (corr. am 13. October 1803) auf 
99 Jahre für 20.000 Rubel S. dem Secretairen Christian Heinrich Nielsen. 

Dieser cedirte es am 28. Februar 1813 (corr. am 21. April 1813 sub Nr. 84) für 20.000 Rubel S. dem Carl 
Friedrich Stamm, der das Gut am 13. März 1816 (corr. am 8. Februar 1817 sub Nr. 12) für 20.000 Rubel S. der 
Helene Charlotte von Rennenkampff (Pantifer, Pl.15), überließ, der es am 22. August 1818 pfandweise adjudi-
cirt, und am 22. December 1821 (sub Nr. 207) eigenthümlich zugeschrieben wurde. Sie verpfändete Neu-Pigast 
am 23. April 1849 (corr. am 18. August 1849 sub Nr. 40) für 9.000 Rubel S. dem Johann Lorenz Dankmann. 
Nachdem dieser Pfandcontract am 5. Mai 1856 aufgehoben worden, (corr. am 16. Januar 1857 sub Nr. 7) ver-
pfändete Helene von Rennenkampff das Gut an demselben Tage (corr. am 29. Januar 1857 sub Nr. 10) für 
20.000 Rubel S. dem Pernauschen Bürger Johann Friedrich Giercke.  

Nachdem auch dieser Pfandcontract am 28. März 1858 aufgehoben worden, (corr. am 14. April 1858 sub Nr. 
26) verkaufte die Verpfänderin Neu-Pigast am 28. März 1858 (corr. am 14. April 1858 sub Nr. 27) für 32.500 
Rubel S. dem nachmaligen Districts-Directions-Assessor Paul Baron Vietinghoff, der es am 28. August 1859 
(sub Nr. 3265) adjudicirt erhielt1. 

Kokenberg / Brenti  

38 Kirchspiel Ermes/lett. Ērģeme, Kreis Walk/lett. Valka, Livland/Lettland 
1827-1828 im Besitz der Familie 

 1,95 Haken Hofsland, 4 Haken Bauernland 

Kokenberg, das früher Ermeshof hieß2, gehörte schon in der Ordenszeit der Familie Ermes und König Sigis-
mund III. bestätigte es zu Warschau am 22. März 1597 dem Capitain Caspar Ermes als altes Erbgut3. König 
Gustav Adolph bestätigte am 22. März 1630 zu Stockholm dem Regimentsquartiermeister Caspar Ermes die 
Güter seines Vaters Kokenberg und Wiegandshof4, und die Königin Christine bestätigte dieselben am 6. Juli 
1649 zu Stockholm den unmündigen Kindern des verstorbenen Obersten und Commandanten von Erfurt Caspar 
von Ermes5. Die Reductions-Comission adjudicirte diese Güter am 16. October 1682 den Kindern und Erben des 
Johann Caspar Ermes. Der Ordnungsrichter Johann Arend von Ermes verkaufte Kokenberg6 und Wiegandshof7 
am 18. October 1749 der Propstin Hedwig Agneta von Hinckeldey geb. von Ottonissen, die Kokenberg im Jahre 
1765 besaß8. Von dieser erbte das Gut ihre dem Major Martin Reinhold von Palmstrauch vermählten Tochter 
Johanna Justina9. Von dieser erhielt es am 25. Januar 1805 für 20.000 Thaler ihr Sohn, der Lieutenant Reinhold 
von Palmstrauch und nach beider Ableben ein anderer Sohn, der Adjunct, nachmalige Kirchspielrichter Carl 
Gotthard von Palmstrauch am 26. Juni 1809 für 29.000 Thaler10.  

                                                           
1 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 291 
3 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
4 Archiv der Livländischen Ritterschaft 
5 Archiv der Livländischen Ritterschaft 
6 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
7 Konrad Friedrich Gadebusch I. 1 
8 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
9 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., ebend. 
10 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 77 
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Aus dem Concurse des Letzteren1 erstanden Kokenberg im Mai 1827 für 13.600 Rubel S. die Erben (Ka.o9) 
des Hofgerichts-Präsidenten Paul Reinhold von Rennenkampff (Kalzenau), die es am 14. April 1828 für 18.500 
Rubel S. dem Carl Bogdsiewitsch Dolenga verpfändeten, dem es auf Befehl des Senates am 17. Januar 1838 
eigenthümlich zugeschrieben wurde, worauf von Seiner kaiserlichen Majestät auf Gesuch der Livländischen 
Ritterschaft ein Inhibitorium erfolgte2.  

Mittelst hofgerichtlichen Abscheides vom 24. November 1858 sub Nr. 4248 wurde Kokenberg dessen Erben, 
nämlich dessen Wittwe Dorothea geb. Schumann und ihren gemeinsamen Kindern Julius und Catharina Ge-
schwistern von Bogdsiewitsch zugeschrieben, worauf es mittlest Erbtheilungstransactes vom 29. Mai 1856 (corr. 
am 14. December 1858 sub Nr. 100) für 25.000 Rubel S. der Erstere übernahm3. 

Schloß Wesenberg / Rakvere  

39 Kirchspiel Wesenberg, Rakvere kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1828-1919 im Besitz der Familie 

 2.770 Hektar Hofsland, 2.500 Hektar Bauernland, 28,5 Haken 

Erbteilungsvertrag 1. März 1800 (eingeschrieben 2. Juli 1803) zwischen Erben des Kreisrichter Jacob Johann 
Baron Tiesenhausen: Major Diedrich erhält Wesenberg und Tuddolin für 100.000 Rubel S. 

Proclam vom 17. Dezember 18034 

Tiesenhausen teilt Wesenberg in drei Teile: 

1. Wesenberg mit den Dörfern Torma, Seppa und Laximois sowie dem Streugesinde Hangus (Kirchspiel Ja-
kobi), durch Pfandvertrag 25. Juni 1804 an seinen Bruder Oberst Jakob Johann auf 10 Jahre für 116.500 Rubel S. 
(davon 11.500 für Inventar) 

2. Hoflage Karitz mit den Dörfern Lewwela, Tamna, den Heuschlägen in Hangus und den Hölzungs- und 
Stapelrechten für die Bauern dieser Dörfer in Hangus sowie dem Dorf Seppaküll, durch Pfandvertrag 25. Juni 
1814 „unter dem Namen des Gutes Karitz“ an seinen Bruder Otto Joachim auf 10 Jahre für 40.000 Rubel S. 
(davon 5.000 für Inventar) 

3. Hoflage Pira mit dem Dorf Jerne und dem Heuschlag Penti Aß „unter der Benennung Gut „Pira“. 

Proclam vom 10. Juni 18095 

Erbteilungsvertrag 5. 3.1819 zwischen Erben des Oberst Jakob Johann Baron Tiesenhausen:  

Seine Kinder erhalten Wesenberg für 61.819 Rubel S. und 128.316 Rubel Banco. 

Proclam vom 18. November 18206 

Pfandvertrag 30. September 1821 gemäß Senatsukas 24. Juni 1820 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 16. Februar 18227 

Erbteilungsvertrag 27. Juli 1828 zwischen Erben des Oberst Jakob Johann Baron Tiesenhausen:  

Adelhart erhält Wesenberg und Inventar mit Dependenz Hangus, in der Karritz, Mödders und Raggafer Höl-
zungsrecht zusteht, für 70.000 Rubel S. („gelegter Wert“, Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt 
wurde)  

Proclam vom 5. Dezember 18288 

Pfandvertrag 2. Juli 1828 (mit Umwandlungsrecht): Tiesenhausen an Hakenrichter Andreas Karl Diedrich v. 
Rennenkampff (W.15) Wesenberg und Inventar auf 10 Jahre ab 1. März 1828 für 76.700 Rubel S. (davon 1.700 
für Inventar)  

Proclam vom 28. August 18301 

                                                           
1 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1826 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 77 
3 Acten der ehstnischen Districts-Direction 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 51 / 21. Dezember 1803 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 24 / 14. Juni 1809 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 47 / 22. November 1820 
7 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 8 / 20. Februar 1822 
8 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 50 / 10. Dezember 1828 
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Erbteilungsvertrag 3. September 1862 zwischen Erben des Kreisrichter Andreas v. Rennenkampff:  

Sohn Flotten-Kapitänleutnant Adam Andreas v. Rennenkampff (W.22) erhält Wesenberg und Inventar mit 
Lepna für 165.000 Rubel S. („gelegter Wert“, Wert, auf den die Immobilie bei Erbteilung geschätzt wurde) (sie-
he auch Seite 29). 

Sohn und Wirklicher Stadtrat Paul Magnus Reinhold v. Rennenkampff (W.19) erhält Wack und Inventar für 
54.000 Rubel S. 

Nach 1919 wurde Wesenberg aufgeteilt, das Schloß zerstört, das Restgut blieb im Besitz von Karl August 
Edler v. Rennenkampff. 

Landstelle Julienhof 

1858 von Fonal abgeteilt. 

Oberlandgericht verfügt auf Bitte von Amalie v. Nowochatzky öffentliche Versteigerung, Termin 4. März 
1865. 

Reval 5. Januar 18652. 

Kaufvertrag vom 12. März 1865. Kreisrichter J. v. Mohrenschildt an Peter August Sprung für 5.000 Rubel S. 

Proclam vom 13. August 18653. 

Kaufvertrag vom 30. September 1874: Sprung an Kreisrichter a. D. Andreas v. Rennenkampff für 3.700 R. 

Proclam vom 25. November 18744. 

Kaufvertrag vom 1. März 1880: Rennenkampff an Bauer Jakob Pohjak für 4.000 R. 

Proclam vom 7. August 18805. 

Wesenberg im Kreise Wierland, auf dem Nordende eines langen Grandrückens oder Kangers der Inland-
Eiszeit, 19 Werst (20 Km.) vom Finnischen Meerbusen entfernt, ist zu dänischer Zeit erbaut, wird 1252 (die 
Stadt 1302) erstmals genannt und hat 22 Ordensvögte von 1343 bis 1558 gehabt. Die Moskowiter nahmen die 
Burg 1558 ein, 1581 die Schweden, 1602 die Polen und 1605 wieder die Schweden. Danach begann der Verfall 
der Burg, deren Ruinen sich in neuester Zeit die „Sektion zur Erhaltung einheimischer Altertümer“ in Reval 
annimmt. Die Burg bildet ein Quadrat mit 2 hohen Ecktürmen am Südflügel, an den sich die rechteckige Vor-
burg anschloss, deren Haupttor an ihrer N.-O.-Ecke ein breiter halbrunder Turm schützte.6 

Schloß Wesenberg betreffende Angaben 

 Akte vom 9. Februar 1764 / N. 2, S. 4112 
Generalmajor Johann Diedrich Edler von Rennenkampff zu Finn contra die verwitwete Frau Landrätin Baro-
nin von Tiesenhausen, geborene Gerdrutha Wilhelmina von Bistram betreffend. Entscheidung eines Grenz-
streites zwischen den Gütern Finn und Schloss Wesenberg. 

 Akte aus den Jahren 1818-1821 in Suppliksachen des Gutsbesitzers von Rennenkampff; betrifft den neuen 
Weg von Wesenberg nach Weißenstein über Wack.7 

 Pfand- und Kaufvertrag über das Gut Wesenberg von 1828. 

 Bescheinigung des Wesenb. Vogteigerichts über gezahlte Pachtgelder 1833. 

 Pfand- und Kaufvertrag über das Gut Wesenberg von 1828. 

 Bescheinigung des Wesenb. Vogteigerichts über gezahlte Pachtgelder 1833. 

 Resolution 1834: Verlegung der beyden Wesenbergschen Krüge, genannt Tammik und Mae-Krug außerhalb 
der Pacht-Linie der Stadt Wesenberg. 

 Resolution 1841: Umbenennung des Gutes Wesenberg in Schloß Wesenberg. 

                                                                                                                                                                                     
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 36 / 8. September 1830 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 2 / 7. Januar 1865 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 67 / 23. August 1865 
4 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 125 / 28. November 1874 
5 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 85 / 12. August 1880 
6 Burgenlexikon für Alt-Livland, Riga 1922 
7 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 9828 
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 Akte in Streitsachen des Adam Andreas gegen das Wesenberger Vogteigericht Betreff: Betreten des zum 
Schloß gehörenden Wallberg und Abbrennen von Teertonnen am Johannis Abend von 1843. 

 Erbteilungstransakt über den Nachlaß des Kreisrichters Andreas, geschlossen. 

 / N. 1, S. 3799 
Akte aus den Jahren 1846-1851 in Klagesachen des Kreisrichters Andreas von Rennenkampff wider des We-
senbergschen Vogteigerichts als Vertreter der Rechte der Einwohner der Stadt Wesenberg.1 

 Akte aus dem Jahr 1851 in Sachen des Besitzers des Gutes Wesenberg Rennenkampff; betrifft seine Ansprü-
che zu der in der Nähe der Stadt Wesenberg belegenen und zu seinem Gute gehörigen Promenade.2 

 Schloß Wesenberg Größenbeschreibung der Häuser und Stallungen des Gutes und Schlosses Wesenberg. 
Arbeitsjournal „Welche Arbeit und Materialien“ von 1913. 
Buchhaltung „Buch der Löhne“, 1903 bis 1910. 
Einnahmen - Ausgaben Journale November 1998 bis Dezember 1902. 
Kassenbücher der Jahre 1904 bis 1913. 
Kleeten- oder Speicherbuch 16. August 1909 bis 1. Juli 1914. 
Rechnungsbücher 1903 und 1904 (russisch). 
Rechnungsbücher 1903 bis 1912 (deutsch). 
Schuldenbücher 1. September 1908 bis 30. September 1912. 
Register von 1903 über: Roggen-, Gerste-, Hafer-, Peluschken-, Wicken-, Erbsen und Heu-Ernte, Heuver-
brauch. 
Mehl-, Kleie-, Malz-, Wolle-, Klee-, Timotheus-, Kartoffel - Konto. 

Wesenberg (Rakvere) 

In Wesenberg gibt es heute noch das von Andreas v. Rennenkampff erbaute „Schloß“, das eher ein großes 
steinernes Gutshaus mit sehr schönem Park auf dem nach Norden abfallenden Gelände war. Karl und Gerda, 
meine Großeltern. die bis zum Tode der Mutter Luise, geb. v. Dehn, die im Schloß blieb, im Verwalterhaus ge-
wohnt hatten - hier ist auch meine Mutter geboren - haben 1910 das Gutshaus modernisiert, u.a. mit Zentralhei-
zung, und bezogen, aber danach nur kurz bewohnt. Mit Beginn des Ersten Weltkrieges wurde das Haus Lazarett, 
und 1919 wurde es enteignent. Das Schloß selbst ist jetzt ein Verwaltungsgebäude. Vom Park her gelangt man in 
einen Bierkeller, der in den letzten Jahren eingerichtet und nach meinem Großvater Carli-Keller genannt wird. 
Der Westflügel ist nach 1919 zu einem staatlichen Theater mit hohem Bühnenhaus umgebaut worden (viel zu 
groß für das kleine Rakvere). Das Verwalterhaus steht, es ist in gutem Zustand und neu gedeckt. Ställe werden 
gerade renoviert. Der große Park ist für die Öffentlichkeit, etwa dem alten Entwurf entsprechend, hergerichtet. 
Die Lange Straße (Piik) und die schön renovierte Kirche sind so, wie sie wahrscheinlich auch vor 100 Jahren 
ausgesehen haben, die niedrigen, zweistöckigen Häuser heute in viel schlechterem Zustand als damals. Auf dem 
Berg stehen die hohen, teilweise wiederhergestellten Mauern der Ordensburg. Im Innenhof wird abends „Dracu-
la“ gespielt. Nach Süden hin am Burgberg liegt vor einem Obstgarten, neben einem deutschen Soldatenfriedhof 
aus dem Zweiten Weltkrieg, das Tantenhaus. Hier haben - so wußte Janis genau zu berichten - die Tanten Pauli-
ne und Cecilie gelebt. Jetzt ist in dem zweistöckigen Holzhaus ein Imkerei-Institut. Auf dem Friedhof liegen 
unter alten Bäumen nebeneinander Dietrich v. Rennenkampff, der 1919 in Riga im Alter von sechs Jahren ge-
storben ist (er hatte einen schweren angeborenen Herzfehler) und mein Großvater. Über dem Grab breitet ein 
schwarzer, in Bronze gegossener Jesus ruhig und tröstend die Arme aus, und auf dem schwarzen Marmorsockel 
steht: Kommt her zu mir, die Ihr mühselig und beladen seid.3 

                                                           
1 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 3799 
2 Eesti Ajalooarhiiv Tartu, Verzeichnis 1, Akte 3425 
3 Aus dem Bericht von Prof. Dr. Ernst v. Mühlendahl „Landpartie nach Wierland 1998“ 
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Alexandrowka 

40 Kreis Sosniza, Gouvernement Tschernigow, Russland 
1830-1877 im Besitz der Familie 

 433 Desjatinen1 

Aus dem Testament der Maria v. R. vom 18. November 1839 geht hervor, daß sie das Gut Alexandrowka 
von ihrer Großmutter geerbt hat: „...nach dem alle Besitzrechte an dem ihr durch das Testament ihrer verstorbe-
nen Großmutter, Hofrätin Jelisaweta Lissenko,2 übertragene Gut mit Bauern, das im Kreis Sosniza, in der Ort-
schaft Alexandrowka, dem Dorf Wercholessje3 und auf diesen Waldrevieren gelegen ist, ..“4  

Besitzer war Karl Wilhelm Franz v. Rennenkampff (Pantifer). Alexandrowka war ein von der Familie Lis-
senko eingebrachtes Erbgut. Sein Sohn Nikolai verkaufte 1877 das Gut Alexandrowka.5 

Nach der Bauernbefreiung von 1861 hatten die ehemaligen Leibeigenen Gründstücke als Eigentum erhalten. 
Sie mußten aber dieses Land vom ehemaligen Gutsbesitzer „loskaufen“. Die Akten der „Loskaufbehörden“ im 
Petersburger Historischen Staatsarchiv von Rußland ist für Genealogen besonders wertvoll, weil es Angaben 
über das losgekaufte Land, den Namen des Gutsherrn und von wem das Gut geerbt bzw. gekauft worden war, 
enthält.6 

Gut Alexandrowka (10 Höfe), Dorf Wercholesje (15 Höfe), im Kreise Sosnitza, Gouvernement Tschernigow. 
Besitzer: Leutnant Karl Romanowitsch v. Rennenkampff. Er hat die Güter von seiner ersten Frau geerbt. In Ale-
xandrowka gab es 23 Seelen, die 59 Desjatinen kauften. Im Wercholesje kauften 49 Seelen 134 Desjatinen.7 

Rennenkampffsche Güter nach Seelenlisten: 
1834: Marie Alexandrowna Rennenkampf, Frau des Leutnants der Artillerie, hat in Alexandrowka 49 Seelen 

männlichen, 43 weiblichen Geschlechts.8 

1850: Pulcherija Rennenkampf, Frau Frau des Leutnants, hat in Djagowo9 19 Seelen männlichen, 30 Seelen 
weiblichen Geschlechts. Karl Rennenkampf, Lt. der Artillerie, hat in Alexandrowka und Wercholesje 45 Seelen 
männlichen, 30 Seelen weiblichen Geschlechts.10 

1858: Pulcherija Rennenkampf, Frau des Lts., hat im Djagowo 46 Seelen männlichen, 67 Seelen weiblichen 
Geschlechts. Karl Rennenkampf, Lt. der Artillerie, hat im Alexandrowka 311 Seelen weiblichen Geschlechts.12 

In der Sitzung der Tschernigower Gouvernementsverwaltung vom 2. September 1859 wegen der Nichtrück-
zahlung an die Behörde des an Leutnant Karl Rennenkampff gewährten Darlehens zum 11. September 1853 wird 
beschlossen, folgendes an die Behörde zu verpfänden:13 

40 Bauern und 10 Personen Hofgesinde in der Ortschaft Alexandrowka, Kreis Sosniza, und 45 Bauern im 
Dorf Wercholesje, insgesamt 95 Seelen männlichen Geschlechts, dazu Grundstücke in der Ortschaft Alexand-
rowka und im Dorf Wercholesje, die mit dem Adelsgut verbunden sind. Grundfläche im Gemüsegarten 15 
Desjatinen, Ackerland 95 Desjatinen, Heuschlag 120 Desjatinen, Bauholz- und Brennholzwald 50 Desjatinen 
und 1 Desjatine Grundfläche im Garten, insgesamt 281 Desjatinen. Bauerngrundstücke: Gemüsegarten 22 Des-
jatinen, Ackerland - 80 und Heuschlag 50 Desjatinen, insgesamt 152 Desjatinen. Gesamtfläche des Guts ist 433 
                                                           
1 Desjatine - altes russisches Flachenmaß. 1 Desjatine = 1,09 Hektar 
2 Jelisaweta Wassiljewna, geborene Tinkowa, Tochter des Kollegienassessors T. Verheiratet mit dem Sekund-
Major, dann Hofrat, Adelsmarschall vom Kreis Sosniza Alexander Pawlowitsch Lissenko (starb nach 1798) 
3 Siehe Karte: Lage Alexandrowka 
4 Regionalarchiv Tschernigow, Bestand 243, Repertorium 1, Akte 256, Blatt 1 und Rückseite 
5 Baltische Adelsgeschlechter, bearbeitet von Baron Moritz v. Wrangell; Familiennachrichten 
6 Mitteilung Dr. Michael Katin Jartzew, Moskau 
7 Historisches Staatsarchiv von Rußland, Bestand 577, Repertorium 47, Stück 1447 
8 Regionalarchiv Tschernigow, Bestand 1011, Repertorium 1, Stück 40, Blatt 32-51 
9 Siehe Karte: Lage Alexandrowka 
10 Regionalarchiv Tschernigow, Bestand 1011, Repertorium 1, Stück 68, Blatt 380-384 
11 Die Bauern waren vielleicht nach Djagowo überführt 
12 Regionalarchiv Tschernigow, Bestand 1011, Repertorium 1, Stück 87, Blatt 1-13 
13 Regionalarchiv Tschernigow, Bestand 127, Repertorium 3, Akte 3585, Blätter 3-4 
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Desjatinen. Darüber hinaus befindet sich in der Ortschaft Alexandrowka das Herrenhaus mit acht Zimmern, zwei 
Getreideschuppen, zwei Viehställe und zwei Schenken und eine Schenke im Dorf Wercholesje. 

Kürbelshof / Ķirbeņi  

41 Kirchspiel Rujen/Rūjiena, Kreis Wolmar/Valmiera, Südlivland/Lettland 
1835-1859 im Besitz der Familie 

 920 Hektar Hofsland, 1.490 Hektar Bauernland 

Albrecht Plate zu Moiseküll verkaufte im Jahre 1639 einen halben Haken des Moiseküllschen Dorfes Kürbel 
dem Rujenschen Pastor Kleinschmidt1. Dazu ertauschte Letzterer im Jahre 1640 von dem Capitain Michael En-
gelhardt zu Würken eine Apertinenz dieses Gutes, gegen ein von Plate gekauftes, Kufer Zemath genanntes Stück 
Land2. Aus diesen Ländereien entstand das Gut Kürbelshof3, das die Königin Christine im Jahre 1652 dem Pas-
tor Kleinschmidt bestätigte4, dessen Erben es noch im Jahre 1682 besaßen5. Im Jahre 1724 verkaufte6 der Lieu-
tenant7 Paul Christoph Ceumern das Gut8 dem Capitain9 von Löwenstern10, dessen Wittwe11 es im Jahre 1742 
besaß12. Etwa im Jahre 174613 kam Kürbelshof an den Hofgerichts-Assessor Benjamin Fischer, von diesem14 vor 
dem Jahre 175115 an Eberhard Gustav Baron Posse, und von diesem am 14. December 1764 an Christian Groen-
berg16, dem es noch im Jahre 1780 gehörte17. Die Intestaterben der Eva Hedwig Groenberg geb. Meyer verkauf-
ten es am 16. August 1793 für 16.000 Rubel S. der Wilhelmine Dorothea Alberling geb. von Turnauw18. Diese 
verpfändete es auf 40 Jahre der Oberstin Anna Elisabeth Baronin Weißmann von Weißenstein geb. von Stroh-
kirch, die es am 15. October 1798 für 20.000 Rubel S. dem Secondlieutenant Carl Friedrich Baron Ungern-
Sternberg cedirte19.  

Dieser überließ Kürbelshof am 16. Juli 1800 für 23500 Rubel S. dem Major Axel Reinhold von Oettingen20, 
dem es eigenthümlich zugeschrieben wurde und der es am 22. April 1822 (corr. am 28. April 1822) für 13071 
Rubel S. dem Artillerielieutenant und Kirchspielsrichter Anton Johann von Engelhardt verpfändete. Von diesem 
                                                           
1 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, Seite 131 
2 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
3 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band ebend. 
4 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
5 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band ebend. 
6 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
7 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band ebend. 
8 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
9 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band ebend. 
10 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
11 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band ebend. 
12 Ernst v. Mühlendahl. Die Estländische Landrolle 1919 
13 Konrad Friedrich Gadebusch IV. 62 
14 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
15 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas 
Gottlieb Killani 
16 Konrad Friedrich Gadebusch IV. 18 
17 August Wilhelm Hupel: Topogr. Nachrichten 
18 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1794 
19 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1799 
20 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1822 
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erhielt es am 1. Mai 1824 für denselben Preis der Rittmeister und Ordnungsrichter Richard Bruno von Samson-
Himmelstiern cedirte, ließ es sich am 23. April 1834 eigenthümlich zuschreiben und verpfändete es am 23. April 
1835 für 18.000 Rubel S. dem Ritterschaftsdeligirten, nachmaligen Landrath Alexander von Rennenkampff 
(Kalzenau)1, der Kürbelshof, nachdem es ihm eigenthümlich zugeschrieben worden, am 24. October 1859 (corr. 
am 27. October 1859) für 26.500 Rubel S. dem dim. Kreisdeputirten Georg Constantin von Stryk verkaufte2. 

Karstemois / Kastre  

42 Kirchspiel Kannapäh, Kanepi kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1838-1843 im Besitz der Familie 

 2.820 Hektar Hofsland, 1.090 Hektar Bauernland 

Diese Abtheilung von Weißensee erheirathete der schwedische Capitain Claus Wilhelm von Berg aus dem 
Hause Candel in Oesel, mit der Tochter des Oberstlieutenants Benedict Johann von Berg von Weißensee, und 
vererbte das Gut auf seinen Sohn, dem Cornet Carl Wilhelm von Berg3. Dieser verpfändete es vor dem Jahre 
1758 dem Ernst Vollrad von Gyllenschmidt4, muß es aber wieder zurückgenommen haben; denn im Jahre 1764 
verpfändete er es dem Obersten Conrad Baron Rosen5 für 8.200 Rubel6. Aber auch dieser Pfandcontract muß 
aufgehoben oder abgelaufen sein; denn die Erben des Cornets Carl Wilhelm von Berg verkauften Karstemois am 
11. März 1793 für 18.000 Rubel S. dem Friedrich Christlieb Baron Ungern-Sternberg7, nach dessen Ableben es 
seinem Testamente gemäß, durch Erbvergleich seiner Wittwe Charlotte Sophie, geborenen von Gersdorff zufiel8, 
der es am 13. April 1838 (sub Nr. 54) eigenthümlich zugeschrieben wurde.  

Diese vermählte sich in zweiter Ehe dem Assessor Gustav von Gavel, und ihre gemeinsamen Kinder: der 
Kreisdeputirte Ernst, Charlotte und Sophie, vermählt dem Dr. med. Alexander von Rennenkampff (Pl.37), Ge-
schwister von Gavel, transigirten nach der Mutter Ableben dergestalt am 18. Mai 1838 (corr. am 21. Juni 1838 
sub Nr. 92), daß Sophie von Rennenkampff geborene von Gavel es für 60.000 Rubel Banco. übernahm. Diese 
verkaufte Karstemois am 28. März 1843 (corr. am 21. October 1843 sub Nr. 64) für 20.855 Rubel S. dem Asses-
sor Carl Gustav Baron Ungern-Sternberg zu Korast, dem es am 6. Mai 1869 (sub Nr. 2056) adjudicirt wurde.  

Auf dessen Gesuch wurden die Güter Korast, Kagrimois, Jexi mit Pallawa und Karstemois mittelst Patentes 
der Livländischen Gouvernements-Verwaltung am 27. December 1863 (sub Nr. 130) zu einem Rittergute unter 
dem Namen Korast vereinigt, und dessen Größe auf 16 4/10 Haken festgesetzt, worauf die gedachten Güter mit-
telst Regierungsbefehles vom 19. August 1875 (sub Nr. 1653) wiederum der Art getheilt wurden, daß Korast mit 
Kagrimois zu einem Gute unter dem Namen Korast, 9 ½ Haken groß, und Jexi mit Pallawa und Karstemois zu 
einem zweiten Gute unter dem Namen Karstemois, groß 6 9/10 Haken constituirt wurden9. 

Jexi mit Beigut Pallawa / Jôksi und Mügra  

43 Kirchspiel Kannapäh, Kanepi kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1839-1844 im Besitz der Familie 

Carl Andreas von Stackelberg erhielt in der Nachlaßtheilung seines Vaters Adam Johann von Stackelberg im 
Januar 1784 für 10.000 Rubel Banco. diese Abtheilung von Kagrimois, und vererbte sie seinem Sohne, dem 
Stückjunker, nachmaligen Major Peter Adolph von Stackelberg, der das Gut am 2. April 1804 seinem Bruder, 
dem Stückjunker Carl Andreas von Stackelberg abtrat. Dieser vererbte es auf seinen Sohn, den dimittirten Stabs-
capitain der Artillerie Johann von Stackelberg10, der Jexi am 16. April 1832 (corr. am 28. April 1838) für 50.000 
Rubel Banco. dem dimittirten Lieutenant Felix von Sivers verkaufte, dem es am 21. December 1833 (sub Nr. 
3234) adjudicirt wurde.  
                                                           
1 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, S. 49 
2 Livländische Gouvernements-Zeitung 1860 
3 Konrad Friedrich Gadebusch I. 16 
4 Dorpat. Land-Gericht 
5 Konrad Friedrich Gadebusch I. 16 
6 Dorpat. Land-Gericht 
7 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1793 
8 Rigasche Anzeigen aus dem Jahr 1798 
9 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
10 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band I, Estland 
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Dieser verpfändete das Gut am 23. April 1838 (corr. am 13. Februar 1839 sub Nr. 11) für 65.000 Rubel Ban-
co. dem Dr. med. Alexander v. Rennenkampff, der es am 23. April 1843 (corr. am 1. November 1843 sub Nr. 
68) für 22.000 Rubel S. dem Assessor Carl Gustav Johann Baron Ungern-Sternberg zu Korast cedirte, dem es 
am 24. April 1844 (sub Nr. 37) eigenthümlich zugeschrieben, und am 6. Mai 1869 (sub Nr. 2056) adjudicirt 
wurde1. 

Neu Kusthof mit Dorf Löweküll / Vastse Kuuste  

44 Kirchspiel Wendau, Vônnu kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 
1844-1850 im Besitz der Familie 

 2.880 Hektar Hofsland, 3.320 Hektar Bauernland 

Der Kammerherr Otto Reinhold Ludwig Baron Ungern-Sternberg verpfändete dieses von Kusthof abgetheilte 
Gut in Grundlage der von dem Erbherrn von Alt- und Neu-Kusthof am 10. Und 15. Januar 1789 unterschriebe-
nen Grenzbriefe am 18. Januar (corr. 30. Januar 1789) auf 79 Jahre für 50.000 Rubel S. dem Oberlandgerichts-
Assessor nachherigen Landrath Otto Magnus von Richter, der es sich am 27. November 1806 eigenthümlich 
zuschreiben, und am 25. Februar 1809 zum Eigenthum adjudiciren ließ.  

Ihn beerbte sein einziger Sohn und Erbe, der Landmarschall Gustav Eduard von Richter. Dieser kaufte am 8. 
April 1829 (corr. 17. Mai 1829 sub Nr. 46) von dem Garde-Capitain Franz Guillemotte de Villbois die Kur-
ristasche Hoflage, Wassermühle und das Dorf Löweküll für 30.000 Rubel Banco., das ihm am 8. April 1831 
adjudicirt wurde.  

Der Landrath Gustav Eduard von Richter verkaufte Neu-Kusthof mit Löweküll am 7. April 1844 (corr. am 
24. April 1844 sub Nr. 35) für 81.500 Rubel S. dem Assessor Dr. med. Alexander von Rennenkampff, der es am 
30. September 1850 (corr. am 20. October 1850 sub Nr. 60) für 100.000 Rubel dem Assessor Carl von Below 
käuflich überließ, dem es am 4. August 1852 (sub Nr. 2031) adjudicirt wurde.  

Letzterer verkaufte am 9. September 1854 (corr. am 19. September 1855 sub Nr. 79) die Hoflagen Alt- und 
Neu-Wohre sowie 295 Thaler 72 Gr. Bauerland für 22.000 Rubel S. der Virginie Thun geborenen von Witte. 
Diese Ländereien wurden später zufolge Publication der Livländischen Gouvernements-Regirung vom 2. De-
cember 1859 (sub Nr. 3158) von dem Gute Neu-Kusthof ab, und dem Gute Groß-Camby zugetheilt, und dabei 
die Größe des ersteren Gutes auf 12 16/20 Haken festgestellt. Nachdem am 4. August 1866 erfolgten Ableben 
des Assessors Carl von Below, sowie dem seiner Wittwe, Caroline geborene Baronesse Rosen, und ihrer Kinder, 
Carl Otto Andreas Adam und Caroline Sophie Julie, wurde Neu-Kusthof m 13. September 1872 (sub Nr. 4615 
corr. am 22. September 1872 sub Nr. 260) ihrer beiden noch lebenden Söhnen Gerd Andreas Hans und Ewald 
Herrmann Gebrüdern von Below zum gemeinschaftlichen Eigenthum adjudicirt, und diese verkauften das Gut 
am 11. October 1872 (corr. am 12. December 1872 sub Nr. 332) für 186.000 Rubel S. dem Kirchspielsrichter 
Carl von Cossart2. 

Laimjall / Laimjala  

45 Kirchspiel Peude, Pöide kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 
1845-1877 im Besitz der Familie 

 1.240 Hektar Hofsland, 1.530 Hektar Bauernland, 24,98 Haken 
Im Jahr 1859: 240 männliche und 250 weibliche Seelen.3 

Der kaiserlich russische Leutnant und Konventsdeputierte Georg Alexander Edler v. Rennenkampff, Besitzer 
von Sastna auf Ösel, Stammvater des Hauses Laimjall, wird als Käufer, Sohn Paul Eugen, ebenfalls Konventde-
putierter, wird als Verkäufer genannt. 

                                                           
1 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
2 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
3 Jegór von Sivers: Das Buch der Güter Livlands u. Oesels, Riga 1863 
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Löweküll / Leevi  

46 Kirchspiel Rauge, Rôuge kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
1854-1860 im Besitz der Familie 

 470 Hektar Hofsland, 290 Hektar Bauernland, 7,2 Haken 
Im Jahr 1859: 247 männliche und 276 weibliche Seelen.1 

Ehemals war dieses Gut eine Appertinenz von Bentenhof, und mit diesem zugleich im Jahre 1626 mit Neu-
hausen vereinigt2. Als Salishof im Jahre 1665 der Wittwe des Obersten Reinhold von Glasenapp verliehen wur-
de, gehörte dazu Löweküll. Es hatte mit Salishof dieselben Besitzer, bis die Brüder: Ordnungsrichter Christer 
Reinhold und Fähnrich Georg Jacob von Glasenapp Loeweküll am 27. Mai 1726 für 1.300 Rubel dem Capitain 
Carl Gustav Bach verkauften, von dem es am 30. November 1744 für 2.200 Rubel Niels Johann Baron Wrangell 
käuflich erstand, der es am 20. Juli 1760 dem Capitain Heinrich Lindgren überließ, von dem es am 27. März 
1763 für 3.100 Rubel der Dorpatsche Cammerier Samuel Hindrich Petersen kaufte3. Nach mehrfachem Besitz-
wechsel, und nachdem das Gut für Forderungen der Krone eingezogen worden, besaß es im Jahre 1780 der Ma-
jor von Lauw, und nach ihm der Generallieutenant und Ritter Johann von Michelsonen4, der es als Appertinenz 
des Gutes Salishof besaß, und Löweküll am 24. August 1792 (corr. am 29. November 1792) für 10.000 Rubel S. 
dem Oberstlieutenant Nicolaus Christoph von Hagemeister verkaufte. Dessen Söhne, der Collegien-Assessor 
Heinrich und der Ordnungsrichter und Ritter August von Hagemeister cedirten das ihnen in der väterlichen 
Nachlaßtheilung vom 8. März 1805 zugefallene Gut am 22. October 1817 (corr. am 9. November 1817 sub Nr. 
127) ihrer, dem Oberstlieutenant von Oettingen vermählten Schwester Henriette Eleonore. Dieser verpfändete 
Löweküll am 8. März 1817 (corr. am 9. November 1817 sub Nr. 128) für 30.000 Rubel Banco. auf 10 Jahre dem 
Lieutenant Georg von Campioni, der es am 22. Januar 1820 (corr. am 2. August 1820 sub Nr. 120) für 38.000 
Rubel Banco. dem Otto Brever cedirte. Nachdem die Pfandjahre abgelaufen waren, wurde das Gut zum öffentli-
chen Ausbot gebracht, und erstand es am 11. Januar 1833 der Lieutenant, nachmaliger Major Wilhelm von 
Schuhmacher für 28.000 Rubel Banco., dem es am 8. Februar 1833 (sub Nr. 304, corr. am 23. August 1833 sub 
Nr. 118) zugeschlagen wurde.  

Dieser verpfändete Löweküll am 1. April 1853 (corr. am 24. März 1854 sub Nr. 13) für 13.000 R. S. dem 
Friedrich Müller, und verkaufte es, nachdem dieser Pfandcontract im Juni 1854 aufgehoben worden (corr. am 8. 
Juli 1854 sub Nr. 53), am 2. Juli 1854 (corr. am 8. Juli 1854 sub Nr. 54) für 150.000 R. S. dem dimittirten Kirch-
spielsrichter Dr. med. Alexander von Rennenkampff (Pantifer). Durch das reciproque Testament desselben und 
seiner Gemahlin Sophie, geborenen v. Gavel, fiel nach seinem Ableben das Gut ihr zu, und wurde ihr am 24. Juli 
1854 (sub Nr. 2687, corr. am 9. Februar 1860 sub Nr. 4) zugeschrieben. Sie verkaufte Löweküll am 15. Februar 
1860 (corr. am 29. Februar 1860 sub Nr. 8) für 18.500 Rubel S. den Erben des Otto Magnus von Richter zu Ben-
tenhof.  

Mit letzterem Gute gemeinschaftlich Eigenthum des dimittirten Kreisdeputirten Julius Baron Maydell ge-
worden, wurde Löweküll von diesem am 10. Mai 1869 (corr. am 20. Mai 1869 sub Nr. 84a) für 27.000 Rubel S. 
der Wittwe Alexandrine Baronin Budberg, geborenen von Reutz, und ihren Kindern, dem Kreisgerichts-Assessor 
Alexander, dem Ordnungsgerichtssubstituirten Carl und der Marie und Sophie Geschwistern von Budberg ver-
kauft5. 

                                                           
1 Jegór von Sivers: Das Buch der Güter Livlands u. Oesels, Riga 1863 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 60 
3 Nachrichten von den Privatgütern des Herzogthums Livland aus den Urkunden dieser Güter von Andreas Gott-
lieb Killani 
4 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, S. 60 
5 Acte der ehstnischen Districts-Direction 
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Fersenau / Môraste  

47 Kirchspiel Merjama, Määrjamaa kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1856-1919 im Besitz der Familie 

 550 Hektar Hofsland, 470 Hektar Bauernland, 5,94 Haken 

früher Murrast, Morras genannt. 

Kaufvertrag ohne Datum: Maj. Peter Johann v. Schwenzon an Rtm. Gustav Wilhelm Baron Fersen Murrast 
für 8.800 R. 

Proclam vom 3. September 17741 

Erbteilungvertrag 1813. 

Kaufvertrag vom 3. März 1818: ObtLt Gotthard Baron Fersen an ManngerichtsAss. Kapitän Gustav v. Ro-
senthal den zu Morras gehörenden Heuschlag Kettometz für 7.500 Rubel Banco. 

Proclam: 7. Dezember 18222 

Erbteilungvertrag 19. Februar 1824 zwischen (Gotthard Johann) Fersen und seinen Kindern: ObtLt Georg 
(Wilhelm) erhält Fersenau und Inventar ohne die Appertinenz Neuhall, die sich Erblasser für sich und seine 
beiden Töchter3 zu lebenslänglichem Besitz vorbehält für 8.780 Rubel S. und 37 514 Rubel Banco („gelegter 
Wert“).  

Proclam vom 23. April 18254 

Pfandvertrag 5. März 1831 (10. März 1832 Umwandlungsrecht vereinbart): Fersen an (Karl Otto) Gerhard v. 
Kügelgen5 Fersenau und Inventar auf 10 Jahre für 63.700 Rubel Banco (davon 3.000 für Inventar). 

Proclam vom 18. Juni 18316 

Proclam vom 14. Januar 18377 

Das am 10. März 1832 vereinbarte Umwandlungsrecht ist von Gerhard v. Kügelgen nicht eingelöst worden. 
Nach dem Tod von Georg Wilhelm v. Fersen im Jahr 1854 gelangte Fersenau mit der Appertinenz Neuhall über 
Helene Johanna v. Fersen8 (o43) 1856 in den Besitz von ihrem Sohn, Hakenrichter Carl Gustav v. Rennenkampff 
(Kf.o5), der laut Erbteilungsvertrag mit seiner Schwester Emma v. Wistinghausen vom 7. September 1856 eben-
falls das zwei Kilometer entfernte Nachbargut Paenküll mit Inventar für 30.000 Rubel S. erhielt.9 

Im Jahr 1888 übernahm mein Mann [Georg Olaf v. R. (Kf.15)] die Güter. Mein Mann hatte einen Herrn v. 
Hansen als Bevollmächtigten für seine Güter Paenküll und Fersenau.10 

Laut Estnischem Staatsarchiv waren im Jahr 1919 Edgar, Eveline, Maxel und Konrad Edle(r) v. Rennen-
kampff letzte Besitzer von Fersenau. 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 37 / 15. Juli 1774 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 50 / 11. Dezember 1822 
3 Genealogisches Handbuch der Baltischen Ritterschaften, Teil Estland, Band I, Seite 88 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 17 / 27. April 1825 
5 Genealogisches Handbuch der Baltischen Ritterschaften, Teil Estland, Band I, Seite 627 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 25 / 22. Juni 1831 
7 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 3718. Januar 1837 
8 Genealogisches Handbuch der Baltischen Ritterschaften, Teil Estland, Band I, Seite 87; Schwester von Gott-
hard Johann Freiherrn v. Fersen 
9 Anmerkung Lutz v. R. 
10 Archiv derer v. R., Brief Evelins an Sohn Eddi aus Langeoog, den 23. Februar 1960 
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Tammik / Tammiku  

48 Kirchspiel St. Simonis, Simuna kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1858-1919 im Besitz der Familie 

 1.990 Hektar Hofsland, 810 Hektar Bauernland, 9,98 Haken 

Magnus Heinrich v. Essen (er starb 1869), Herr auf Schloß Borkholm, Sall, Tammik/Wierland, Moisa-
ma/Wierland wird 1840, 1850, 1859 als Pfandbesitzer von Jerwajöggi erwähnt, seit 1877 seine einzige Tochter 
Stephanie, sie starb 1910. Stephanie heiratete 1858 Ludwig Otto v. Rennenkampff, der 1881 starb. Sie war die 
Erbin der väterlichen Güter. Ihr folgte 1884 ihr Sohn Ewald v. Rennenkampff auf Schloß Borkholm, Tammik, 
erwähnt 1893, 1900, 1902, 1913 und 1919. 

 

Kono / Koonu  

49 Kirchspiel Klein-St. Marien, Vaike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, 
Estland 
1858-1866 im Besitz der Familie 

 660 Hektar Hofsland, 340 Hektar Bauernland, 9,75 Haken 

Hartwich Seckwolde stellte 1447 dem Bischof Heinrich von Reval einen Pfandbrief über 200 Mk. aus, Claus 
Metstacken verpfändete 1469 das Dorf Poha für 1.000 Mk. dem Bischof Everhald Kalle und drei Gesinde im 
Dorf Koen 1476 für die Mitgift seiner Tochter dem Kloster St. Brigitten, endlich Hof und Dorf Kono 1479 dem 
Bischof Simon v. d. Borch für 4.200 Mk. Auf Grund der drei erstgenannten Briefe hatten die Bischöfe diese 
Güter an sich gebracht und zu ihrem Schloß Borkholm geschlagen. Bischof Arnold Annehat mußte sie aber 1549 
dem alten Fabian Tiesenhausen, dem Reichen, der den letzten Pfandbrief an sich gebracht hatte, nach Spruch des 
Manngerichts abtreten. Seine Söhne Caspar, Elert und Fromhold hatten Kono 1581 im Besitz, haben es aber vor 
1586 der mit Winrich Delwich vermählten Tochter ihres BrudeRubel S. Reinhold zu Fähna überlassen. Mit 
Fähna kam Kono an Bernd Taube zu Etz. Von Fromhold Taubes Gattin Margarethe v. Löwen erbte Kono ihr 
Brudersohn F. v. Löwen, der es 1720 besaß und durch Helena Christ. v. Löwen kam es an ihren Gemahl, den 
schwedischen Kapitän Hinrich Hermann Wrangell, von dessen Söhnen Gustav Reinhold 1750 Kono übernahm. 
Das Gut kam bald an einen anderen Zweig der Wrangell, an den Kapitän Berend Jakob, dessen Sohn Jakob Jo-
hann, Kapitän und Manngerichtsassessor, Kono an Kreisrichter Alexander v. Dehn verkaufte. 

Kaufvertrag ohne Datum: Kpt. Berend Jacob v. Wrangell an Christopher Gottfried Rüdinger für 24.500 R. 

Proclam vom 24. September 17761 

Kaufvertrag ohne Datum: Kandidat Christoph Gottfried Rüdinger an Kapitän Berend Jacob v. Wrangell für 
29.000 Rubel Silber. 

Proclam vom 18. April 17792 

Erbteilungsvertrag 10. November 1798 zwischen Erben Wrangell: Kapitän Jacob Johann erhält Kono für 
35.000 Rubel S. 

Proclam vom 15. September 17993 

Pfandvertrag 29. Juni 1804: Wrangell an Kapitän Wilhelm v. Harpe auf 10 Jahre für 25.000 Rubel S. und 
10.000 Rubel Banco.und 5.000 Rubel S. für Inventar.  

Proclam vom 23. November 18044 

Pfandvertrag 10. September 1832 (Umwandlungsrecht): verw. Frau Kapitän Julie v. Harpe geb. v. Schonert 
mit Zustimmung ihrer Söhne Stabs-Kapitän a. D. Karl und Lt Otto an Adelhart Baron Tiesenhausen Kono und 
Inventar auf 3 Jahre (Verlängerungsrecht) für 70.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 13. Juli 18335 
                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 40 / 3. Oktober 1776 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 18 / 6. Mai 1779 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 38 / 19. September 1799 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 48 / 28. November 1804 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 29 / 17. Juli 1833 
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Pfandzessionsvertrag 8. September 1834: Tiesenhausen an KreisgerichtsAss. Carl Otto v. Baggehufwudt Ko-
no und Inventar für 11.250 Rubel S. und 28.600 Rubel Banco. 

Proclam vom 2. April 18351 

Pfandzessionsvertrag 10. März 1836: Baggehufwudt an Kreisgerichts Ass. Alexander v. Dehn für 11.250 
Rubel S. und 48.725 Rubel Banco 

Proclam vom 26. November 18362 

Pfandvertrag 8. März 1858: Kreisrichter Alexander v. Dehn an Kapitänleutnant Ludwig Otto v. Rennen-
kampff (Borkholm) auf 3 Jahre (mit Verlängerungsrecht) für 70.000 Rubel S.) 

Proclam vom 19. Juni 18583 

Kaufvertrag vom 10. Mai 1866: Ludwig Otto Rennenkampff an Generalmajor Carl Heinrich v. Dehn Kono 
und Inventar für 50.000 Rubel S. 

Proclam vom 13. Oktober 18664 

Erbteilungsvertrag 15. Oktober 1882 zwischen Erben des Gen.Adjutanten Carl Heinrich v. Dehn: Gar-
destabsKapitän Nicolai erhält Kono und Inventar für 53.000 Rubel. 

Gut Kono betreffende Angaben 

 Verkaufscontract des Guts Kono vom 10. Mai 1866. 

Verkaufskontrakt 

Über das Gut Kono, belegen im Wierschen Kreise und im Kirchspiele Klein Marien, ist am heutigen, unten 
bemerkten Tage, zwischen dem Herrn Flotten-Capitain-Lieutenant und Ritter Ludwig von Rennenkampff als 
Verkäufer einerseits und Sr. Excellenz, dem Herrn Generalmajor und Ritter Carl Heinrich von Dehn durch sei-
nen Bruder und Bevollmächtigten, den Herrn Kreisrichter Alexander von Dehn, als Käufer andererseits, beiden 
Theilen für sich und ihre Erben, nachstehender Kauf- und Verkaufs-contract nach reiflicher Überlegung mit 
gegenseitiger freier Zustimmung förmlich und unwiderruflich abgeschlossen worden. 

- 1 - 

Herr Flotte-Capitain-Lieutenant und Ritter Ludwig von Rennenkampff verkauft, cedirt und überträgt das ihm 
auf der Grundlage der Kaufacte vom 6. März 1861 zufolge Krepost vom 7. April 1861 sub. Nr.: 606 als Eigen-
thum zugeschriebene, im Wierschen Kreise und im Kirchspiele Klein Marien belegene Gut Kono  

nebst allen Ad- und Dependentien desselben, ohne Ausnahme, insbesondere auch mit allen darauf befindli-
chen, der Gutsherrschaft gehörigen Gebäuden nebst deren Pertinentien, mit dem zu dem gedachten Gute gehöri-
gen, in einer besonderen, von beiden Herren Contrahenten unterschriebenen Specification verzeichneten Hofsin-
ventarium und dem vorhandenen im Krirchspielsgerichte verzeichneten eisernen Inventarium der Bauergesinde, 
mit allen auf Grundlage der bestehenden Verordnungen und Contracte, der Gutsherrschaft zustehenden Gerecht-
samen und überhaupt allen Rechten und Freiheiten, Grenzen und Malen, mit welchen das vorerwähnte Gut seit-
her besessen und benutzt worden, oder dem Rechte nach hätte besessen und benutzt werden können, desgleichen 
mit Allem, was zu demselben oder dessen Zubehör etwa noch gewonnen werden möchte, aber auch mit allen der 
Gutsherrschaft gesetzlich obliegenden Verpflichtungen und allen von dem Gute zu tragenden Lasten, desglei-
chen mit der auf demselben durch den Beitritt zum Estländischen adeligen Creditsystem haftenden allgemeinen 
Garantie und mit den im 2. Punkte dieses Contractes näher zu bezeichnenden ingrossierten Schulden, mit Aus-
nahme der soeben angeführten, aber frei von allen Lasten, Garantien und Schulden in Sonderheit auch frei von 
allen Servituten Sr. Excellenz, dem Herrn Generalmajor und Ritter Carl Heinrich von Dehn, also und dergestalt, 
daß Letzterer an diesem Gute das vollkommene Eigenthumsrecht erwirbt, und ihm die Befugnis zusteht,dieses 
Gut samt allen dessen Ad- und Dependentien sich als erkauftes Eigenthum zuschreiben zu lassen. 

- 2 - 

Für das Gut Kono nebst allen Ad- und Dependentien und Inventarium zahlt Sr. Excellenz, der Herr Käufer 
dem Herrn Verkäufer den verabredeten und unabänderlich festgesetzten Kaufschilling von 50.000 Rubeln Silber, 
sage, fünfzigtausend Rubeln Silber. Dieser Kaufschilling wird auf folgende Weise liquidirt: 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 14 / 8. April 1835 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten 48 / 30. November 1836 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 25 / 23. Juni 1858 
4 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 83 / 17. Oktober 1866 
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1, Herr Käufer übernimmt unter der Verbindlichkeit, den Verkäufer gänzlich ex nexu obligatorio zu setzen 
und die Zinsen vom März d. J. an gerechnet zu tragen und zu entrichten, folgende auf dem Gute ingrossirt ste-
hende Forderungen: 

a, die zum Besten Einer Allerhöchst bestätigten Estländischen adeligen Credit Casse ingrossirte Forderung 
von elftausendneunhundertundneunzig Rubel Silber Münze, schreibe,    11.990 Rbl. S., 

b, die zum Besten des Herrn Assessors Fabian Johann v. Rehekampff ingrossirte, auf das Fräulein Louise v. 
Rehekampff übergegangene Forderung, gegenwärtig nur noch betragend, zweitausend Rubel Silber, schreibe, 
            2.000 Rbl. S., 

c, die zum Besten des Herrn Dr. med. Hofrath Carl v. Lesedow ingrossirte im Betrage von viertausend Ru-
beln Silber,           4.000 Rbl. S., 

d, die zum Besten des Herrn Barons Arthur Girard de Soucanton ingrossirten, auch noch von dem auf seinen 
Namen umgeschriebenen Pfandschillingrückstande übriggebliebenen, dreitausend R. S. M., schreibe,  
            3-000 Rbl. S., 

e, die zum Besten der Frau Obristin Amalie v. Kotzebue ingrossirten, auf den Namen des Fräuleins Ottilie 
von Lüder umgeschriebenen dreitausend R. S. M., schreibe,      3.000 Rbl. S., 

f, die zum Besten der Frau Pauline Baronne von Vietinghoff, geb., v. Mohrenschildt, ingrossirten siebentau-
send R.            7.000 Rbl. S., 

g, die zum Besten Sr. Excellenz, des Herrn Generallieutenants und Ritters Otto v. Wachten ingrossirten, ge-
genwärtig dem Fräulein Auguste v. Harpe gehörigen, sechtausend R.     6.000 Rbl. S. 

2, Zahlt Herr Käufer sogleich nach der Unterschrift dieses Contractes, zehntausend Rubel Silber Münze, 
schreibe,         10.000 Rbl. S., 

worüber am Fuße dieses Contractes quittirt wird, 

3, den alsdann verbleibenden Kaufschillingsrückstand von dreitausendundzehn, Rubeln Silber Münze, 
schreibe,           3.010 Rbl. S.  

          ------------------- 

50.000 Rbl. Silber 

verbindet sich Herr Käufer im c. März 1867, mit den dazugehörigen zu sechs Procent zu berechnenden Zin-
sen, zu entrichten. 

- 3 - 

Außer den in Punkt 2 erwähnten Forderungen stehen auf dem Gute Kono noch ingrossirt: 

a, zum Besten Sr. Excellenz des Herrn Generalmajors und Ritters Boris Stael von Holstein  
            5.000 R. S., 

b, zum Besten Ihrer Excellenz der Frau Generalin Helene Stael von Holstein 

  4.000 R. S. 

und 

c, zum Besten Sr. Excellenz des Herrn Generalmajors und Ritters Boris Stael von Holstein  
            1.300 R. S.. 

 Diese drei Forderungen, zusammen zehntausenddreihundert R. S. betragend, werden von dem Herrn 
Käufer nicht übernommen, weil Herr Verkäufer sich verbindlich macht, dieselben baldmöglichst von dem Gute 
Kono tilgen zu lassen. 

- 4 - 

Alle Vorteile und Nachteile, welche aus dem Beitritte des Gutes Kono zum Estländischen adeligen Creditca-
ssensystem von jetzt an etwa erwachsen, kommen dem Herrn Käufer allein zu. Der etwa bisher herangewachse-
ne Sinkingfonds kommt dem Herrn Verkäufer zu Gute. 

- 5 - 

Die Übergabe des Gutes Kono samt Pertinentien und Inventarium ist bereits erfolgt, und quittirt daher Herr 
Käufer desmittelst über den Empfang. Sämtliche, vom März d. J. an fällig werdende Abgaben und Lasten für das 
Gut, trägt Herr Käufer, die bis dahin etwa rückständigen hat Herr Verkäufer zu berichtigen. Sogleich nach der 
Unterschrift des Contractes, werden alle das Gut betreffenden Urkunden und Documente, soviele sich deren im 
Besitze des Verkäufers befinden, namentlich auch die Quittungen des letzten Jahres über die geleisteten Abga-
ben, übergeben. 

- 6 - 
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Herr Käufer übernimmt es, unverzüglich den vorliegenden Kauf- und Verkaufscontract zur Corrobation und 
sobald diese erfolgt sein wird, zur Proclamation zu bringen. Falls bei der Bitte um Corrobation oder im Laufe 
des Proclama wegen des Verkaufes überhaupt oder wegen des Gutes oder dessen Zubehörs und Inventariums 
irgendwelche Forderungen An- oder Beisprachen oder Protestationen erhoben werden sollten, übernmimmt Herr 
Verkäufer unter Verpfändung seines sämtlichen gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens dafür die gesetzli-
che Gewähr, und verspricht, den Herrn Käufer überall, gerichtlich wie außergerichtlich zu vertreten und ihn in 
allen Stücken schadlos zu halten. Wegen etwaiger Veränderungen in der Verfassung und in den Leistungen der 
Bauern findet keine Gewährleistung von Seiten des Herrn Verkäufers statt. 

- 7-  

Alle Kosten, welche mit der Abfassung, Corrobation und Proclamation dieses Contractes verbunden sind, 
insbesondere auch die der hohen Krone gebührenden Poschlinen, hat Herr Käufer allein zu tragen. 

- 8 - 

Dieser Contract soll in allen seinen Punkten aufrechterhalten werden, und daher entsagen die contrahirenden 
Theile allen gegen denselben etwa möglichen Einreden und Rechtswohlthaten, insbesondere der Einrede des 
Irrtums und der Ungültigkeit eines generellen Verzichts ohne vorhergegangenen speciellen, desgleichen auch der 
clausula rebus sic stantibus, und haben dieselben diesen Kauf- und Verkaufscontract, welcher in Duplo, das 
Original auf dem gesetzlichen Werthbogen, ausgefertigt worden, unter Hinzuziehung der erbetenen Herrn Zeu-
gen unterschrieben und besiegelt. 

So geschehen, Reval, am 10. Mai 1866. 
Ludwig von Rennenkampff    Carl Heinrich von Dehn 
als Verkäufer      als Käufer, 
durch seinen Bevollmächtigten 
Alexander von Dehn 
General H. von Stegelborn    Andreas von Rennenkampff 
als Zeuge      als Zeuge1 

Porogowskaja  

50 Dorf Porogi an der Newa, Gouvernement Sankt Petersburg 
1859-1918 im Besitz der Familie 

 932 Hektar 

 Gut Porogowskaja am Ufer des Flusses Newa, besetzt durch das Dorf Porogi, das nach einem speziellen 
Abgrenzungsplan vom 10. November 1859 2566 Desjatinen 1244 Sashen umfasst, davon sind laut der Statut-
Urkunde 371 Desjatinen den Bauern des Dorfes Porogi zugeteilt und folgende Grundstücke veräußert wor-
den: an den Staatsrat Gustav Eduard Woldemar Edler v. Rennenkampff (Wack-Wesenberg) 855 Desjatinen, 
an den Bauern Stepan Spiridonow 13 Desjatinen 1200 Sashen, insgesamt veraeussert 1239 Desjatinen 1200 
Sashen, sodass 1327 Desjatinen 444 Sashen verbleiben und Gegenstand des vorliegenden Kaufgeschaefts 
bilden. Šeremetjevka.2 

Raeküll / Raeküla  

51 Kirchspiel Klein-St. Marien, Vaike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, 
Estland 
1860-1919 im Besitz der Familie 

 780 Hektar Hofsland, 40 Hektar Bauernland, 7,39 Haken 

Pfandvertrag 19. März 1763: Kornett Wilhelm Rudolph v. Patkul an Frau Älteste Margaretha Helena Brinck 
geb. Hetling Raeküll mit dem von Ruil erworbenen Heuschlag auf 49 Jahre für 3.900 Rubel S. 

Pfandzessionsvertrag 5. März 1765: Brinck an ihren Schwiegersohn Christian Pfützner. 

Pfandzessionsvertrag 1. März 1772: Witwe Agneta Helene Pfützner geb. Dellingshausen an Kapitän Gott-
hard Baron Fersen für 10.000 Rubel S. 

                                                           
1 Eesti Ajalooarhiiv, F. 37, N. 1, S.6, L. 3 
2 Regionalarchiv St.-Petersburg, Bestand 190, Repertorium 9, Aktenstück 1163, Blätter 3-7. 
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Pfandzessionsvertrag 9. September 1792: Sophia Christiana Baronin Fersen geb. v. Knorring (verh. später 
Rittmeister v. Rehbinder) an Otto Reinhold Baron Ungern-Sternberg für 15.000 Rubel S. 

Pfandzessionsvertrag 7. März 1793: Ungern-Sternberg an Anna Ottilia Baronin Rosen geb. Bsse Delwig für 
19.000 Rubel S. 

Pfandzessionsvertrag 31. August 1793: Rosen an Kammerjunker Karl August v. Berg für 22.000 Rubel S. 

Proclam vom 23. Januar 18131. 

Pfandzessionsvertrag 5. März 1798: Kammerherr Carl August v. Berg an Frau Geheimrat Sophia Gräfin Sta-
ckelberg geb. v. Völkersahm für 32.000 Rubel S. und 3.000 Rubel Banco. 

Proclam vom 9. Dezember 17982. 

Proclam vom 23. Januar 18133. 

Pfandzessionsvertrag 1. März 1800: Stackelberg an Hakenrichter Jakob v. Schwengelm für 30.000 Rubel S. 
und 20.000 Rubel Banco. 

Pfandzessionsvertrag 20. Februar 1812: Schwengelm an ObtLt Jakob Johann v. Mühlendahl für 18.000 Ru-
bel S. und 50.000 Rubel Banco.(davon 3.000 für Inventar). 

Pfandvertrag gemäß Senatsukas 20. Dezember 1807 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 23. Januar 18134. 

Kaufvertrag vom 17. September 1860: Lt a.D. Jakob Ferdinand v. Mühlendahl an Hakenrichter Heinrich v. 
Rennenkampff Raeküll und Inventar für 38.000 Rubel S.  

Proclam vom 16. November 18605. 

* * * 

Prod. in der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen adeligen Kredit Casse d. 1. October 1860  

A:  

Gesetzlicher Wertbogen für Verträge von 30.001 bis 45.000 Rubel Gebühr neunzig Rubel Silber Münze (rus-
sischer Text) 

Ueber das Gut Raeküll, belegen im Wierschen Kreise und im Kirschspiele Klein Marien, ist am unten be-
merkten Tage zwischen dem Herrn dimittierten Lieutenant Jacob Ferdinand von Mühlendahl als Verkäufer ei-
nerseits und dem Herrn dimittierten Hakenrichter Heinrich von Rennenkampff als Käufer andererseits, beiden 
Theilen für sich, ihre Erben und Erbnehmende, der nachstehende Kauf- und Verkauf- Contract nach reiflicher 
Ueberlegung und mit gegenseitiger freier Zustimmung förmlich und unwiderruflich abgeschlossen worden.  

– 1. – 

Der Herr dimittierte Lieutenant Jacob Ferdinand von Mühlendahl verkauft und überträgt das ihm auf Grund-
lage des Transportes vom 5. December 1842, vermöge Krepost vom 26. Januar 1842 sub N: 141 eigenthümlich 
zugeschriebene, im Wierschen Kreise und im Kirchspiele Klein Marien belegende Gur Raeküll mit allen dessen 
Ad- und Dependentien, ohne Ausnahme, insbesondere mit allen darauf befindlichen, der Gutsherrschaft gehöri-
gen Gebäuden nebst deren Partinenzien desgleichen mit einem Hofs-Inventarium über welches von beiden 
cantrahierenden Theilen ein besonderes Verzeichnis aufgenommen und unterschrieben worden, und mit dem im 
Lagerbuche verzeichneten eisernen Bauergesinde-Inventarium, ferner mit allen der Gutsherrnschaft gegen die zu 
dem genannten Gute gehörigen Bauern zustehenden Gerechtsamen, und mit allen Rechten, Freiheiten und Gren-
zen, mit welchen dieses Gut bisher besessen und benutzt werden könne, auch mit Allem, was zu demselben etwa 
in Zukunft gewonnen werden möchte, jedoch auch mit allen Verbindlichkeiten, welche der Gutsherrschaft oblie-
gen, namentlich der Verbindlichkeit die Abgaben und sonstigen onera des Gutes zu tragen, frei von allen Ser-
vituten, Gravaturien und Schulden, mit Ausnahme nur der durch den Beitritt zum Ehstländischen adeligen Cre-
ditsystem auf dem Gute haftenden allgemeinen Garantien und der unten im 2ten Punkte zu bezeichnenden ingros-
sierten Forderungen- dem Herrn dimittierten Hakenrichter Heinrich von Rennenkampff der Gestalt, dass letzterer 

                                                           
1 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 4 / 27. Januar 1813 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 50 / 13. Dezember 1798 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 4 / 27. Januar 1813 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: 4 / 27. Januar 1813 
5 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 93 / 21. November 1860 
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die Befugnis erhält, das mehrerwähnte Gut als sein Eigenthum sich zuschreiben zu lassen und über dasselbe als 
Eigenthümer frei zu schalten und zu walten.-  

– 2. – 

Für dieses Gut nebst Ad- und Dependentien und Inventarium zahlt Herr Käufer dem Herrn Verkäufer den 
unabänderlich festgesetzten Kaufschilling von 38.000 Rbl. S.M., sage acht und dreißigtausend Rubeln Silber 
Münze, dieser Kaufschilling wird auf folgende Weise liquidiert: 

a) Herr Käufer übernimmt die auf dem Gute Raeküll ruhende Forde- 
rung Einer Allerhöchst bestätigten Ehstländischen adeligen Credit- 

Casse, betragend für den März Termin    6.180 R. S. M. 

und für den September Termin      4.180  „  „  „ 

          In Allem:   10.360 R. S. M. 

b) Übernimmt er die zum Besten der Frau Lieutenantin Wilhelmine von Mühlendahl, geb. von Strahl-
born, ingrossierte Forderung von 11.000 Rubeln S. M.,  
schreibe       11.000 R. S. M. 

mit der Verbindlichkeit den Herrn Verkäufer rücksichtlich dieser Sonderungen gänzlich ex nexu obligatorio 
zu setzen, und zu bewirken, dass er sowohl von Einer Allerhöchst bestätigten adeligen Credit-Casse als auch von 
der Frau Lieutenantin von Mühlendahl als Debitor anerkannt werde. 

c) Herr Käufer hat bereits auf den Kaufschilling gezahlt eintausend Rubel Silbermünze, schreibe 
        1.000 R. S. M.  
als worüber Herr Verkäufer hiermit in bester  

Form Rechtens quittiert. 

d) Sogleich nachdem dieser Contract unterschrieben worden, zahlt Herr Käufer dem Herrn Verkäufer 
baar aus die Summe von fünftausend sechshundert und vierzig Rubeln Silber Münze 
Schreibe        5.640 R. S. M. 

über welche am Fuße dieses Contractes zu quittieren ist 

e) den alsdann verbleibenden Kaufschillingsrückstand von zehtausend Rubeln S. M., schreibe  
       10.000 R. S. M.  

Summa  38.000 R. S. M.  

verbindet sich Herr Käufer auf das Gut Raeküll ingrossiren zu lassen und durch partielle Zahlungen von 
zweitausend Rubeln S. M., welche jedes Mal am 5. März zu leisten sind, zu berichtigen, jedoch muß, wenn ein 
solcher Abtrag erfolgen soll, am vorhergehenden 5. September eine Kündigung – welche übrigens beiden Herren 
Contrahenten freisteht – erfolgt sein, es dürfen aber diese Kündigungen vor dem 5ten September 1865 nicht be-
ginnen, und braucht überdies Herr Käufer die Kündigung eines solchen Capitalabtrages zu demjenigen Termin 
nicht zu acceptieren, zu welchem von der oben erwähnten Forderung der Frau von Mühlendahl bereits ein Theil 
gekündigt worden. Herr Käufer, auf welchen das Eigenthums Recht an der diesjährigen Ernte des Gutes überge-
gangen, hat sämtliche vom März dieses Jahres an fällig werdenden Zinsen der vorerwähnten ingrossierten Forde-
rungen zu entrichten, an Eine Allerhöchst bestätigte Ehstländische adelige Credit-Cassen-Verwaltung die regle-
mentsmäßigen, und an die Frau von Mühlendahl die mit fünf Procent zu berechnenden, und hat er den Kaufschil-
lingsrückstand alljährlich, vom 5. März d. J. an gerechnet, gleichfalls mit fünf Procent zu verrenten. Von den 
Zinsen, welche Herr Käufer im September Termin d. J. an Eine Allerhöchst bestätigte Ehstländische adelige 
Creditcasse entrichtet, wird ihm die Hälfte von dem Herrn Verkäufer vergütet.  

 – 3. – 

Die zum Besten des Herrn Elfenbein auf Raeküll ingrossierte Forderung von eintausend Rubel Silber Münze 
wird von dem Herrn Käufer nicht übernommen, der Herr Verkäufer sich verbindlich macht, dieselbe unverzüg-
lich tilgen zu lassen. 

– 4. – 

Das Gut nebst Appartinenzien und Inventarium hat Herr Käufer bereits empfangen, als worüber er hiermit 
quittiert, auch sind ihm die dasselbe betreffenden Urkunden und Dokumente bereits übergeben worden. Allen 
vom 5. März d. J. fällig werdenden Abgaben und onera des wie bevor erwähnten Gutes hat Herr Käufer zu tra-
gen, die bis dahin etwa rückständigen hat Herr Verkäufer zu berichtigen. 
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– 5. – 

Alle Vortheile und Nachtheile, die aus dem Beitritte des Gutes Raeküll zum Ehstländischen adeligen Credit-
System erwachsen, kommen dem Herrn Käufer allein zu. 

– 6. – 

Herr Käufer verbindet sich, unverzüglich den vorliegenden Contract zur gerichtlichen Corroboration, und 
nachdem diese erfolgt, zur Proclamation zu bringen. Sollten bei dem Gesuche um Corroboration – oder im Laufe 
des stattgehabten Verkaufs oder wegen des Gutes oder Inventariums irgendwelche Forderungen, An- und Bei-
sprachen oder Protestationen erhoben werden, so übernimmt Herr Verkäufer unter Verpfändung seines sämtli-
chen Vermögens, in specie aber des Kaufschillingrückstandes, dafür ausdrücklich die Gewähr, und verbindet 
sich, deshalb den Herrn Käufer überall, gerichtlich und außergerichtlich, zu vertreten, und in allen Stücken völlig 
schadlos zu halten, gleich wie er auch unter Verpfändung seines Vermögens und des Kaufschillingsrückstandes 
dafür einsteht, daß das Gut nur mit den im 2ten Puncte übernommenen, ingrossierten Forderungen auf den Herrn 
Käufer übergeht, und dass der Zuzeichnung auf seinen Namen keine Hindernisse entgegenstehen. Wegen Verän-
derungen, die sich rücksichtlich der Verfassung und der Leistungen der Bauern im Laufe der Zeit etwa zutragen 
könnten, findet von Seiten des Herrn Verkäufers keine Gewährleistung statt. 

– 7. – 

Sämtliche Unkosten, welche die Abfassung, Corroboration und Proclamation dieses Contractes mit sich füh-
ren, insbesondere die der hohen Krone zukommenden Poschline, hat Herr Käufer allein zu tragen. 

– 8. – 

Dieser auf Treu und Glauben abgeschlossene Kauf und Verkauf-Contract soll in allen seinen Puncten unver-
brüchlich gehalten werden, daher entsagen beide Herrn Contra-henten allen gegen denselben etwa möglichen 
Einreden und Rechtsbehelfen, insbesondere der Einrede des Irrthums, der Verletzung über oder unter der Hälfte, 
des Widerrufs, der Restitution, der Ungültigkeit einer generellen Verzichtleistung ohne vorhergegangene speciel-
le, der Nichtübereinstimmung der schriftlichen Abfassung mit der mündlichen Verabredung, desgleichen der 
Clausel der veränderten Umstände, und haben dieselben diesen Contract, welcher in Duplo – das Hauptexemplar 
auf dem gesetzlichen Werthbogen ausgefertigt worden, unter Hinzuziehung der erbotenen Herren Zeugen eigen-
händig unterschrieben und besiegelt. -  

So geschehen Raeküll, d. 17ten September 1860. 

Heinrich von Rennenkampff 

(als Käufer)    Jacob von Mühlendahl 

       (als Verkäufer) 

Alexander von Dehn  

  (als Zeuge)     Alexander von Harpe 

(als Zeuge) 

Die im 2. Puncte dieses Contractes erwähnte Summe von fünftausend sechshundert und vierzig Rubel S. M. 
habe ich von dem Herrn Hakenrichter Heinrich von Rennenkampff erhalten, worüber ich desmittelst quittiere. 

Raeküll. den 17ten September 1860 

     Jacob von Mühlendahl  

     In fidem Copiae 

      N. v. Ramm  

      Prst.1 

                                                           
1 Eesti Ajalooarhiiv, F. 5003, N. 1, S. 9 
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Ligumi 

52 Gemeinde Ligumi, Kreis Schawli (dt.Schaulen, lett. Šiauliai), Gouvernement Kau-
nas (russ. Kowno), Litauen 
1866-1867 im Besitz der Familie 

Der Generalmajor Karl Gustav Johann Edler von Rennenkampff (Wack-Wesenberg, W.18) wird als Besitzer 
genannt. 

Laut dem Historischen Staatsarchiv in Vilnius hat 1863 Julius v. R. (Pantifer, (Pl.40) Ligumi erworben. 

Ligumi1, ein Gut in der Gemeinde Ligumi, Kreis Schawli2, 402 Desjatinen günstiges, 26 ungünstiges Land, 
500 Desj. Wald. Eine Wassermühle mit 100 Rubel Einkommen pro Jahr, eine Windmühle mit 80 Rubel Ein-
kommen pro Jahr. Bewirtschaftet von seinem Besitzer, der auf dem Gut wohnt.  

Besitzer: Karl Andrejewitsch v. Rennenkampff, ev.-luth., Generalmajor a. D., der es im Jahre 1866 gemäss 
einem Kaufvertrag erworben hat. 

Moisama / Möisamaa  

53 Kirchspiel St. Simonis, Simuna kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1869-1919 im Besitz der Familie 

 530 Hektar Hofsland, 350 Hektar Bauernland, 5,32 Haken 

Magnus Heinrich v. Essen (er starb 1869), Herr auf Schloß Borkholm, Sall, Tammik/Wierland, Moisa-
ma/Wierland wird 1840, 1850, 1859 als Pfandbesitzer von Jerwajöggi erwähnt, seit 1877 seine einzige Tochter 
Stephanie, sie starb 1910. Sie heiratete 1858 Ludwig Otto v. Rennenkampff, er starb 1881. Stephanie war die 
Erbin der väterlichen Güter. Ihr folgte 1884 ihr Sohn Ewald v. Rennenkampff auf Schloß Borkholm, Tammik, 
erwähnt 1893, 1900, 1902, 1913 und 1919. 

Ewald v. Rennenkampff war wohnhaft auf Schloß Borkholm, er starb 1930. 

1919/39: Durch Ernst v. Rennenkampff (Sohn des Ewald) angekaufte Parzellen auf den Namen seiner Frau 
Elsbeth geborene Baronesse Stackelberg (46,77 Hektar) und drei Parzellen (29,26 Hektar) auf den Namen ihres 
minderjährigen Sohnes Otto Magnus v. Rennenkampff besaßen die Familie noch 76 Hektar. 

Šeremetevka  

54 Gemeinde Koltuschi, Kreis Schlüsselburg, Gouvernement Sankt Petersburg, am 
Ladogasee, Russland 
1870-1918 im Besitz der Familie 

 ca. 12.000 Desjatinen 

Der Schlüsselburger Kreisadelsmarschall, wirklicher Staatsrat Alexander Alexandrowitsch Tschoglokow 
verkaufte Šeremetevka an Gustav Eduard Woldemar Edler v. Rennenkampff (Wack-Wesenberg).3 

                                                           
1 Alphabetisches Verzeichnis der Landbesitzer im Gouvernement Kowno bis zum 1. September 1881. Kowno, 
1882, Bl. 267 Rückseite-268. 

2 Schaulen, jetzt Siauliai, Litauen 
3 Auszug aus der Stammtafel des uradligen Geschlechts Tschoglokow 
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Julienhof / Juuliku  

55 Kirchspiel St. Katharinen, Kadrina kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1874-1880 im Besitz der Familie 

Kaufvertrag vom 12. März 1865: Kreisrichter J. v. Mohrenschildt an Peter August Sprung für 5.000 Rubel S. 

Proclam vom 13. August 18651 

Kaufvertrag vom 30. September 1874: Sprung an Kreisrichter a.D. Adam Andreas v. Rennenkampff (Wack-
Wesenberg) für 3.700 Rubel. 

Proclam vom 25. November 18742 

Kaufvertrag vom 1. März 1880: Adam Andreas v. Rennenkampff an Bauer Jakob Pohjak für 4.000 Rubel. 

Proclam vom 7. August 18803 

Samarka  

56 Gemeinde Koltuschi, Kreis Schlüsselburg, Gouvernement Sankt Petersburg, „Rigaer 
Wüste“, Russland 
1874-1918 im Besitz der Familie 

 13.000 Desjatinen4 

Die Güter lagen rechts und links der Neva zwischen St. Petersburg und dem Ladogasee. Besitzer war Gustav 
Eduard Woldemar Edler v. Rennenkampff (Wack-Wesenberg). 

Rakkamois / Raka  

57 Kirchspiel Ampel, Ambla kihelkond, Kreis Jerwen, Estland 
1876-1880 im Besitz der Familie 

Oberlandgericht verfügt auf Bitte der Gläubiger des Hakenrichter Jacob Johann v. Baggehufwudt öffentliche 
Versteigerung, Termin 3. März 1784. 

Reval 11. September 17835. 

Vertrag 15. September 1849: Mannrichter Wilhelm Baron Rosen zediert seinem Sohn Ritterschaftssekretär 
Gottlieb Rakkamois („... dem jedesmaligen Prediger bei der Kirche zu Ampel (steht) in dem sogenannten Rack-
amoisschen Kirchen-Arro dokumentmäßig (ein) Hölzungsrecht zu) für 21.000 Rubel S. mit der Verpflichtung, 
dem Vater, der Mutter und der Schwester Anastasia eine Leihrente von je 300 Rubel S. jährlich zu zahlen. 

Proclam vom 6. Juni 18506. 

Kaufvertrag vom 17. Mai 1858: Rosen an Hakenrichter a.D. Robert Baron Rosen Rakkamois ohne Inventar 
für 30.000 Rubel S. 

Proclam vom 17. Juli 18587. 

Vertrag 7. Juli 1862 zwischen Rosen und den Kirchenvorstehern zu Ampel: das der Kirche von Ampel auf 
Grund Urkunde vom 21. Mai 1655 in den Grenzen von Rakkamois zustehende Weide- und Hölzungsrecht wird 
gegen Abtretung von 15 Dessj. 996 Quadratfaden Land im sogenannten Rakkamoisschen Kirchen Arro im Wert 
von 383 Rubel S. aufgehoben. 

Proclam vom 2. August 18628. 

                                                           
1 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 67 / 23. August 1865 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 125 / 28. November 1874 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 85 / 12. August 1880 
4 1 Desjatine = 1,09 Hektar 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 38 / 18. September 1783 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 24 / 12. Juni 1850 
7 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 29 / 21. Juli 1858 
8 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 62 / 6. August 1862 
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Kaufvertrag vom 5. März 1876: Rosen an Kreisrichter Andreas v. Rennenkampff Rakkamois ohne Inventar,, 
die bereits verkaufte Landstelle Jöeotsa und ohne das Familienbegräbnis auf dem alten Friedhof zu Ampel für 
28.000 R. 

Proclam vom 1. Juni 18761. 

Kaufvertrag vom 30. September 1880: Rennenkampff an Wilhelm Niemann Rakkamois ohne Inventar für 
25.000 R. 

Proclam vom 1. August 18812. 

Kosniza  

58 In der Nähe des Dorfs Boschaja Kosniza, Kreis Jampol, Gouvernement Podolien, 
Russland 
1877- im Besitz der Familie 

 610 Desjatinen 

Anna Michailowna v. Rennenkampff (Alexandrowka) besaß ein Gut, 610 Desjatinen, in der Nähe des Dorfs 
Bolschaja Kosniza im Kreis Jampol, Gouvernement Podolien.3 

Am 27. März 1881 hat der Gerichtsvollzieher des Kreisgerichtes Kamenez-Podolskij N. N. Blendowskij auf-
grund des vorgelegten Vollstreckungstitels der ehemaligen Podolsker Vereinten Kammer des Straf- und Zivilge-
richtes Nr. 2536 vom 3. Februar 1878 über die Einführung der Ehefrau des wirklichen Staatsrats Anna Mi-
chajlowna Rennenkampff in den Besitz des unbeweglichen Guts, das im Gouvernement Podolien, Kreis Jampol 
gelegen ist und aus dem Grundstück Kosniza besteht, das im vor derselben Kammer am 13. Dezember 1877 
unter der Nummer 248 geschlossenen Kaufvertrag benannt ist, Anna Michajlowna Rennenkampff in den Besitz 
des oben genannten unbeweglichen Guts eingeführt.4 

Justinow  

59 Gemeinde und Kreis Rossieny, Gouvernement Kaunas (russ. Kowno), Litauen 
1878-1880 im Besitz der Familie 

Der Generalmajor Karl Gustav Johann Edler von Rennenkampff (Wack-Wesenberg, W.18) wird als Besitzer 
genannt.  

Justinowo5, ein Gut in der Gemeinde und Kreis Rossieny, 539 Desjatinen günstiges, 30 Desj. ungünstiges 
Land, 140 Desj. Wald. Bewirtschaftet von einem Pächter. 

Besitzer: Karl Andrejewitsch v. Rennenkampff, ev.-luth., Generalmajor a. D., der es im Jahre 1878 gemäss 
einem Kaufvertrag erworben hat. 

Jöör / Jôôri  

60 Kirchspiel Wolde, Valjala kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 
1880-1909 im Besitz der Familie 

 390 Hektar Hofsland, 570 Hektar Bauernland, 5,62 Haken 
Im Jahr 1859: 65 männliche und 90 weibliche Seelen.6 

Konventsdeputierter Paul Eugen Edler von Rennenkampff (Laimjall) als Käufer und 1906 als Verkäufer ge-
nannt. 

                                                           
1 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 56 / 3. Juni 1876 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 84 / 4. August 1881 
3 „Ganz Russland“ für das Jahr 1902. Grundbesitzer, Seite 124 
4 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 38, Akte 21, Blatt 3 und Rückseite: Über den 
Vermerk im Grundbuch über die Einführung in den Besitz der Ehefrau des wirklichen Staatsrats Anna Mi-
chajlowna Rennenkampff über ein Grundstück Kosniza im Kreis Jampol. 
5 Alphabetisches Verzeichnis der Landbesitzer im Gouvernement Kowno bis zum 1. September 1881. Kowno, 
1882, Bl. 267 Rückseite u.268. 
6 Jegór von Sivers: Das Buch der Güter Livlands u. Oesels, Riga 1863 
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Schloß Borkholm / Porkuni  

61 Kirchspiel Kl.-St. Marien, Väike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Est-
land 
1883-1919 im Besitz der Familie 

 6.070 Hektar Hofsland, 6.080 Hektar Bauernland, 48,98 Haken 

Schloss Borkholm 
Von kühnen Wunderbildern ein großer Trümmerhauf; 
So wachset im Verwildern ein blühender Garten drauf. 

Oed zeigen sich viel Stellen, stumm liegt das Säulenhaus, 
Gras wächst auf morschen Schwellen, der Wind zieht ein und aus. 

Verborgen in den Bäumen gehn Stimmen frei und her, 
Ein sehnsuchtsvolles Träumen, ein Raunen dumpf und schwer. 

Wenn Frühlingslüfte wehen hold über grünen Plan, 
Ein leises Auferstehen hebt unaufhaltsam an, 

Und unter duftigem Schleier, so oft der Lenz erwacht, 
Wabt in geheimer Feier die alte Zaubernacht. 

Eichendorff 

Natur und Kunst, Geschichte und Sage haben einander die Hand gereicht, um sich Gebilde zu schaffen, die 
im Baltlande glücklicherweise nicht allzu reichlich vorhanden sind. Zu diesen gehört auch Schloß Borkholm, -- 
und 

die alten Prälaten wußten, was sie thaten, 
als ihre Augen schauten, wo sie sich Nester bauten! 

Mit Beziehung auf die Schilderung des Kirschpiels Klein St. Marien in Estland, machen wir hier den Ver-
such, jene durch eingehende Mittheilungen über Schloß Borkholm, welches diesem Kirchspiel eingegliedert ist 
und nur acht Werst von der Marienkirche entfernt liegt, zu ergänzen. 

Nahe beim Gute Kono entspringt auf der Düllhöhe der Bach Walna, auch Loxa und Walnajöggi genannt und 
an dessen rechtem Ufer ragt die Ruine des Kirchspielschen Schlosses Borkholm, 447 (Faden) alter Mauern, in 
landschaftlich anziehender Staffage, schon aus der Ferne sichtbar, empor. 

In Betreff der Bodenbeschaffenheit verweisen wir auf jene erwähnte Schloßmauer und bemerken nun hier-
bey, daß die bei Borkholm zutagetretenden eigenartigen Gesteine, nur in Estland sich finden und anderweitig 
nicht angetroffen werden. Sie bilden die sogenannte „Borkholmer Schicht“ der untersilurischen Formation. 

Schloß Borkholm ist von den Dörfern Wistla, Winatta, Loxa, Terov, Karrunga und Jervajöggi wie von einem 
Ring umgeben. Mit seinem Beigute Kullenga umfaßt Borkholm das bedeutende Areal von 11.222 Dessatinen 
mit ausgedehnten Waldbeständen.  

Der Loxa aber umschließt den, auf einer Anhöhe liegenden Hof, von drei Seiten. Im Osten ist er durch Auf-
stauung zu einem ansehnlichen See erweitert. Der rechte Arm ist künstlich angelegt, verläuft sich in eine Sumpf-
niederung, einem offenbar verwachsenen Ra, auf welcher sich noch jetzt Schilfgewächse ausbreiten. 

Der Fahrweg führt, der Brücke zunächst, zum alten hölzernen Herrenhause, an welches sich der Park in ter-
rassischer Abdachung mit feinen alten Bäumen, Obstgärten und Blumenanlagen anschließt. Die Ruhesitze auf 
der Oberterrasse gewähren eine ansprechende Aussicht auf den See mit seinen Schilfinseln, auf den jenseits 
ansteigenden Hochwald und entfernen das Gelände durch schwindend anders hohe Schluchten. Den Rasenplatz 
am Wohnhause zieren zwei Teppichbeete in bunten Farben, Gewächse und Anpflanzungen seltener ausgewählter 
Sträucher und Bäume. 

Der jenseitige Rawald ist zum Waldpark eingerichtet, den zahlreiche gekrümmte Pfade durchschneiden und 
am Lusthäuschen und Linde zur Rast einladen. Den Abschluß des Hofehauses bilden zahlreiche verwaiste Wirt-
schaftsgebäude, zwischen denen der alte Bergfried emporragt. Unterhalb führt durch den Thurm ein Thor, über 
welchem ein aus zwei Arkaden bestehender, viereckiger Aufbau sich erhebt, der oberhalb 8-seitig abgefaßt ist. 
Erbaut ist der Thurm aus dem silurischen Kalkflies, 1850 sorgfältig renoviert und mit einer Uhr versehen. 

Ein Steinstufenaufgang führt zur Plattform, die mit Gotischen Ornamenten verziert ist. Von dort oben genießt 
der Beschauer eine fernreichende Aussicht auf die pittoreske Umgegend. 

Das Thurmthor führt in den ehemaligen Schloßhof, in dem aber Schutt- und Bauwarenmassen Unebenheiten 
bilden, die mit hohen Gräsern, Schlingpflanzen und Nußgesträuch bedeckt sind. In der Mitte ragt eine alte Suite, 
und vom dicken  
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Stammsitze zum nächsten, lassen die Vergänglichkeit der Menschenwerke aufhorchen. Die dunklen Reste 
der Ringmauern werden auf dem Abhang durch weiter durchwachsend hohe Bäume verdeckt, aus welchen die 
weißrindigen Birken hervorleuchten. Die Art des Aussehens dieses Mauerwerks deutet in der Tat auf gewaltsa-
me Zerstörung, wahrscheinlich durch Sprengung. 

Der Schloßgraben ist im Laufe der Zeit versumpft und stand ehemals mit dem Bache in Verbindung. Um 
1860 wurde bei dem Nebengebäude aus Kalkstein, ein großes Thor alterthümlichen Aussehens vom derzeitigen 
Besitzer mitgeführt, auch in diesem Jahrhundert ist dort noch mehrerlei, dem Vernehmen nach, zur Verschöne-
rung geschehen. 

Über das Aussehen des Schlosses um 1800 berichtet eine im Revaler Rathsarchiv aufgefundene Beschrei-
bung folgendes: 

„Borkholm ist die Residenz des Bischofs von Reval gewesen. Er ließ das Schloß, dessen Mauern noch zu se-
hen, an einem sehr luftigen Ort bauen, auf einem Hügel, mit Wasser umgeben, welches nicht mit dem aus fri-
schen, anmuthigen Quellen entspringt und sich in einem Gesumpf sammelt; hat herrliche Felder und ist mehr 
Buschpark. Ist ein schönes Gebäude gewesen, war wohl nicht ganz fest. Über dem Portal sieht man noch die 
Jahreszahl der Erbauung, samt des „Fundatoris (Gründers) Wappen“ in Stein gehauen. Innerhalb des Schlosses, 
zur Rechten des Portals, welches ein gewollter Palast gewesen, wie man vermuthet, des Bischofs Residenz Re-
val, steht auf einem Pedament (Sockel), darauf ein Spielbogen geruht, dieses Wappen eingehauen.“ 

Von dem erwähnten Rest des Kalkes ist nichts mehr vorhanden und mögen auch das Steins Material zum 
Aufbau der Wirtschaftsgebäude Verwendung gefunden haben. Beim Schloß hatte auch ein kleines Harkenwerk 
bestanden, doch wurde dieses wahrscheinlich mit dem Schlosse gleichzeitig zerstört. --- Dieser Platz ist wohl 
längst überackert. 

Schloß Borkholms Erbauer ist der Bischof Sinera von Borg (1477 - 1492), ein Bruder des Ordensmeisters 
Bernd von Borg und genau um 1479. Das Borkhomer Gebiet war bereits 1281 von der dänischen Regierung dem 
Revaler Bistum verliehen, (Bischof Johannes I. 1280 - 1293) und als Inselgut angewiesen. Der ursprüngliche 
Name lautete nach dem Erbauer „Borg holm“. Die Endsilbe bezeichnet die Anlage auf einer vom Loxabache 
gebildeten Insel. 

Als die versammelten Deputierten den Ordensmeister Borg zu Wenden 1486 seines Amtes eintsetzten, zu 
welchen sich auch sein geschäftiger Bruder zum Besuche eingefunden hatte, fühlte sich auch Herr Simon „sehr 
bedrohet“; bestieg hastig sein Roß und eilte betrübt von dannen. Er war ehedem Domherr in Hildesheim gewe-
sen und hat das Revaler Stift verbessert, auch Schloß Fegefauen erbaut. Ein Ausbau des Schlosses am Pallas, 
scheint, mit dem dort angebrachten Wappen des Bischofs Johann IV., Blankenfeld 1515 ausgeführt zu haben. 

Im Februar 1558 fand eine gräßliche Verwüstung des Borkhomer Gebieths durch die Russen statt,von denen 
ein Heer von 30.000 die Gegend durchzog, Höfe anzündete, plünderte, die Marienkirche ausraubte, die Bauern 
erschlug, jedoch das Schloß verschonte. Bald darauf erschienen sie aber wieder von dem Schlosse, wohin sich 
der ganze Adel dieser Gegend geflüchtet hatte. Zunächst wurden viele Bauern erschlagen, auch töteten sie einen 
Edelmann, Johann Wachers zu Wake, doch vertheidigten sich die Edelleute wacker, so daß eine tüchtige Anzahl 
von Fremden getötet wurde, darunter auch ein russisches Weib, namens Kayge (Ratge od. Ratgerowa), welches 
bereits vier Schlachten mitgemacht und allzeit die Oberhand behalten hatte. „Diese Walkyre“ wurde mit einem 
Baumstamm totgeschlagen und ihr Fall von den Russen sehr beklagt. 

Bischof von Reval war damals Moritz von Wrangel, der wohl nicht über die nöthigen Söldner verfügte, in 
Borkholm das Land zu vertheidigen. Im Juli d. J. 1558 war das Schloß jedenfalls schon aufgegeben und als die 
Russen von Dorpat nach Wierland zogen, nahmen sie Borkholm ein und besetzten es, um es als Stützpunkt für 
ihre Plünderungen zu benutzen. Am 15. Oct. d. J. waren die Harrischen, Wierischen und Wakischen mit vier 
Geschützen, zweihundert Hakenschützen und dreihundert Reitern zur Vertreibung der Russen ausgezogen, hat-
ten eine Abtheilung der Feinde bei Röngou geschlagen und berannten nun Borkholm, freilich mit geringer 
Streitkraft. Die russische Besatzung wurde zur Übergabe aufgefordert, doch diese antwortete, „sie werde das 
Schloß nicht so hergeben, wie es die deutschen Hunde gethan!“  

Vierzig Russen waren nach Fouragierung auswärts gewesen, und als sie von daher mit der Beute in Schloß 
zurückkehren wollten, berannten die sechzig Deutschen dessen Haufen auf der Waga bei der Mühle, daß jene 
nicht über die Brücke hinüber konnten. Da warfen die Russen die Fourage fort und flüchteten in den Wald, ihrer 
drei aber wurden gefangen. Als noch die anderen Deutschen Reiter mit ihren Knechten anlangten, lagerten sich 
alle so nahe der Schloßruine, daß man die Russen sprechen hören konnte und schossen nach den Fremden auf 
der Mauer. Als am Abend auch noch die vier Geschütz-Stücke eintrafen, begann die Befreiung des Schlosses. 
Und die Belagerten schossen gleichfalls, und todt fallen drei Knechte. Einige Knechte und Bauern machten den 
Versuch eine Pfurtonne mit Stroh zu entzünden, doch die Russen verschlossen das Thor und es gelang ihnen, das 
Feuer zu löschen. Darauf stürmten die Knechte das Thor, doch wurden sie zurückgeschlagen und ihrer sieben 
verwundet. 
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Nun kehrten auch die entflohenen Russen mit großem Geschrei aus dem Walde zurück und ihnen antwortete 
der Gegenruf der Belagerten. Die Deutschen meinten es seien vielmehr Feinde angelangt, hielten sich die ganze 
Nacht in Schlachtordnung, doch kam Niemand, denn die siebenunddreißig Russen waren nach dem Geschrei 
nach Wesenberg abgezogen. Am folgenden Tage geschah beiderseits nichts, doch in der Nacht begann abermals 
das Schießen und es wurden einige Bauern im Lager getötet. 

Am dritten Tage zogen die Deutschen unverrichteter Sache von Borkholm ab nach Reval und führten nun mit 
sich einen großen Raub von Ochsen, Kühen, Pferden und anderem Vieh, auch die drei Russen. Hinterher hatten 
die Bauern ausgekundschaftet, daß die Russen das Schloß nicht länger hätten halten können, wenn die Belagerer 
dageblieben wären, denn es habe ihnen an Wasser gemangelt. Auch hatten sie auf Balken und Brettern emsig 
geklopft, damit die Deutschen meinen sollten, daß sie an den Befestigungen arbeiteten. Und also verblieben die 
Russen im Besitz des Schlosses. 

Inzwischen hatten die Russen auch die Belagerung von Dorpat unternommen und eine Bresche in die Mauer 
gelegt. Da verbreitete sich das Gerücht in der Stadt vom Einsatz eines Gardeheers, und die Belagerer zogen ab 
nach Wesenberg. Als die Borkholmer (Russen) dieses erfuhren, verbrannten sie das Schloß und flüchteten 
gleichfalls nach Wesenberg. Die diesartige Zerstörung mag nicht entdeckt worden sein, denn nach dem Falle von 
Dorpat wurde Schloß Borkholm wieder von den Russen besetzt und ausgebessert.  

Nachdem sich Estland der schwedischen Krone ergeben, versuchte König Erick XIV. die Russen allseitig aus 
den festen Plätzen zu vertreiben. 1561 eroberte der Obrist Hans Christerson Horn auch Borkholm, wobei wahr-
scheinlich eine weitere Zerstörung stattgefunden haben mag. Die Schweden hielten es noch der Mühe werth, den 
Platz neu zu befestigen und so besorgten Zeit und Witterung den allmählichen Verfall des Schlosses. 

1628 schenkte der König Gustav Adolf die Borkholm Güter dem Hans Heinrich Tiesenhausen auf Erben, 
welchen Besitz die Königin Christin 1650 neu bestätigte. Tiesenhausen hat noch langwierige Prozesse wegen der 
geerbten Borkholmschen Ländereien führen müssen. Doch sein Sohn und Erbe beendete sie durch geisthaften 
Vergleich. Letzterer, ebenfalls mit Namen Hans Heinrich, erwarb zu seinen erebten Gütern Erbra, Borkholm, 
Loks, Pernigal u. a., auch noch Nauenhof, Arrvaat und Laakl, Kerstla 1669, für 30.000 R. noch Wesenberg hinzu 
von Freifräulein Elisabeth von Broderode. Er wurde 1677 zum Gesandten nach Moskau ernannt und war 1685 
Mitglied der Reduktionskommission. 

Durch diese Reduktion verlor er fast sämtliche Güter, welche die schwedische Krone einzog, und er behaup-
tete nur mit großer Mühe den Besitz von Erbra. 1723 wurde seitens der russischen Regierung Borkholm den 
Tiesenhausenschen Erben restituiert, und das Gut gelangte zunächst in Besitz der Gräfin Waltring, geb. Tiesen-
hausen, darauf an den späteren Kammerherrn Magnus Detlef von Tiesenhausen, der aber, nachdem er sein Ver-
mögen durch seine Leidenschaft zum Spiel eingebüßt, sich genöthigt sah, Borkholm dem Landmarschall Un-
gern-Sternberg zu verpfänden. Vom Letzteren erbte das Pfandgut sein Schwager, der Capitain Karl von Baum-
garten, dessen Erben es 1835 danach dem Caiserl. Gouverneur wirkl. Staatsrath Magnus von Essen cedierte. 
1889 lief das Pfandrecht ab und Borkholm ist im Wettbewerb in Besitz der Familie von Rennenkampff überge-
gangen. 

Schloß Borkholm besitzt auch seine Sagen, deren Inhalt sich übrigens auf erfreuliche Weise nöthigenfalls er-
klären ließe: 

Vom Schloß Borkholm führt ein unterirdischer Gang vierzehn Werst weit bis nach Schloß Ass. Um 1860 
brechen über den Hof führende Wege tatsächlich durch ein vor einen Lastwagen gespanntes Pferd tief ein. Die 
herbeigeeilten Leute gerathen hierbei in ein großes Gewölbe, in dem sie eine Menge durch Feuer beschädigtes 
Getreide fanden. Doch der Besitzer Herr von Essen erwies sich weiterer Nachforschungen abhold und ließ alles 
wieder zuschütten.  

Ferner fanden Arbeiter bei Entwässeruangsanlagen in der sog. Dümaschlucht vier große alterthümliche Zinn-
kannen, die mit einer hellen Flüssigkeit gefüllt waren, doch ist über deren Verbleib nichts bekannt geworden. 

Kronsgaard theilt unter seinen estnischen Märchen die Sage vom „Fräulein von Borkholm“ mit. Diese Sage 
scheint von Schloß Ranten, welches gleichfalls den Tiesenhausens gehörte, vollends hierher übertragen zu sein. 

Auf dem Borkholmer See war zum Mitternacht ein wunderbarer Feuerschein zu bemerken, der wie eine 
brennende Kerze aus dem Wasser emporschoß und nach einer Stunde erlosch. Alle Leute kannten diese merk-
würdige Erscheinung, doch wußte Niemand die Ursache, bis ein Alter aus Haljal diese erklärte: 

„Viele hundert Jahre vor der Russenzeit“, erzählte er, „hauste auf Schloß Borkholm ein tapferer Ritter, dem 
seine Schwester, da er ledig war, die Haushaltung führte. Als Kriegsmann mußte dieser aber oft abwesend sein, 
und er schloß die Schwester ein. Das Freundschaftsverhältnis mit einem jüngeren Mann aber hatte Folgen. Als 
sie ihren Zustand nicht mehr verbergen konnte, warf sie sich vor dem heimgekehrten Bruder auf die Knie und 
beichtete ihm ihren Fehltritt, bat auch um seine Erlaubnis, sich mit dem Geliebten vermählen zu dürfen. Der 
Bruder aber stieß sie in entflammter Wut mit den Füßen fort, ließ den Verführer holen, hieb ihm mit dem 
Schwerte das Haupt vom Rumpfe, so daß sein Blut die Schwester bespritzte, welche vor Entsetzen in Ohnmacht 
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fiel. Dann befahl der Ritter, im Teiche ein Loch ins Eis zu hauen, schleppte seine Schwester an den Haaren 
selbst dorthin und stürzte sie kopfüber hinab, hält auch noch am Rand Wache, bis die Unglückliche rettungslos 
verloren war. Da aber die Gemordete unbußfertig den Tod hatte erleiden müssen, konnte ihre Seele keine Ruhe 
finden, sondern ihr ruheloser Geist mußte allnächtlich als Licht auf dem Teiche schwimmen.“ 

Nachdem der Pastor von dieser Erzählung des Alten erfahren, begab er sich eines Tages im Kahn zu der Stel-
le des Teiches, wo der nächtliche Feuerschein aufzusteigen pflegte, segnete diese Grabstätte mit den üblichen 
Worten ein und verrichtete ein langes Gebet, wodurch die Seele des gemordeten Fräuleins der Ruhe teilhaftig 
geworden ist. Späterhin hat Niemand mehr das nächtliche Leuchten vom See wahrgenommen. 

* * * 

Borkholm in Wierland war ein Tafelgut des Bischofs von Reval, der kein eigenes Teritorium in Alt-Livland 
hatte. Die Burg ist erbaut 1479 von Simon von der Borch (Bischof 1477-1492) und mag im 17. Jahrhundert 
zerstört worden sein. Von der Ruine steht, ausser einigen niedrigeren Mauerteilen des ein verschobenes Viereck 
zeigenden Burgberinges, zur Zeit noch der unten viereckige, oben achteckige Torturm. Das Gut Schloss Bork-
holm gehört der Familie von Rennenkampf.1 

Das Schloßgebiet von Borkholm wurde bereits 1281 dem Bischof von Reval als Tafelgut angewiesen. Hier 
erbaute im Jahre 1479 Bischof Simon von der Borch ein Schloß, bedeutender als das ältere „Fegefeuer“, das 
seitdem den Bischöfen von Reval als Sommerresidenz gedient hat. Im Jahre l561 eroberten die Schweden unter 
Clas Christerson Horn das Schloß; König Gustaf Adolf donierte es (1628) dem Hans Heinrich von Tiesenhausen. 
Die Reduktionskommission hat das Gut im Jahre 1685 eingezogen. Die russische Regierung restituierte es 
(1723) den Tiesenhausenschen Erben. Capitaine Carl von Baumgarten und der Wirkliche Staatsrat, Zivilgouver-
neur Magnus von Essen, besaßen Borkholm im 19. Jahrhundert, Ewald von Rennenkampff im Jahre 1902. Das 
Restgut wurde bis 1939 von Ernst von Rennenkampff bewirtschaftet.  

Der malerisch gelegenen Ruine der Burg gegenüber auf einer Anhöhe über dem See, dem der Loksafluß ent-
springt, lag das neue Herrenhaus, das heute eine Taubstummenlehranstalt beherbergt. Borkholm wurde als 
Schloß Borkholm bezeichnet und hatte den estnischen Namen Porkuni. Es liegt im Kirchspiel Klein Marien 
(Wierland). Größe: 5.558 Deßjatinen. Nebengüter waren Kullenga und Wistla, diese Güter sind in der obigen 
Größenangabe mit einbezogen. 

1795 verkaufte v. Tiesenhausen an v. Ungern Sternberg, der bankrott machte und es versteigerte. 1883 wird 
der Pachtvertrag der Erben des Geheimrates Magnus von Essen, und zwar die Witwe Elise, geborene von Ville-
bois, und die Tochter Stephanie, in einen Kaufvertrag umgewandelt. 

Bereits 1858 hatte Ludwig Otto von Rennenkampff (1822-1881), Besitzer von Kono, Stephanie von Essen 
geheiratet. Sie war außerdem Erbin von Tammik und Moisama. Sein Sohn Ewald von Rennenkampff (1859-
1930) war letzter Besitzer von Borkholm, Tammik, Moisama und Jerwajöggi. Tammik war von 1858-1919 in 
Rennenkampffschen Besitz und hatte die Größe von 1.990 ha Hofland und 810 ha Bauernland. Moisama war 
von 1858-1919 im Besitz. Größe: 530 ha Hofland und 350 ha Bauernland. 

Pfandvertrag 5. März 1799: Kammerherr Magnus Dettlof Freiherr v. Tiesenhausen an Landmarschall Fried-
rich Freiherr v. Ungern-Sternberg Borkholm und Pöddrang auf 90 Jahre für 150.000 Rubel S. und die Verpflich-
tung, dem Verpfänder lebenslänglich jährlich 9.000 Rubel Banco, und falls er vor Ablauf von fünf Jahren sterben 
sollte, diese Summe bis zum Ablauf des fünften Jahres seinen Erben auszuzahlen.  

Proclam vom 14. Dezember 17992. 

Oberlandgericht verfügt am 5. Juli 1802 auf Bitten der Gläubiger des Ungern-Sternberg öffentliche Verstei-
gerung von Borkholm und Pöddrang, Termin 23. Juni 1803. Reval 14. August 18023. 

Kapitän Carl v. Baumgarten ersteht Pfandrecht an Borkholm und Pöddrang in öffentlicher Versteigerung 23. 
Juni 1803. 

Pfandzessionsvertrag 18. März 1835: Erben Baumgarten an Hakenrichter Garderittmeister Magnus v. Essen 
für 425.000 Rubel Banco. Kaarmann steht freie Hölzung in der Narrackschen Wildnis zu. 

Proclam vom 13. Juni 18354 

                                                           
1 Burgenlexikon für Alt-Livland, Riga 1922 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 51 / 19. Dezember 1799 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 33 / 18. August 1802 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 24 / 17. Juni 1835 
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Pfandvertrag durch Erben des Geheimrat Magnus v. Essen (Witwe Elise geborene v. Villebois und Tochter 
Stephanie v. Rennenkampff) in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 16. Februar 18831 

Arrendekontrakt vom 14. über das Gut Schloß Borkholm und Jerwajöggi, geschlossen zwischen der Geheim-
rätin Elise v. Essen (geborene v. Guillemot de Villebois) und Ludwig v. Rennenkampff: 

Arrende Contract 

Am heutigen Tage ist zwischen der Frau Geheimräthin Elise von Essen, geb. von Villebois de Gouillemot, 
Excellenz, einerseits und dem Herrn Ludwig von Rennenkampff andererseits folgender Arrende Contract verab-
redet und unwiderrruflich beschlossen worden. 

I. 

Es arrondiert und übergiebt zu voller Nutznießung die Frau Geheimräthin E. von Essen das ihr zugehörige, 
im landwierschen Kreis und Kl. St: Marienschen Kirchspiele belegene Schloß Borkholm und das ihr ebenfalls 
gehörige, im Jervenschen Kreis und Ampelschen Kirchspiele belegene Gut Jervajöggi mit allen Ad- und Depen-
dentien auf 12 nacheinander folgende Jahre, von St. Georg 1870 bis dahin 1892, dem Herrn Ludwig von Ren-
nenkampff für die jährliche Arrende-Summe von 8.000 / achttausend / Rbl. Sil. 

II. 

Der Herr Arrende Nehmer hat diese stigulierte Summe in zwei Raten zu bezahlen, und namentlich zahlt er 
jeden September und März Termin des laufenden Arrende Jahres 4.000 / viertausend / Rbl. 

III. 

H. Arrende Nehmer verpflichtet sich, außer dieser Summe von 8.000 Rbl., alle Krons - öffentlichen und Kir-
chen - Abgaben zu berichtigen und alle Bauten, die nöthig sein könnten, für seine alleinige Rechnung auszufüh-
ren, ohne irgendwelche Entschädigung beanspruchen zu können. 

IV. 

Von den obigen Bauten ist der Um- resp. Neubau des Wohnhauses in Borkholm ausgenommen. Bei diesem 
Letzteren hat H. Arrende Nehmer alle Materialien für seine Rechnung anzuführen und die F: Besitzerin die Ba-
runkosten zu tragen. 

V. 

H. Arrende Nehmer hat bei vollständig unbehinderter Nutznießung der Waldungen das Recht auch einiges 
Holz für seine Rechnung zu verkaufen, wie es bis jetzt der Wald = Wirtschaft wegen gebräuchlich gewesen ist; 
verpflichtet sich aber, bei größeren Holzverkäufen den Nettoertrag der F: Eigenthümerin zu entrichten. 

VI. 

Sollten durch die Gesetzgebung, Beschlußnahme der Ritterschaft oder der Kirchen - Convente, namentlich 
auch durch Umbenennung der Kopf- in irgendeine andere Steuer, die Abgaben der Güter erhöht werden, so trägt 
der Arrende Nehmer allein diese Erhöhung bis zum 1 ½ fachen Betrage aller Abgaben, außer der Versicherungs-
Summe gegen Feuersgefahr, oder genauer: Ladengelder und Kirchen-Abgaben betragen gegenwärtig 890 Rbl., 
und verpflichtet sich H. Arrende Nehmer im vorliegenden Falle, die Abgaben bis 1.350 / eintausend-
dreihundertundfünfzig / Rbl. allein zu tragen. Sollten die Abgaben auch diese Summe übersteigen, so wird das 
Übrige zur Hälfte von der F: Eigenthümerin und von den H. Arrende Nehmer getragen. 

VII. 

H. Arrende Nehmer verpflichtet sich für die Besetzung der Pachtstellen Sorge zu tragen, genießt den Vortheil 
bei Pachterhöhungen und trägt den Schaden in entgegengesetztem Falle. 

VIII. 

Sollten im Verlauf der Arrende Jahre das Gut Jervajöggi oder Theile desselben oder auch Parzellen des Gutes 
Borkholm verkauft oder veräußert werden, so bezieht die F: Eigenthümerin den Betrag, Arrende Nehmer bezahlt 
aber soviel weniger Arrende, wie das verkaufte Land Pacht oder Revenüen getragen hat. 

IX. 

Bei gezwungener, durch die Gesetzgebung gebotener, Ablösung der ganzen Bauerschaft wird dieser Contract 
als nicht gültig betrachtet. 

                                                           
1 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 21 / 22. Februar 1883 
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X. 

H. Arrende Nehmer verpflichtet sich, die Gebäude für seine Kosten zu versichern, wie es bis dahin gesche-
hen ist und, falls eines derselben durch Feuer vernichtet werden sollte, was Gott verhüten wolle, hat Arrende 
Nehmer die versicherte Summe selbst zu heben und für seine Kosten das abgebrannte Gebäude neu aufzuführen. 
Dieselbe Verpflichtung hat er auch, wenn ein unversichertes Gebäude abbrennt. 

XI. 

Die Wolle der Schur 1870 und der Spiritus, der sich St. Georg d. J. im Keller von Borkholm befinden wird, 
werden H. Arrende Nehmer als unverzinstes Betriebs-Capital belassen und verpflichtet sich derselbe bei der 
Abgabe der Arrende ebensoviel an Wolle und Spiritus zu hinterlassen, oder dessen Werth nach dem Marktpreise 
zu entrichten, weshalb bei Antritt der Arrende der Spiritus-Rest zu ermitteln ist. Für die Woll-Quantität gilt der 
Revers. 

Reval, d. 14 ten März 1870 
E. v. Essen, geb. Villebois de Guillemot      L. v. Rennenkampff 
A. von Grünewaldt als Beirath1 

Schloß Borkholm betreffende Angaben 

 Gebäude und geplante Baumaßnahmen von Schloß Borkholm 1865/1866. 
 Baupläne: 

Entwurf zu einem Rinderstall für 104 Kühe von 1913. 
Grundriß Forstei von 1893. 
Forsteieinrichtung und Kulturplan von Schloß Borkholm 1896. 
Wald- und Bestandsbeschreibung, Altersklassentabelle, Flächentheilungs-, Betriebs- und Hauungsplan der 
Borkholmer Forsteien für die Periode 1899-1918 incl. 

Mitteilung des Estländ. Adligen Güter Kredit Vereins über Restschulden der Güter Schloß Borkholm und 
Jerwajöggi. 

Jerwajöggi / Järvajöe  

62 Kirchspiel Ampel, Ambla kihelkond, Kreis Jerwen, Estland 
1887-1919 im Besitz der Familie 

 940 ha Hofsland, 680 ha Bauernland, 6,29 Haken 

Namen der Besitzer während der schwedischen Herrschaft2: Im Jahre 1566 hatte Robrecht Bremen die Mühle 
Jerwajöggi3 mit dem Dorf Naistewälja / Naistewäll (Dorf Naestewälja zu Jerwajöggi) zugleich mit dem Hofe 
Lechts und den Dorf Karkus, Lechtmetz, Kirkota (Kurküll) und anderen Lechtsschen Dörfern. Er ging zum 
Feinde über; sein Besitz wurde eingezogen und zum Hofe Nousever gelegt. 1569 war Jerwajöggi mit Karkus von 
König Johann an Lorentz v.Cöllen verlehnt. Das Gut wurde aber später wieder eingezogen und zusammen mit 
Karkus an Hermann Stippel, begraben 1613, verkauft. 

Nachher sind Jerwajöggi und Karkus wieder in Bremensche Hände gelangt. Von ihnen gingen sie in Vieting-
hoffschen Besitz über. Frhr. Paul v.Ungern Sternberg meint, daß dieses am 22. April 1617 durch Verkauf seitens 
Tuve Bremens an Johann Vietinghoff erfolgt sei4, wohingegen das genealogische Handbuch der Balt. Ritter-
schaften, Teil Estland und das genealogische Handbuch der Balt. Ritterschaften, Teil Oesel eine Eheschliessung 
des Reinhold v. Vietinghoff, a. Sandel, Kusenömm / Oesel, mit Anna v. Bremen, Erbin von Jerwajöggi, Tochter 
des nach 1586 gestorbenen Robrecht Bremen, verzeichnen, durch die der Besitzübergang erfolgt ist.  

Ihr Sohn Johann v. Vietinghoff, a. Karkus, der wohl identisch ist mit dem in „Mit.“ genannten Käufer aus 
dem Jahre 1617, wird 1625, 1627, 1639, 1641, 1649, 1656 erwähnt; sein Sohn Konrad wird 1691 genannt; des-
sen Sohn Reinhold Heinrich, begraben 1729, wird 1695,1707, 1712, 1726 erwähnt.  

Das Gut ist wohl nicht reduziert worden, obgleich es 1688 unter die Jurisdiktion des königl. Burggerichts ge-
stellt worden war. 

                                                           
1 Eesti Ajalooarhiiv, F. 37, Brieflade Borkholm, Findbuch 1, Sache 6 
2 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
3 Paul Frhr. v. Ungern Sternberg: Beitrag zur Güter- und Familiengeschichte Estlands 
4 Paul Frhr. v. Ungern Sternberg: Beitrag zur Güter- und Familiengeschichte Estlands 
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Namen der Besitzer während der russischen Herrschaft1: Reinhold Heinrich v. Vietinghoff folgte im Besitze 
seine Witwe Hedwig Helene geb. v. Derfelden, begraben 1754, erwähnt 1732 (Erbgut), 1739, 1744, 1750. Ferner 
ihr Sohn Berend Konrad v. Vietinghoff, begraben 1777, a. Koik / Ampel, erwähnt 1751, 1752, 1754, 1755. Die 
Ldr. 1765 nennt Pastor Gustav Adolph Borge (wohl Pfandbesitz). Danach Daniel Guillemot de Villebois, ge-
storben 1797, früher a. Aya / Livl., erwähnt 1774, 1782 (offenbar Pfandbesitz). Es folgte Auguste Friederike v. 
Rehbinder geb. v. Patkul laut Pfandvertrag vom 19. September 1790, dann Detlof August v. Schulmann, gestor-
ben 1842, a. PiersaI, Moisama, Udenküll, Pfandherr a. Tamsal, Muddis, laut Pfandzessionsvertrag vom 21. Mai 
1791. Gustav Witte wird 1796 erwähnt laut Pfandvertrag, der laut Ukas vom 20.12.1807 durch Verfügung vom 
27. Januar 1813 in einen Kaufvertrag umgewandelt wurde. 1811, 1816, 1818, 1819 wird erwähnt Carl Anton 
v.Vietinghoff, gestorben 1840, a. Nömmküll, auf Grund eines Pfand und eventuellen Kaufvertrages über 95.000 
Rubel banko auf 10 Jahre mit dem Recht zur Umwandlung in einen Kauf. 1834 wird Georg v. Wendrich gestor-
ben 1844, a. Muddis, Udenküll / Jerwen, genannt. 

Magnus Heinrich v. Essen, gestorben 1869, a. Schloß Borckholm, Sall, Tammik / Wierland, Moisama / 
Wierland wird 1840, 1850, 1859 als Pfandbesitzer von Jerwajöggi erwähnt; seit 1877 seine einzige Tochter Ste-
phanie, gestorben 1910, vermählt mit Ludwig Otto. v. Rennenkampff, gestorben 1881, a. Kono. Sie war die 
Erbin der väterlichen Güter. Ihr folgte 1884 ihr Sohn Ewald v. Rennenkampff, gestorben 1930, a. Schloß Borck-
holm, Tammik, erwähnt 1893, 1900, 1902, 1913. 

Pfandvertrag 20. März 1785: Gen.Maj. Daniel Guillemot de Villebois an Hakenrichter Lt Wilhelm v. Bud-
berg Jerwajöggi „außer der Hoflage Trilli“ (Lilienbach) auf 7 Jahre für 11 100 R. 

Proclam vom 26. März 17862. 

Pfandvertrag 19. September 1790: Frau Obt Augusta Friederica v. Rehbinder geb. v. Patkul an ArtillerieLt 
Dettloff August v. Schulmann auf 60 Jahre für 21.000 Rubel S.  

Pfandzessionsvertrag 22. Mai 1791 Schulmann an Maj. Gustav v. Witte für 22 500 Rubel S. 

Proclam vom 10. Oktober 17913. 

Pfandzessionsvertrag 5. November 1796 (eingeschrieben 25. Januar 1800): Witte an Lt Carl Anton v. Viet-
inghoff für 31 500 Rubel S. und 4 500 Rubel Banco. 

Proclam vom 28. Mai 18024. 

Pfandvertrag 27. Januar 1813 gemäß Senats-Ukas 20. Dezember 1807 in Kaufvertrag verwandelt. 

Proclam vom 5. August 18205. 

Pfandvertrag 26. Februar 1819 (Umwandlungsrecht): Vietinghoff an Georg v. Wendrich Jerwajöggi und die 
Reckaschen Heuschläge unter Lechts auf 10 Jahre für 95.000 Rubel Banco.(davon 8.000 für Inventar). 

Proclam vom 5. August 18206. 

Pfandvertrag durch Hakenrichter Georg v. Wendrich 30. September 1821 gemäß Senatsukas 24. Juni 1820 in 
Erbvertrag verwandelt. 

Proclam vom 6. Juli 18227. 

Pfandvertrag 4. September 1839 (mit Umwandlungsrecht): Wendrich an GardeRtm. a. D. Hakenrichter Mag-
nus v. Essen auf 3 Jahre (Verlängerungsrecht) ab 1. April 1840 für 30.857 Rubel S. 

Proclam vom 25. April 18408. 

Vertrag 29. Juni 1887: Elisabeth v. Essen geb. Guillemot de Villebois und Stephanie v. Rennenkampff geb. 
v. Essen zedieren (eine Forderung abtreten) an Ewald v. Rennenkampff Jerwajöggi und Borkholm und Inventar 
für 450.000 R. 

                                                           
1 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
2 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 13 / 30. März 1786 
3 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 46 / 17. November 1791 
4 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 22 / 2. Juni 1802 
5 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 32 / 9. August 1820 
6 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 32 / 9. August 1820 
7 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 28 / 10. Juli 1822 
8 Revalsche Wöchentl. Nachrichten: Nr. 18 / 29. April 1840 
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Proclam vom ... November 18871. 

1919. Ewald v. Rennenkampff, gestorben 1930, wohnhaft in Schloß Borckholm. 

1919-1939: Durch Ernst v. Rennenkampff (Sohn des Ewald) angekaufte Parzellen auf den Namen seiner 
Frau Elsbeth geb. Baronesse Stackelberg, 46, 77 Hekt. und 3 Parzellen 29,26 Hekt. auf den Namen ihres minder-
jährigen Sohnes Otto v. Rennenkampff.2 

Gut Jerwajöggi betreffende Angaben 

 Arrende-Contrakt: Übernahme von Borkholm und Jerwajöggi für 12 Jahre vom 14. März 1870. 

 Weiterverpachtung von Jerwajöggi 1871. Laut Estnischem Staatsarchiv war Marie v. R. letzter Besitzer von 
Jerwajöggi. 

Sarnow 

63 In der Nähe des Dorfs Sarnow, Kreis Proskurow, Gouvernement Podolien, Russland 
1887- im Besitz der Familie 

 552 Desjatinen 
Wladimir v. Rennenkampff (Alexandrowka) war Besitzer des am 16. März 1887 in Kiew käuflich erworbe-

nen Guts in der Siedlung Sarnow im Kreis Proskurow, Gouvernement Podolien.3 

Magnusdahl / Wölla  

64 Kirchspiel Mohn, Muhu kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 
1889-1909 im Besitz der Familie 

 938 Hektar Hofsland, 750 Hektar Bauernland 

Mathilde von Rennenkampff, geb. v. Buxhoeveden, hat Magnusdahl 1889 von ihrem Vater, dem Flottcapi-
tain-Lieutnant Carl Baron Buxhoeveden, geerbt.4 

Die folgenden Angaben sind aus dem Lievländischen Verkehrs- und Adreßbuch für 1892/93 entnommen: 

Besitzer: Woldemar v. Rennenkampff5, wohnt auf Schloß Werder, Estland. - Verwalter: B. Mölder. 

Gewerbe und industr. Etablissem.: Fischerei im Meer. Krüge: Läppe- und Nemme-Krug (Pächter: Kunsik 
und Sebastian Ignatur). 

Merkwürdigkeiten: Eine uralte Eiche aus der Heidenzeit. 

Die folgenden Angaben sind aus dem Baltischem Adressbuch I., Livland, Riga 1909 entnommen: 

Besitzerin: Mathilde von Rennenkampff, geb. v. Buxhoeveden, seit 1894, wohnt in Berlin. Bevollmächtigter 
Arrendator: Landmarschall Kammerherr Alex Baron Buxhoeveden, seit 1899, wohnt im Sommer in Kuiwast, im 
Winter in Petersburg und Arensburg. Verwalter: Joh. Schloßmann, seit 1901. Förster: Vel. Järw, seit 1900, 
wohnt auf dem Hofe. 

Adressen: Am großen Sunde, 75 Werst von Arensburg, 8 Werst von der Kirche Mohn. Post: Für alle Post-
sendungen (einf. eingeschr. Corresp. und Geldsend.) über Kuiwast. Briefpost: Mittwochs und Sonnabends. Tele-
graf: Kuiwast. Estafette: 50 Kop., Pferdepost: Kuiwast 5 Werst. Stationshalter: Oskar Deklau. 

Gemeinde: Hellama, wo auch Gemeinde-Verwaltung, Gemeinde-Gericht und Armenhaus, 4 Werst. 

Schule: Ev.-luth. Parochial(Pfarr)schule im Küsterat. Lehrer Küster Lember. 

Zucht: Bienenzucht Das Gut befindet sich seit 1759 im Besitz der Familie Buxhoeveden. 

„Berlin, den 1. April. 09, Achenbachstr. 3.  
Lieber Vetter! Hiermit teile ich Ihnen mit, daß ich meinem Vetter Axel Magnusdahl unter folgenden Bedin-

gungen verkaufe: 

                                                           
1 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 42 / 5. November 1887 
2 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
3 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 62, Akte 22, Blätter 6-7, Rückseite: Über den 
Kaufvertrag zwischen Mlodsjanowskij und Rennenkampff 
4 Erbteilungsvertrag zwischen den alleinigen gesetzlichen Erben vom 20. November 1889 
5 Aus dem Haus Sastama 
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1. Er bezahlt für Magnusdahl eine Summe, die um 20.000 Rbl. die auf dieses Gut ingrossirten Schulden über-
steigt, doch verbleibt die zum Verkaufstermin sich angesammelt habende Amortisation der Credit-System 
Schulden zu Axels Gunsten. 

2. Sämtliche mit dem Kauf verbundene Kosten trägt Axel. 
3. Magnusdahl geht am 23. April 1909 in Axels Besitz über, wie es geht und steht. 
4. Die mir zukommenden 20.000 Rbl brauchen bei Fixierung der Verkaufs- Summe im Contract nicht in Be-

tracht gezogen zu werden, da Axel versprochen hat, sie mir in Berlin auszahlen zu lassen, sobald ich Ihnen mei-
ne Einwilligung Magnusdahl unter den obigen Bedingungen zu verkaufen, mitgetheilt habe. 

Das genügt wohl um den Contract abzuschliessen und danke ich Ihnen im voraus für all Ihre Mühe, die Sie 
dadurch haben werden.  

Mit herzlichen Grüßen, Mathilde von Rennenkampff“1 
 

Kolyban, Kolybana 

65 Dworskije im Kreis Letitschew, Gouvernement Podolien, Russland2 
1892 im Besitz der Familie 

 1005 Desjatinen, Zuckerfabrik, Mühle, Vermietung von Häusern3 

Aus dem 1. Teil des Aktenbuchs des Notars zu Kiew Iwan Alexandrowitsch Wiktorow für Immobilienakte 
vom 23. Mai 1892:4 

Es geht um den Verkaufsvertrag zwischen dem Verkäufer Edelmann Wladimir Olegowitsch Wenglenskij 
und dem Käufer Wirklichen Staatsrat Nilolaj Karlowitsch Rennenkampff (Alexandrowka) und seiner minderjäh-
rigen Tochter Olga Nikolajewna bezüglich des im Gouvernement Podolien, Kreis Letitschew bei dem Dorf Ko-
lybani Dworslije und Nadwolkowskije gelegenen Gutes. Es umfasst, laut beglaubigter Kopie der Bessarabisch-
Taurischen Grundbank insgesamt 1005 Desjatinen (etwa 1005 Hektar) Land. Das Gut wurde wegen der Nicht-
zahlung von fälligen Zahlungen an die Bessarabisch-Taurischen Grundbank zur öffentlichen Versteigerung be-
stimmt. Der Professor der Noworossijskij Universität Wladimir Nikolajewitsch Rennenkampff, der Wirkliche 
Staatsrat Nikolaj Karlowitsch Rennenkampff und seine Tochter Olga Nikolajewna boten bei der Versteigerung 
den höchsten Preis für dieses Gut, nämlich 44.100 Rubel. 

Olga war Mitbesitzerin des von ihrem Vater Nikolai käuflich erworbenen Guts Kolyban (Kolybana 
Dworskije5) im Kreis Letitschew, Gouvernement.6 

Wladimir Nikolajewitsch (Alexandrowka), Professor der Rechte an der Noworossijskij Universität in Odessa, 
Wirklicher Staatsrat, war Besitzer des käuflich erworbenen Gutes Kolyban. 

Pachutinzy  

66 In der Nähe des Dorfs Pachutinzy, Kreis Proskurow, Gouvernement Podolien, Russ-
land 
1893- im Besitz der Familie 

 552 Desjatinen 

Auszug aus dem Grundbuch des Notariatsarchivs Kamenez-Podolskij für den Kreis Proskurow vom 12. No-
vember 1893, Seiten 59-67, Nr. 23:7 

Am 12. November 1893 kamen auf Einladung von August Fjodorowitsch Krüger, Notar zu Kiew, der Be-
vollmächtigte des gebbürtigen Finnen Konstantin Nikolajewitsch Heimbürger, der Rechtsanwalt L. E. Knoll und 
der Wirkliche Staatsrat Nikolaij Karlowitsch Rennenkampff (Alexandrowka) sowie zwei Zeugen. Das dem Fin-

                                                           
1 Briefwechsel mit ihrem Bruder und ihrem Vetter 1897-1909 
2 „Ganz Russland“ für das Jahr 1902, Grundbesitzer, Seite 12 
3 Historisches Staatsarchiv von Russland, Bestand 740, Repertorium 18, Akte 285, Seite 264-273 
4 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 24, Stück 836, Blatt 2, 3 und Rückseite 
5 „Ganz Russland“ für das Jahr 1902, Grundbesitzer, Seite 124 
6 Historisches Staatsarchiv von Russland, Bestand 740, Repertorium 18, Akte 285, Seite 264-273 
7 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 54, Akte 4, Blatt 5-6 (Rückseite); über die Ver-
pfändungsurkunde derer von Rennenkampff 
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nen gehörende, im Gouvernement Podolien, Kreis Proskurow, bei Dorf Pachutinzy gelegene, Gut soll an von 
Rennenkampff verkauft werden. Das Gut besteht aus: Land mit Gewässern, bewohnten und unbewohnten Bau-
ten, zwei Wasser- und einer Windmühle, Angelanlagen und sonstigen Einrichtungen; Gesamtfläche 552 Desjati-
nen (acht Grundstücke). Heimbürger hatte das Gut am 18. August 1872 von dem Kollegiensekretär E. W. Kan-
schin käuflich erworben. 

Landgut beim Dorf Endokijewka 

67 Bezirk Jelisawetgrad, Gouvernement Cherson, Russland 
1895-1899 im Besitz der Familie 

 Fläche 676 Desjatinen, 900 Faden 

Besitzer des Landgutes war der Geheime Staatsrat Nikolai Nikolaiwitsch von Rennenkampff aus dem Haus 
Alexandrowski. 

Ein Angestellter der Boden-Kredit-Bank, Zweigstelle Jekaterinoslaw, hat die Besichtigung des Landgutes 
und eine Überprüfung der Angaben vorgenommen. Er erstellte am 26. April 1897 folgenden Bericht: 

Das Gut liegt im Nordwesten des Jelissawetsgradsker Bezirks am Fluß Pletny Taschlyk. In dieser Gegend 
sind Grundstückspreise von durchschnittlich 45 Rubel pro Dessatine üblich. Das Landgut liegt ca. 45 Werst von 
der Stadt Jelissawograd entfernt und 7 Werst von der Handelssiedlung Pawlowsk. Es verfügt über eine erstklas-
sige Bahnstation der süd- westlichen Eisenbahn in Nowo Ukrainka mit Elevator (Getreidespeicher), 12 Werst 
vom Fluß Pletny Taschlyk entfernt. 

Die Gegend ist stark besiedelt, rund um das Landgut befinden sich größere Orte und Dörfer, sowie ehemalige 
militärische Kosaken-Siedlungen. Pawlowsk hat z. B. mehr als 30.000 Einwohner, daher besteht ein ständiger 
Bedarf an Grund und Boden. Insgesamt hat das Landgut 676 Dessatinen 900 Faden Bodenfläche.  

Dazu gehören:  
a) Wirtschaftsgebäude mit Hof und Tenne 3 Dess. 
b) Obstgarten mit Bäumen 4 Dess. 
c) Gemüsegarten   12 Dess. 
d) Zwei weitere Gemüsegärten 32 Dess. 
e) Weidegelände am Fluß 27 Dess. 
f) gute Ackerfläche 630 Dess. 
 669 Dess. 
hinzu kommen nicht nutzbare steinige Flächen  
am Fluß sowie Wege 7,9 Dess. 
 676,9 Dess. 

Das Gelände ist flach, mit einem kleinen Abhang in Richtung Süden zum Fluß. Im Süden befinden sich zahl-
reiche Gewässer (Seen, Tümpel). Der nördliche Teil des Geländes ist trocken. Die Ackerkrume besteht aus ei-
nem mit Sand vermischten Lehmboden und hat eine Stärke von circa 1 Arschin (0,711 m), einige Bodenflächen 
weisen braunlehmige Schwarzerde auf. Am Abhang zum Fluß sowie in der Schlucht liegt in den tieferen Schich-
ten Granit, der am Flußufer zu Tage tritt. 

Im Süden des Geländes liegen die Wohn- und Wirtschaftsgebäude, insgesamt 14, davon 4 Wohngebäude. 
Von den Wirtschaftsgebäuden ist nur ein kleiner Speicher neu, alle anderen Gebäude sind alt, viele auch baufäl-
lig. Auf Wunsch des Darlehensnehmers wurden auch die Gebäude verpfändet. Ausgeschlossen wurden 3 Gebäu-
de wegen Baufälligkeit, 11 wurden eingetragen. Die Bewertungssumme der Gebäude beläuft sich auf 2745 Ru-
bel, die Pfandsumme damit auf 1370 Rubel. Sämtliche Gebäude sind auf eine Summe von 9500 Rubel versi-
chert. 

Das Landgut wurde Ende 1895 gekauft und konnte vom Besitzer bisher noch nicht renoviert werden. Wirt-
schaftsinventar: --.--, Lebendes Inventar: 2630 Rubel, Gerätschaften 1390 Rubel. Der Ertrag des Gutes wurde 
auf Grund der aktuellen Zahlen, entsprechend der Ernten, der erzielbaren Preise und der Kosten für die Bearbei-
tung des Bodens ermittelt. Der Reingewinn beträgt 3554 Rubel, bei 5,31 Rubel für die Bearbeitung des nutzba-
ren Bodens, also 5,25 Rubel durchschnittlich pro Dessatine. Bei Ansetzung des gesamten Ackerlandes ergibt 
sich eine Summe von 59233 Rubel, was einem realen Wert von 87 Rubel 62 Kopeken pro Dessatine entspricht. 
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Jewdokinowka 

68 Landgut beim Dorf Jewdokinowka, Bezirk Jelissawetgrad, Gouvernement Cherson, 
Russland 
-1899 im Besitz der Familie 

 552 Desjatinen 

Schreiben vom 7. August 1899 an die Staatliche Boden-Kredit-Bank des Adels:1  
Die Filiale Odessa gibt sich hiermit die Ehre, folgenden Auszug aus dem Eigentumsregister des Jelissawet-

grader Notararchivs vorzulegen, daß gemäß des abgeschlossenen Kaufvertrages, das gesamte Landgut beim Dorf 
Jewdokinowka, Bezirk Jelissawetgrad, Gouvernement Cherson, aus dem Eigentum von Nicolai Nicolajewitsch 
Edler von Rennenkampff (Alexandrowka) in das Eigentum von Jakow Michailowitsch Alexandrowitsch und 
Matrjona Iwanowa Krusser übergegangen ist. Das Landgut soll an den ursprünglichen Eigentümer zurückfallen, 
sofern der sich in den Händen des Nicolai Nikolaiwitsch Rennenkampff befindliche Schuldschein, in Höhe von 
30.000 Rubel, nicht eingelöst wird. 

Layküll / Laiküla  

69 Kirchspiel St. Martens, Martna kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1900-1919 im Besitz der Familie 

 940 Hektar Hofsland, 390 Hektar Bauernland, 5,05 Haken 

Layküll ist seit 1865 Landstelle.  

Laut Kaufvertrag vom 10. März 1887 wurde Layküll von der Witwe Eleonore Witte an den Rechtsanwalt 
Karl Luther ohne Inventar für 30.000 Rubel verkauft. Von diesem mag die Landstelle im Jahr 1900 an den „Bu-
rendoktor“ Dr. med. Karl Edler von Rennenkampff übergegangen sein, der ebenfalls Groß Ruhde besaß. 

Laut Estnischem Staatsarchiv war Dr. Karl Edler v. R. letzter Besitzer von Layküll. 

Gut Layküll betreffende Angaben 

 Estländisches Bureau für Landeskultur: Kostenanschlag zu einem Vorflutprojekt in Layküll, 1912. 

 Angabe der gegen Feuersgefahr  zu versichernden Mobilien auf dem Gute Groß Ruhde und Layküll (Feuer-
versicherung). 

 Mitteilung des Estl. Adligen Güter Kredit Vereins über Darlehnswert der Landstelle Layküll. 

Rishkaja Postusch  

70 Gemeinde Koltuschi, Kreis Schlüsselburg, Gouvernement Sankt Petersburg , Russ-
land 
um 1900 im Besitz der Familie 

 9.045 Desjatinen 

Um die Jahrhundertwende gehörte das Gebiet Koltuschi dem Baron Vietinghoff-Scheel,. Samarka mit 13.000 
Desjatinen und das zerstörte Gut Rishkaja Postusch mit 9.045 Desjatinen besaß Gustav Eduard Woldemar Edler 
v. Rennenkampff (Wack-Wesenberg).2 

                                                           
1 Historisches Staatsarchiv von Rußland, Fond 593, Inventarverzeichnis 25, Aktennummer 380 
2 Am Ufer des Newosees: Über das Schlüsselburger Gebiet 



Landbesitz der Familie Rennenkampff von 1599 bis 1919 

 97

Mexhof / Mäo  

71 Kirchspiel Weißenstein, Paide kihelkond, Kreis Jerwen, Estland 
1903-1919 Eigentum der Familie 

 2.940 Hektar Hofsland, 2.545 Hektar Bauernland, 22,69 Haken 

Namen der Besitzer während der schwedischen Herrschaft1: Der Hof Mäcks Hoff und alle dazugehörigen 
Dörfer, die zum Weissensteinschen Lähn gehörten, waren mit Ausnahme der adeligen Erbgüter , Ordensgüter. 
Den Hof zu bearbeiten hatten 7 Wacken: die Fodialsche, die Karrendalsche, die Wallastsche, die Kardenolsche, 
die Wayosche, die Kardewaysche und die Kardenaysche. Die Kirchenvisitation 1627 nennt als Eigentümerin 
„Ihre königl. Madestät“. 

Am 10. Juni 1635 wurde dem General Lennart Torstensohn, a. Rasik, Maart, für seine treuen Dienste von 
Königin Christine der Hof Mäckis (Mexhof) verliehen, mit sovielen Dörfern und Liegenschaften wie sie vordem 
Clasz Hastfer innegehabt und besessen hatte. Diese während der Unmündigkeit der Königin durch die Reichs-
vormünder erfolgte Verleihung wurde von ihr selbst nach Erreichung der Volljährigkeit am 20. April 1647 ratifi-
ziert und bestätigt. Mit derselben Urkunde wurden Torstensohn ratifiziert:  

Die Verleihung des Platzes Weissenstein (Wittenstein) vom 30.10.1636 zugleich mit dem Hakelwerk und 
den dazugehörigen Mühlen und Äckern nachdem die Festung und das Schloss rasiert worden waren, sowie die 
Verleih ung des Dorfes Ubbokal (zu Koik / Petri eingegangen) und des Dorfes Koik (RG. Koik / Petri), welche 
der verstorbene Jöran Kruedener besessen hatte, sowie des Dorfes Walgma (zu Mexhof), das der Wachtmeister 
zu Weissenstein Hinrich Brandt zugleich mit dem Dorf Kardenay (RG. Brandten) innegehabt hatte. Alle Verlei-
hungen erfolgten nach Mannlehnrecht.  

Die Verleihung der Anwartschaft auf die Dörfer Foddial (Wodja) und Kurrifer (Dorf Kurjavere zu Wodja) 
vom 7. September 1641. Das Städtchen Weissenstein blieb seitdem bis 1789 Appertinenz des Schlosses Weis-
senstein bzw. des Gutes Mexhof. Wie bereits bemerkt wurde, gründete Torstensohn 1636 das Kirchspiel Weis-
senstein-Land durch Zuteilung der Mexenhofschen Dörfer Seinapallo und Walgma zu Weissenstein. Er wird a. 
Mexhof erwähnt 1639, 1645. 

Dorf Seinapall (Seinapallo) war zu Ordenszeiten als Bestandteil von Müntenhof zum Schloß Weissenstein 
gehörig gewesen. 1615 war das 11 Haken große Dorf als wüstes Land für die Krone einbehalten. 1636 wurde es 
zusammen mit Mexhof an Graf Lennart Torstensohn verliehen. 

Aus dem Dorf Walgma war 1586 1 Haken Landes nebst 1 Haken aus dem Dorf Nurmis (Dorf Nurmse zu 
Sarkfer) und der Mühle Kardenay (Brandten) der Witwe des Lorenz Kalen, Dorothea geb. Berg verliehen gewe-
sen. 1615 war das Dorf mit 14 Haken als wüstes Land für die Krone einbehalten. 1616 hatte Hamsz Anderszon 
(Hanszon) Walgma für seine und seiner Frau Lebenszeiten in Verlehnung. 1513 war ihm auch der Hof Münten-
hof überlassen worden. 1636 wurde Walgma an Graf Lenn art Torstensohn verlehnt, erwähnt 1639. 

Das Mexhofsche Dorf Paddul (Padula) 3 Haken gross, war 1615 von der Krone einbehalten und wird damals 
als wüstes Land bezeichnet. 1623 hatte es Magnus Stryk auf behagliche Zeit (vielleicht Magnus Ernst v. Stryk, 
gestorben 1684, a. Ottenküll). 

Am 12. Juni 1669 verkaufte Graf Andreas Torstensohn (Sohn des Lennart) Mexhof, das seit 27. April 1665 
von ihm an Ewold Scharenberg, a. Klein Sauss, verarrendiert war, nebst Arroküll / Jerwen. und die Gerechtigkeit 
im Weichbild von Weissenstein an Hansz v. Fersen Frh. v. Cronendahl, gestorben 1683, a. Laupa, Wallküll, Sipp 
/ Estl., Abja, Ratshof, Palloper / Livl. und an Franz Straszburg, a. Erwita, Uddewa, für 35.000 Reichsthaler als 
allodiales Eigentum.  

Da die verkauften Güter aber Lehngüter waren, verpflichtete der Verkäufer, sich von seinen anderen Allodi-
algütern soviel Land zu Lehngütern zu machen, dass die Krone dafür Mexhof und Arroküll als AllodiaIgüter 
anerkennen könne. Die Käufer einigten sich untereinander so, dass Fersen Mexhof behielt und Straszburg Ar-
roküll. Hansz v. Fersen wird danach a. Mexhof erwähnt am 20. März 1671 und am 7. Februar 1679. Trotz der 
beim Verkauf getroffenen Abmachung gehörte Mexhof 1696 und 1712 zu den reduzierten Gütern, wobei es 
während der Reduktion 1691 in perpetueller Arrende der Witwe des Hansz v. Fersen, Anna Helene geb. v. Tie-
senhausen, gestorben 1706, war. 

                                                           
1 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
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Namen der Besitzer während der russischen Herrschaft1: 1726 werden als Besitzer genannt die Erben des 
Bengt Gustav v. Rosen (weiss), begraben 1725, a. Kaltenbrunn, Wodja, Wieso, vermählt 1693 mit Magdalene 
Elisabeth v. Fersen, T. d. 1683 gestorbenen Hansz, Erbin von Mexhof und Wodja. Sie wurde beerbt durch ihre 
Tochter Katharina Elisabeth v. Rosen, gestorben 1774, vermählt 1727 mit Adam Friedrich v. Stackelberg, ge-
storben 1768, a. Ottenküll, Müntenhof, Piometz, Allafer, Fockenhof (Choudleigh), erwähnt 1728, 1730, 1732 
(Erbgut) 1739, 1744, 1757, 1761, 1765. Er trennte Koik / Petri von Mexhof ab und verkaufte 1758 Koik an sei-
nen Schwiegersohn Johann Adam v. Gruenewaldt, gestorben 1792. 

Dem Ehepaare folgte a. Mexhof ihr Sohn Berndt Reinhold v. Stackelberg, gestorben 1795, bis 1789 mit 
Schloss und Stadt Weissenstein, a. Müntenhof / Estl., Laimetz Jallametz, Ollepäh / Livl., erwähnt 1773, 1775, 
1781, 1782. Zehntner (Arrendator) von Mexhof war 1795 Ernst Johann Eckelin. 1811, 1816, 1818, 1822, 1840 
(Eigentum) wird erwähnt Gustav Reinhold Bar. Stackelberg (Sohn des Berndt Reinhold), gestorben 1863, a. 
Müntenhof, Tecknal.  

Ihm folgte sein Sohn Jakob Berend Otto (Kino) Bar. Stackelberg, gestorben 1878, erwähnt 1853, und seit 
1876 dessen Bruder Ferdinand Olaf Bar. Stackelberg, gestorben 1903, erwähnt 1893, 1900 1902. Um 1885 kauf-
te er die bisher zu Wodja gehörig gewesene Hoflage Flaschenfutter, die seitdem bis zur Enteignung 1919 bei 
Mexhof verblieb. Arrendator von Mexhof war 1896 / 1919 Paul Ignatius. 

Vertrag 11. September 1848 zwischen Hakenrichter Gustav Reinhold Baron Stackelberg und seinen Kindern: 
Stackelberg zediert seinem Sohn ArtillerieStabsKapitän a.D. Jacob schon zu seinen Lebzeiten auf dessen zukünf-
tigen Erbanteil Mexhof und Inventar mit Hoflagen Berendshoff, Flaschenfutter und Sara und der bei Ablösung 
des Hölzungsrechts im Wald von Sarnakorb hinzugekommenen Waldstelle Wannamois für 71.178 Rubel S. 

Proclam vom 3. Dezember 18532. 

Erbteilungvertrag 23. Mai 1880 zwischen Erben Stackelberg: Konteradmiral Olaf erhält Mexhof und Inventar 
und Mobiliar mit Hoflagen Berendshoff und Flaschenfutter, dem 1848 erworbenen Waldstück und dem von 
Müntenhof nach Mexhof abgeteilten Heuschlag Lehmamaggo, jedoch ohne die an Müntenhof abgeteilten Heu-
schlagstücke Krewlewelli, Paggari, Pukki, Kremli,Pukkiots und Pukkiots für 197.900 R., verw. Frau Ingeborg v. 
Rennenkampff und ihrer Deszendenz (Nachkommen) steht im Fall der Veräußerung das Näherrecht zu. 

Proclam vom 19. März 18823. 

„Nach dem Tode des Olaf Bar. Stackelberg war Erbe des Gutes der Sohn seiner Schwester (Anna Gabriele 
Ingeborg, gestorben 1903, vermählt 1842 mit Carl Gustav v. Rennenkampff, a. Konofer, Kf.o5), Georg Olaf v. 
Rennenkampff (Kf.15), gestorben 1915, a. Paenküll, Konofer, Fersenau mit Beigut Neuhall. Er überließ die 
Nutzniessung des Gutes freiwillig und unentgeltlich der Stieftochter des Verstorbenen, Alexandra (Sascha) 
Rimsky Korsakow, gestorben 1945, für die Dauer ihrer Lebenszeit, erwähnt 1913. Sie vermählte sich 1908 mit 
Ernst v. Gruenewaldt a. d. H. Hukas, gestorben 1925. 

Vertragsmäßig sollte das Gut nach dem Tode der in Mexhof wohnhaften Nutzniesserin Alexandra Rimsky, 
Korsakow vermählt mit v. Gruenewaldt, wieder an Georg v. Rennenkampff bzw. dessen Erben zurückfallen 
Dazu kam es jedoch nicht, da Mexhof 1919 noch während der Dauer des Nutzniessungsvertrages durch den 
estnischen Staat enteignet wurde. 

1919-1939. „Alexandra v. Guenefeldt geb. Rimsky Korsakow, gestorben 1945, hatte ein Restgut von 40 Hek-
tar inne, das von ihr verpachtet wurde.“4 

Planta-Kammennaja  

72 Kreis Pinsk, Gouvernement Minsk, Russland 
1913 im Besitz der Familie 

 Fläche 2.269 Desjatinen (2478 Hektar) 
Aus dem Schriftwechsel der Staatlichen Boden-Adelsbank an ihre Zweigstelle in Wilna aus dem Jahr 1913 

geht hervor, daß General Paul Edler v. Rennenkampff dieses Gut in seinem Besitz gehabt hat. 

                                                           
1 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
2 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 49 / 7. Dezember 1853 
3 Ehstländische Gouvernements-Zeitung: Nr. 33 / 23. März 1882 
4 Ernst Baron v. Schilling: Die Rittergüter im Kreise Jerwen seit der Schwedenzeit 
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Güter ohne nähere Angaben 

Bocard 

Kirchspiel Helmet, Helme kihelkond, Kreis Fellin/Viljandimaa, Livland 

Gustav Reinhold Edler von Rennenkampff verkaufte Helmet mit Ausschluß von Bocard und 94 Thaler 17 
Groschen Bauernland am 4. August 1866 für 230.000 Rubel S. und eine jährliche lebenslängliche Leibrente von 
3.500 Rubel S. dem Kreisdeputirten und Ritter Georg von Transehe. 

„Gustav Reinhold Georg Edler v. R. starb auf seinem Landsitz Bocard am 6. Februar 1869.“1 

Duhrenhof / Dūre  

Kirchspiel Schwanenburg/Gulbene, Kreis Walk/Valka, Südlivland/Lettland 

Aus der Gerichtsakte Carl Gustav von Broemsen contra Christer Reinhold von Rennenkampff (Kalzenau) be-
treff Schadenersatzanspruch bezüglich des Gutes Duhrenhoff, 1768 – 1786, geht folgendes hervor: Christer 
Reinhold von Rennenkampff verpachtet seinen Teil (die Bauern und einen Teil der Hofsfelder, aber keine Ge-
bäude) des im Schwanenburgischen Kirchspiel gelegenen Pfandgutes Duhrenhoff an Carl Stenger. Der Pachtver-
trag soll bis zur Zwangsversteigerung des Gutes gelten. Der andere Teil des Gutes gehört Herrn von Wrangel. 

Grossenhof / Suuremôisa  

Kirchspiel Pühalep, Pühalepa kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 

1880 wird K. v. Rennenkampff in einer Gerichtsakte als Besitzer von Grossenhof, Kreis Ösel/Saaremaa, ge-
nannt. 

Kakomäggi / Kakumäe  

Gesinde im Revaler Kreis in Estland 

Dr. med. Gustav Ernst Nikander Edler von Rennenkampff (Sastama) als Besitzer [bis 19182] genannt.3 

Lewer / Leevre  

Kirchspiel Goldenbeck, Kullama kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 

997 Hektar Hofsland, Gemeinde Lohde Schloß. 

In der Revalschen Gerichtsakte vom 19. Dezember 1866 - „An eine Erlauchte Kaiserliche Ehstländische 
Gouvernements-Regierung unterthänigstes Zahlungsgesuch für den Ältesten der großen Gilde Julius Pfaff“ - 
wird R. (Reinhold) von Rennenkampff (Pantifer), wohnhaft in Neu-Werder, als ehemaliger Besitzer von Lewer 
genannt. 

Sastna und Tammimöis  

Kirchspiel Peude, Pöide kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 

Der kaiserlich russische Leutnant und Konventsdeputierte Georg Alexander Edler v. Rennenkampff, Stamm-
vater des Hauses Laimjall, wird als Käufer genannt4. Hoflagen zum Rittergut Laimjall. 

                                                           
1 Rigasche Biographieen 1884 
2 Notiz von Tochter Brigitta 
3 Dorpat/Tartu, Eesti Ajalooarhiiv, Fond 854, Inventarverz. 3, Akte 296 ff., Geschlechterregister d. Estländ. 
Ritterschaft, Matrikelkommission 
4 Das Inland aus dem Jahr 1855 
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Güter in Arrende bzw. in Pacht oder Verwaltung 

Die Familie Rennenkampff hatte nachfolgende Güter in Arrende bzw. in Pacht oder Verwaltung: 

Karrishof / Kariste  

Kirchspiel Hallist, Halliste kihelkond, Kreis Pernau/Pärnumaa, Livland 
„Juli 1789 wurde dem Sekondemajor Ludwig v. R. (Wack) als Arrende in Karrishof 4 1/2 H. (Haken) gege-

ben.“1 

Kasseritz / Kasaritsa  

Kirchspiel Rauge, Rôuge kihelkond, Kreis Werro/Vôrumaa, Livland 
„Dies Gut bietet in der angestammten Periode einen Teil des Neuhausenschen Schloßgebietes, wurde im Jahr 

1592 dem Vizehauptmann von Neuhausen Theophil Mirzwinsky und am 17. September 1628 von dem König 
Gustav Adolph dem Obersten Ernst Kreutz verliehen, dessen Nachkommen noch im Jahre 1682 dieses Gut besa-
ßen. Durch die Güterreduktion fielen Alt- und Neu-Kasseritz dem Staat anheim, und sie verblieben demselben 
seitdem.“2  

Der königlich französische Leutnant und kursächsische Kapitän Franz v. Rennenkampff (Linie Palloper) war 
Arrendator von 1717 bis 1723. 

Zeitliche Abfolge des Fiskalstreits um Kasseritz: 

23.11.1717 Frantz v. Rennenkampff übernimmt die Güter Alt- und Neu-Casseritz. 

31.05.1721 Revision des Wackenbuches durch die Finanzbehörden. Wie viele andere Gutsbesitzer wird auch 
Frantz v. R. ermahnt, er müsse alle Bauern angeben, die auf seinem Gut arbeiten, und er dürfe 
nicht solche Bauern einstellen, von denen er weiß, daß sie auf fremden Gütern registriert sind. 

26.02.1722 Kammerassessor von Saltza stellt erneut fest, daß es bei der Revision der Güter Casseritz zu 
Unregelmäßigkeiten und Auslassungen gekommen sei. 

29.11.1722 Frantz v. R. reicht einen überarbeiteten Nachtrag zu seinem Wackenbuch für die Güter Casseritz 
ein, der viele Bauern enthält, die vormals nicht aufgelistet waren. Diese Liste wird ohne 
wesentliche Änderungen am 3.Dezember 1722 in das offizielle Wackenbuch übernommen. 

10.09.1723 Frantz v. R.verpachtet die Güter Alt- und Neu-Casseritz an den Lieutenant Baron Carl Friedrich 
von Crenz. Die dazugehörigen Bauern werden erneut in einer Liste festgehalten. 

12.03.1724 Der Kreisbeamte von Saltza hat nach eingehendem Vergleich der beiden Listen festgestellt, daß 
für die Revision eine geringere Anzahl von Bauern als zu den Gütern Casseritz gehörig 
registriert worden ist als in den Ausführungen zum Pachtvertrag von 1723. Außerdem wären die 
Namen der Bauern in beiden Listen so verschieden, daß man Übereinstimmungen nur schwer 
erkennen könne, und dies lege den Verdacht absichtlicher Verschleierung nahe. 

10.04.1724 Die Finanzkämmerei verhört die Bauern auf Alt-Casseritz, um festzustellen, wer zum Zeitpunkt 
der Revision 1721 wirklich auf den Gütern Casseritz angestellt war. Manche Bauern geben zu, 
daß sie wissentlich aus der Revisionsliste ausgelassen worden sind. 

07.05.1725 Frantz v. R. wird vom Finanzbeamten Trummer angeklagt, durch Verschweigen von bei ihm 
angestellten Bauern Steuern hinterzogen zu haben. 

22.06.1725 Rechtfertigung von Frantz v. R.: 1. So kurz vor der Verpachtung an von Crenz sei es wider sein 
Interesse gewesen, den Wert der Güter durch etwaige Steuertricks nominell zu mindern.  

2. Aufrgund des elenden Zustands der Güter hätte eine genauere Auflistung der „untätigen“ 
Bevölkerung für die Steuerbehörde sowieso keinen Vorteil gebracht. Frantz schlägt vor, den 
betroffenen Bauern seinerseits Fragen zu stellen, um sich so zu entlasten. 

25.01.1726 - 

01.02.1726 

Erneutes Verhör der Bauern, diesmal durch Frantz v. R. Trotz einiger Gegenfragen durch 
Trummer wird es offensichtlich, daß die Bauern sehr loyal zu Frantz eingestellt und ihm dafür 

                                                           
1 Estländische Ritterschaft, Matrikelkommission 1880 
2 Heinrich von Hagemeister: Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Livl., Band II, Seite 56 
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dankbar sind, sie durch die harte Nachkriegszeit (1718) gebracht zu haben. Ohne den neuen 
Geldgeber hätten die Bauern nach eigener Aussage das Gut nicht halten können, und vielleicht 
sei dies ein Grund, weshalb nun mehr Bauern auf den Gütern Casseritz zu leben scheinen als zur 
Zeit der Revision. 

16.02.1726 Ausführlichere Klageschrift von Trummer, in der er die Bauern auflistet, die Frantz angeblich 
verschwiegen haben soll, und angibt, für welche Tätigkeiten Steuern nachzuzahlen seien. Er 
möchte Frantz auch wegen Anstiftung zum Meineid belangen, da er einigen Bauern davon 
abgeraten haben soll, sich selbst bei der Kämmerei zu melden. 

08.07.1726 Gerichtsurteil: Frantz v. R. habe zwar einige Bauern nicht angegeben, aber da sie wohl in der Tat 
nicht gearbeitet hätten, sei der Krone kein Nachteil entstanden, was als strafmildernd gewertet 
wird. Auch habe Frantz durch das Nachreichen einer vollständigeren Liste am 29.11.1722 
Einsicht gezeigt. Meineid könne nicht geltend gemacht werden, denn die Bauern selbst trügen 
die Hauptschuld. Frantz wird eine Strafe von 150 Rthl. auferlegt, außerdem Gebühren von 32 ½ 
Rthl., doch mit einem Verweis auf eine pauschale kaiserliche Amnestie für Kavaliersdelikte wird 
ihm die Strafe umgehend wieder erlassen. 

13.07.1726 Der Ankläger Trummer legt Berufung gegen dieses Urteil ein. 

16.02.1727 Verhandlung vor dem Revisionsgericht (Akten nicht verfügbar) 

Keis / Köisi  

Kirchspiel St. Petri, Peetri kihelkond, Kreis Jerwen, Estland 

Aus Einer Kaiserlichen Doerpt-Pernauschen Oeconomie-Verwaltung, an den gewesenen Arrende-Dispo-
nenten des publiquen Gutes Schloß Kais, Herrn Hakenenrichter Andreas von Rennenkampf. 

Demnach von dem Hochverordneten Kaiserlichen Livländischen Kameralhofe, welcher nunmehre in Bezie-
hung auf das Kais-Schloßsche Ex- und Immissions-Protocoll de Ao. 1831. Verfügung getroffen, in der anhero 
vergangenen desfalligen Eröffnung die, durch die Berichte dieser Oeconomie-Behörden bezeugte, von Einem 
Hochwohlgeboren während Ihrer verflossenen Dispositions-Zeit, mit musterhafter Ordnung und Sorgfalt für das 
Interesse der hohen Krone, so wie für den Wohlstand der Bauerschafte geführte, so ausgezeichnet gute Bewirth-
schaftung des publiquen Gutes Schloß Kais, belobend und mit gebührendem Dank anerkannt worden; als hat 
diese Oeconomie-Verwaltung, indem sie einem speziellen desfallsigen oberrichterlichen Auftrage gerne Folge 
leistet, sothane verdiente belobende Anerkennung von Seiten der gedachten Oberbehörde, hierdurch zu eröffnen 
die Ehre. 

Dorpat am 3. September 1837. Oeconomie-Commissaire F. Langhammer. 

Kirrumpäh / Kirepi  

Kirchspiel Ringen, Rôngu kihelkond, Kreis Dorpat/Tartumaa, Livland 

Der livländische Landmarschall und Landrat Franz Wilhelm v. Rennenkampff (Pantifer) war Arrendator des 
Krongutes bis 1784.1 

Kullenga 

Kirchspiel Klein-St. Marien, Väike Maarja kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 

Hoflage zum Schloß Borkholm. Rudolf Karl Magnus Edler v. Rennenkampff, Sohn des Reinhold Friedrich 
(Pantifer), war 1881-1889 Arrendator auf dem Nebengut Kullenga, das seinem Vetter Ewald (Borkholm) gehör-
te. Er übernahm anschließend bis zu seinem Tod 1898 vom Vater das Beigut Raeküll. 

Lassinorm / Lasinurme  

Kirchspiel St. Simonis, Simuna kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 
1889 bis 1890 war Hermann Paul Eleve auf dem Gut Wannamois, Estland, bis 1896 Verwalter dieses Gutes. 

Danach wurde er Verwalter der Güter Lassinorm und Emmomäggi in der Wieck. Er endete durch Selbstmord.1 

                                                           
1 Gadebusch § 10 
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Alt-Löwel / Vana Lôve  

Kirchspiel Wolde, Valjala kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 

Georg Alexander Edler von Rennenkampff wird in der Zeit von 1846 bis 1852 als Gutsverwalter auf Alt-
Löwel genannt.2 

Metzeboe / Môtsu  

Kirchspiel Hannehl-Werpel, Hanila-Varbla kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 

1889 wird Karl Woldemar v. Rennenkampff, Sastama, in Gerichtsakten als Gutsverwalter auf Metzeboe ge-
nannt. 

Pechel / Pähkla  

Kirchspiel Karmel, Kaarma kihelkond, Kreis Ösel/Saaremaa, Livland 
Heinrich Georg Alexander v. Rennenkampff (Pantifer) besuchte die Petri-Realschule zu Reval. Er studierte 

in den Jahren 1887-1891 auf dem Polytechnikum zu Riga Landwirtschaft und gehörte der Corporation „Fraterni-
tas Baltica“ an. 1891 bis 1899 war er Arrendator des Gutes Pechel auf Ösel, 1899 bis 1901 Eisenbahnbeamter in 
Ashabad.3 

Poll / Polula  

Kirchspiel St. Jakobi, Viru-Jaagupi kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 

Etwa ab 1882 wurde Gustav Heinrich v. Rennenkampff (Pantifer) Landwirt auf Poll im benachbarten Kirch-
spiel Jakobi. Das Gut gehörte seinem Schwager Hermann von Krause, der 1869 seine jüngere Schwester Johanna 
geheiratet hatte und mit ihr auf dem Nachbargut Innis lebte. 

Ruil / Roela  

Kirchspiel St. Jakobi, Viru-Jaagupi kihelkond, Kreis Wierland/Virumaa, Estland 

Gustav Heinrich v. Rennenkampff (Pantifer) wird als Verwalter des Tollschen Gutes erwähnt. 

Stolben / Stalbe  

Kirchspiel Roop/Lielstraupe, Kreis Wolmar/Valmiera, Südlivland/Lettland 
Georg I. v. Rennenkampff (Helmet) verwaltete bis 1712 das westlich von Wenden gelegene Rittergut Stol-

ben. Besitzer war Baron und Generallieutenant Heinrich Otto d´Albedyll.4 

Tersa 

„Im Innern Rußlands“, Gouvernement Saratow 

Der Leutnant Hans Georg Gotthard E. v. Rennenkampff (Pantifer), Sohn des livländischen Landmarschalls 
und Landrats Franz Wilhelm, bewirtschaftete lange Jahre hindurch (1826-1842) die große Besitzung Tersa des 
ehemaligen Ministers Fürst Lieven im Gouvernement Saratow an der Wolga.5 

                                                                                                                                                                                     
1 Album Fraternitas Baltica 1900 Seite 84, Nr. 250 
2 Oeselsche Matrikeleintragung 
3 Album Fraternitas Baltica 1961, Seite 134, Nr. 260 
4 Prozeßakten aus dem Jahr 1724 
5 Inland, Wochenzeitschrift für Liv-, Ehst- und Curlands Geschichte, 30. September 1857, Nachruf seines Soh-
nes Dr. med. Alexander 
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Uggenzeem / Uguņciems  

Kirchspiel und Kreis Talsen/Talsi, Kurland/Lettland 

Alexander Gustav Christer Eugen Edler v. Rennenkampff (Moiseküll) wird als Arrendator genannt. 

Viol / Vihula  

Kirchspiel Haljall, haljala kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 

In der Beschwerdesache des Leutnants v. Bistram wider Kapitän v. Harpe und den Assessor v. Rennen-
kampff wegen Überfall auf einer öffentlichen Straße aus den Jahren 1813-1815 wird Reinhold v. R. (Pantifer) als 
Pächter von Viol, Kirchspiel Haljall, Estland, genannt. 

Waimel / Väimela  

Kirchspiel Keinis, Käina kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Insel Dagö, Estland 

Der kaiserlich russische Leutnant Konstantin Alexander Magnus Edler v. Rennenkampff (Tuttomäggi) wird 
als prakt. Landwirt von September 1887 bis Januar 1899 genannt.1 

Schloß Werder / Virtsu  

Kirchspiel Hannehl, Hanila kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland, südlich von Sastama 

Der Landwirt Karl Woldemar Edler v. Rennenkampff (Sastama) wird als Arrendator bis 1896 genannt. 

Wodja / Vodja  

Kirchspiel St. Petri, Peetri kihelkond, Kreis Jerwen, Estland 

Gustav Heinrich v. Rennenkampff (Pantifer) wird als Verwalter des Tollschen Gutes im Kirchspiel St. Petri 
erwähnt. 

Wannamois / Vanamôisa  

Kirchspiel Leal Kirrefer, Lihula-Kirbla kihelkond, Kreis Wiek/Läänemaa, Estland 
1889 bis 1890 war Hermann Paul (Groß Ruhde) Eleve auf dem Gut Wannamois, Estland, bis 1896 Verwalter 

dieses Gutes. Danach wurde er Verwalter der Güter Lassinorm und Emmomäggi in der Wieck. Er endete durch 
Selbstmord.2 

                                                           
1 Album Fraternitas Baltica 1961 Seite 118 Nr. 222 
2 Album Fraternitas Baltica 1900 Seite 84, Nr. 250 
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Weitere Besitzungen 

Georg (I) und Georg (II) Rennenkampff waren Hausbesitzer:   
...„unter welches inventario auch unter anderem meines seel. Vaters Haus begriffen, welches ich (Georg II) vor 
etwa 4 Jahren von meinen Miterben vor (für) einen gerichtsgesetzten Preis erkauffet, auch vor der Zeit gewesi-
ges disponiret (angeschafft) und melioriret (verbessert),...“1 

(Betrifft: Haus Stremjannaja 15, St. Petersburg)  
Sache der Geschaeftsfuehrung des Sankt Petersburger Kreditvereins fuer Verpfaendung des Vermoegens. Nach 
dem Verzeichnis aus dem Jahre 1846: Nr. 78 und 79; nach dem Verzeichnis aus dem Jahre 1874: Nr. 81.   
1878-1892: Inhaber war Kammerherr des Kaiserlichen Hofes, wirklicher Staatsrat Eduard Ustinowitsch By-
kowskij (Blatt 1).   
11. September 1892 – 24. April 189: Aufgrund eines Kaufvertrages ist erbliche Ehrenbuergerin Olga Grigor-
jewna Owsjannikowa zur Inhaberin geworden (Blatt 81).  
24. April 1896 – 12. September 1896: Aufgrund eines Kaufvertrages ist wirklicher Staatsrat Wassilij Jakowle-
witsch Jakowlew zum Inhaber geworden (Blatt 113).  
Ab dem 12. September 1896 ist wirklicher Staatsrat Wladimir Andrejewitsch Rennenkampff Inhaber (Blatt 116). 
Verzeichnis mit der Bewertung des Hauses, das an der Kreuzung der Strasse Stremjannaja und des Powarskoj 
Pereulok im Bezirk Moskowskoje, 1. Revier, unter den Nummern 15 bzw. 13 und 1 gelegen ist und zur Verpfa-
endung an den Sankt Petersburger Kreditverein angeboten wird. 12. Januar 1878. Blätter 5, 5 Rückseite, 6, 6 
Rückseite, 7, 7 Rückseite, 8.2 

Aus dem Testament der Vera Nikolajewna v. Rennenkampff (Ehefrau des Generals Paul) vom 8. April 1917: 
Mein ganzes bewegliches- und unbewegliches Vermögen, wo es sich auch befinden mag, und woraus es auch 
bestehen mag, sowie mein Kapital in Bargeld, Obligationen und Wertpapieren, in Schuldverschreibungen an 
andere Personen und Behörden, mit einem Wort, alles was nach meinem Tode hinterlassen wird und mir gehörte 
und worauf ich ein gesetzliches Recht hatte, hinterlasse ich zu lebenslänglicher Verfügung, meinem Ehemann 
Pawel Karlowitsch Rennenkampff und meinen Töchtern: aus der 1. Ehe Olga Georgiewna Krassan, adoptiert 
von meinem Mann Rennenkampff, und aus der 2. Ehe, Tatjana Pawlowna Rennenkampff zu gleichen Teilen, 
unter der Bedingung, daß das Erbrecht für sie erst nach Vollendung ihres 30. Lebensjahres eintreten wird; wobei 
die ihnen hinterlassenen Landgüter, wo sie auch liegen mögen, dürfen auch früher, d. h. vor Vollendung des 30. 
Lebensjahres der beiden, verkauft werden, unter der Bedingung, daß das für die Landgüter erlöste Geld zu mei-
nem gesamten Eigenkapital hinzu gelegt werden soll und bis zu ihrem 30. Lebensjahr den Töchtern nicht gehö-
ren soll. 

Rennenkampff, Amalie Bogdanowna, Gemahlin des Wirklichen Staatsrats (Rudolf Jakob, Wack) hat am 21. 
August 1880 ein Steinhaus mit Hofsland im 1. Stadtteil von Witebsk am Winkel des Stolenskij Markt, in der 1. 
Wetrenaja Str. für 7.000 Rubeln verkauft3. 

Rennenkampff, Valeria, Tochter des Wladimir4, Gemahlin des Wirklichen Staatsrats (Konstantin, Kalzenau): 
Über das ihr gehörige unbewegliche und unbesiedelte Gut, das im Gouvernement Sankt-Petersburg, Kreis Luga 
gelegen ist und 64 Desjatinen und 1063 Sashen5 im Dorf Roskossy (auch Rokomla genannt), 40 Desjatinen im 
Gehöft Wladimirskoje mit Herrenhaus, anderen Bauten und verschiedenem beweglichem Vermögen, Hornvieh 
und Pferden, sowie 44 Desjatinen und 1898 Sashen im 5. und 7. Teil der Ode Sagowenok umfaßt, wird wegen 
des Betrags in Höhe von 4.000 Rubel zuzüglich gesetzliche Zinsen, den Frau Rennekampff bei Herrn Alexej 

                                                           
1 Aus der Akte Baron Heinrich Otto v. Albedyll contra Rennenkampffs Erben vom 27. Februar 1724 
2 Regionalarchiv St.-Petersburg, Bestand 515, Repertorium 1, Aktenstueck 4812 
3 Bekanntmachungen über den Uebergang der Immobilien nach den Kaufakten und der Besitzeinführung. Teil I. 
St. Petersburg 1883, Bl. 140, Nr. 9970. 
4 Geborene Kondoidi, Ehefrau von Wladimir Karlowitsch.  
5 Desjatine - altes russisches Flachenmass. 1 Desjatine = 1,09 Hektar. Sashen - altes russisches Langenmass. 1 
Sashen = 2,134 Meter. Anm. des Ubersetzers.  
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Fomitsch Tiesdel, Oberst des Gatschiner Leibgarde-Regiments, gemäß dem bei der Kammer des 2. Departe-
ments am 5. Juni 1863 geschlossenen Pfandvertrag für drei Jahre geliehen hat, das Verbot verhängt1.  

Kaufvertrag: 
...Sternik und Rennenkampff, aufgrund der oben genannten Vollmachten den Kaufvertrag unter den folgenden 
Bedingungen schließen: Nechem Monaschkowitsch Sternik hat dem Vollmachtgeber von Nikolaj Karlowitsch 
Rennenkampff, Magistranten der St.-Wladimir-Universität, Wladimir Nikolajewitsch Rennenkampff das seinem 
(Sterniks) Vollmachtgeber, Edelmann Alexander Sabin Wilhelm Wikentjewitsch Mlodsjanowskij gehörende 
unbewegliche Gut - Siedlung Sarnowo, im Gouvernement Podolien, Kreis Proskurow gelegen, verkauft, das er, 
Mlodsjanowskij, von seinem Bruder Kasimir Wikentjewitsch Mlodsjanowskij aufgrund des durch die Anord-
nung des Kreisgerichtes Kamenez-Podolskij vom 5. Oktober 1881 bestätigten Testamentes geerbt hat. Mlods-
janowskij wurde in den Besitz dieses Guts am 30. Oktober desselben Jahres durch den Gerichtsvollzieher 
Gerbanowskij mit einer unter Nummer 440 in Kopie am 30. Oktober ausgestellten Einführungsurkunde einge-
führt. Das genannte Gut wird mit diesem Kaufvertrag verkauft: erstens mit allen darin befindlichen Bauten des 
Gutsherrn, wirtschaftlichen und sonstigen bewohnbaren und unbewohnbaren Bauten, mit einer nicht versicherten 
Wassermühle, die einen jährlichen Ertrag von 200 Rubel bringt und deshalb durch die Parteien nach dem 10-
jährigen Gesamtertrag mit 2.000 Rubel bewertet wird, mit einer pferdegetriebenen Dreschmaschine, mit Gewäs-
sern, Einrichtungen, nutzbarem Land, ertragsbringenden Posten ohne jede Ausnahme und mit dem ganzen zum 
Gutshaus gehörigen Land, Ackerland, Heuernteland und sonstigen Grundstücken mit einer Gesamtfläche, die 
nach dem 1874 durch den Revierlandmesser des Kreises Proskurow Bytschijewskij aufgestellten Plan 617 Des-
jatinen 2045 Quadratsachen nutzbares und unnutzbares Land umfaßt, oder wieviel in Wirklichkeit sonst sein 
mag, mehr oder weniger, alles restlos, ohne dem Eigentümer Mlodsjanowskij etwas übrig zu lassen, in den 
Grenzen, die nach Aussage der Parteien an die Grundstücke des Dorfes Raziborowka und Kurowotschka, der 
Siedlungen Kurnik Porochnoj und Kriwatschinez und der Dörfer Petrikowez und Bronjowki anliegen, und zwei-
tens mit der Verpflichtung des Käufers Wladimir Nikolajewitsch Rennenkampff, den durch den Notar zu Ka-
menez-Podolskij Malschewskij beglaubigten und durch den Obernotar des Kreisgerichtes Kamenez-Podolskij 
am 12. Februar 1882 unter Nummer 128 (nach dem Register der Auszüge) bestätigten Vertrag über die Verpäch-
tung des genannten Guts Sarnowo an den Felschtiner Kaufmann Nechem (Moschkowitsch) Monaschkowitsch 
Sternik und seinen Sohn Jos Nechemowitsch Sternik für 36 Jahre vom 4. Februar 1882 bis zum 4. Februar 1918 
zu erfüllen; aus diesem Grunde wurde auf das Gut Sarnowo ein Verfügungsverbot auferlegt, das in den Senats-
anzeigen für das Jahr 1882, Artikel 17420 abgedruckt wurde. Sternik hat für seinen Vollmachtgeber von Ren-
nenkampff für das verkaufte unbewegliche Gut 50.000 Silberrubel, einschließlich des Kaufpreises für die Was-
sermühle in der Höhe von 2.000 Rubel. Die Gebühren, Auslagen für das Papier und sonstige Kosten zur Täti-
gung und Bestätigung dieses Kaufvertrags trägt der Verkäufer. Da Mlodsjanowskij das genannte Gut vor dem 
Abschluß dieses Kaufvertrags an Dritte nicht verkauft, gesetzlich nicht übertragen und nicht vermacht hat und 
dieses Gut nicht Gegenstand eines Streites, eines Verfügungsverbots mit Ausnahme des oben angegebenen ist, 
so haben der Verkäufer Mlodsjanowskij und seine Erben den Käufer Rennenkampff und seine Erben von den 
eventuellen Ansprüchen Dritter auf das Gut und den dadurch verursachten Schaden freizustellen, wie es kraft 
Gesetzes obliegt2. 

Einführungsurkunde:  
Am 27. März 1881 hat der Gerichtsvollzieher des Kreisgerichtes Kamenez-Podolskij N. N. Blendowskij auf-
grund des vorgelegten Vollstreckungstitels der ehemaligen Podolsker Vereinten Kammer des Straf- und Zivilge-
richtes Nr. 2536 vom 3. Februar 1878 über die Einführung der Ehefrau des wirklichen Staatsrats Anna Mi-
chajlowna Rennenkampff 3in den Besitz des unbeweglichen Guts, das im Gouvernement Podolien, Kreis Jampol 
gelegen ist und aus dem Grundstück Kosniza, das im vor derselben Kammer am 13. Dezember 1877 unter der 
Nummer 248 geschlossenen Kaufvertrag benannt ist, besteht, Anna Michajlowna Rennenkampff in den Besitz 
des oben genannten unbeweglichen Guts eingeführt, das aus 4,60 zum Gutshaus gehörigen Desjatinen4, 20,27 
Desjatinen Ackerland, 22,87 Heuernteland, 5,06 Weidefläche, 8,56 Desjatinen Brennholzwald, 6,34 durch Ob-

                                                           
1 Sankt Petersburger Senatsanzeigen über die Verbote, die über die Landgüter verhängt wurden, für das Jahr 
1863, 25.06.1863, Nr. 19371. 
2 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 62, Akte 22, Blätter 6-7 (Rückseite) über den 
Kaufvertrag zwischen Mlodsjanowskij und Rennenkampff. 
3 Ehefrau Nikolais, Haus Alexandrowka, 11. Generation 
4 Desjatine - altes russisches Flächenmaß; 1 Desjatine = 1,09 Hektar (Anmerkung des Übersetzers). 
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rokposten1, die Mühle und Schilf besetzten Desjatinen und 2,56 Desjatinen unnutzbarem Land, insgesamt 70,20 
Desjatinen besteht, mit allen zu diesem Gut gehörigen Bauten, Obrokposten, Wäldern und Gewässern und mit 
allem, was im genannten Kaufvertrag aufgezählt ist, der dem Gerichtsvollzieher zur Vornahme der Einführung 
im Auszug aus dem Grundbuch des Notariatsarchivs Kamenez-Podolsk für den Kreis Jampol aus dem Jahr 1880, 
Seite 12, Nr. 2 vorgelegt wurde (für die Beurkundung dieses Kaufvertrags wurde eine Gebühr von 360 Rubel 
erhoben)2. 

..., eine Schenkung unter den folgenden Bedingungen tätigen: der wirkliche Staatsrat Nikolaj Karlowitsch 
Rennenkampff schenkt seinem Sohn, Professor Wladimir Nikolajewitsch Rennenkampff, dem Vollmachtgeber 
des Kollegienrats Pantelejmon Konstantinowitsch Skordeli, sein Eigentumsrecht auf eine Hälfte des im Gouver-
nement Podolien, Kreis Letitschew, bei der Siedlung Kolybani Dworskije und Nadwolkowskije gelegenen un-
beweglichen Guts, das ihm zu Gemeinschaftseigentum mit seiner Tochter, Olga Nikojewna Rennenkampff, 
gehört und aus 20 Desjatinen 828 Sashen3 zum Landhaus gehöriges Grundstück, 638 Desjatinen 2355 Sashen 
Ackerland, 273 Desjatinen 1855 Heuernteland, 58 Desjatinen 1265 Sashen Waldfläche, 492 Quadratsachen 
Weidefläche, insgesamt nutzbares Land 991 Desjatinen 1995 Quadratsashen, 13 Desjatinen 1600 Sashen Straßen 
und Moor, insgesamt nutzbares und unnutzbares Land 1005 Desjatinen 195 Quadratsashen und nach dem Plan, 
wie aus der unten genannten Auskunft der Bank Nr. 4493 ersichtlich ist, 1050 Desjatinen 1136 Sashen, die nach 
Aussage der Parteien auf zwei voneinander getrennten Grundstücken gelegen sind, wovon das eine an die 
Grundstücke der Datscha des Dorfes Korystino, der Datscha des Dorfes Iwaschkowez, der Kirche des Dorfes 
Kolyban´, der Datscha des Dorfes Iwaschkowez, eines Teils der Datscha des Dorfes Kolyban´, der Bauern, der 
Kirche des Dorfes Kolyban´, der Datscha des Dorfes Bogdanowez, der Datscha des Dorfes Jankowez, der Dat-
scha des Dorfes Swinnaja, der Datscha des Dorfes Kolyban´, der Bauern grenzt, und das andere an die Grund-
stücke von einem Teil der Datscha des Dorfes Kolyban´, der Bauern, der Datscha des Dorfes Iwaschkowez, die 
staatliche Walddatscha und der Kirche des Dorfes Kolyban grenzt. Dieses unbewegliche Gut hat Nikolaj Ren-
nenkampff zusammen mit Olga Rennenkampff in öffentlicher Versteigerung aus dem Besitz des Adligen Wla-
dislaw Ossipowitsch Wenglenskij aufgrund des am 30. Mai dieses Jahres ins Grundbuch des Notariatsarchivs 
Kamenez-Podolsk für den Kreis Letitschew aus diesem Jahr unter der Nummer 34 und im Register der Auszüge 
unter der Nummer 895 eingetragenen Kaufvertrages und aufgrund der durch den Gerichtsvollzieher des Kreisge-
richtes Kamenez-Podolskij Witkowskij am 16. Juni desselben Jahres vorgenommenen Einführung in den Besitz 
erworben4. 

...aufgrund der oben genannten Vollmacht von Heimbürger und Rennenkampff einen Kaufvertrag unter den 
folgenden Bedingungen schließen wollen: der Bevollmächtigte des gebürtigen Finnländers Konstantin Niko-
lajewitsch Heimbürger vereidigter Rechtsanwalt Lucian Eligijewitsch Knoll hat dem wirklichen Staatsrat Nikolaj 
Karlowitsch Rennenkampff das seinem Vollmachtgeber Heimbürger zu Eigentum gehörende wohlerworbene 
unbewegliche Gut im Gouvernement Podolien, Kreis Proskurow, bei Dorf Pachutinzy gelegen, das aus Land mit 
Gewässern, bewohnten und unbewohnten Bauten, zwei Wasser- und einer Windmühle, deren Wert nach dem 10-
jährigen Gesamtertrag 2.000 Rubel die eine Wassermühle und 1.000 Rubel die andere, die nicht versichert ist 
(nach Erklärung der Parteien bewertet), und die Windmühle 1.000 Rubel, Angelanlagen und sonstigen Einrich-
tungen, Gesamtfläche nach dem unter beschriebenen Kaufvertrag 552 Desjatinen, nach dem durch den Revier-
landmesser des Kreises Proskurow I. Kisilew am 7. März 1872 aufgestellten Plan - acht Grundstücke mit einer 
Gesamtfläche von 562 Desjatinen 417 Sashen oder wie groß die Gesamtfläche in Wirklichkeit sonst sein mag, 
mit Grenzen, soweit aus demselben Plan und den Erklärungen der Parteien, ersichtlich, an: das Landgut Pachu-
tinzy, die dem Gutsherrn und den Bauern gehörenden Grundstücken im Dorf Gljadok, die Grundstücke unter 
dem Gemüsegarten des Gutsherrn, der Schenke und der Windmühle, die Grundstücke der Bauern des Dorfes 
Pachutinzy, das Waldrevier "Stomochowa", die Grundstücke der Bauern des Dorfes Pachutinzy, das Waldrevier 
Nah- und Ferngowory, die Straße von der Ortschaft Kupel zur Ortschaft Nikolajew, die Grundstücke des Guts-
herrn des Dorfes Kopatschewka, die Grundstücke der Bauern und des Gutsherrn des Dorfes Grinewzy Polewyje, 

                                                           
1 Obrok - jährliche Natural- oder Geldabgabe der Bauern an den Grundherrn (Anmerkung des Übersetzers). 
2 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 38, Akte 21, Blatt 3 und Rückseite: Über den 
Vermerk im Grundbuch über die Einführung in den Besitz der Ehefrau des wirklichen Staatsrats Anna Mi-
chajlowna Rennenkampff über ein Grundstück Kosniza im Kreis Jampol. 
3 Sashen - altes russisches Längenmaß; 1 Sashen = 2,134 Meter (Anmerkung des Übersetzers). 
4 Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 24, Akte 966, über den Teilungsakt des umbe-
weglichen Vermögens von Wladimir und Olga Rennenkampff. 
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die Bauerngrundstücke des Dorfes Pachutinzy, das Waldrevier "Steppe", die Bauerngrundstücke des Dorfes 
Pachutinzy, die Kirchengrundstücke, wieder die Bauerngrundstücke des Dorfes Pachutinzy, die Grundstücke von 
Groß-Bubnowka, das Waldrevier "Losowiki", über den Fluß Bushok - an die Grundstücke des Dorfes Groß-
Bubnowka des Gutsbesitzers Jodko, die Grundstücke des Dorfes Gljadok des Gutsbesitzers und der Bauern und 
die Grundstücke der Bauern des Dorfes Pachutinzy. Das genannte unbewegliche Gut hat Heimbürger vom Kol-
legiensekretär Ewgraf Wassiljewitsch Kanschin aufgrund des Kaufvertrags erworben, der am 18. August 1872 
vor der Kiewer Kammer des Straf- und Zivilgerichtes gemäß Art. 9 der am 27. Juni 1867 Allerhöchst bestätigten 
Regelungen über das Verfahren der Einführung der Ordnung über das Notariatswesen geschlossen wurde, und 
aufgrund des Auszuges aus dem Grundbuch des Notariatsarchivs Kamenez-Podolskij für den Kreis Proskurow 
vom Jahr 1891, Seiten 4 und 5, Nr. 4, Registernummer 350, nach dem die Einführung in den Besitz der Ge-
richtsvollzieher des Kreisgerichtes Kamenez-Podolskij Witkowskij am 27. November 1892 vornahm1. 

Adressenkalender des Gouvernements Podolsk, K-R, 1895, Seite 338. Jampolski Bezirk: die Mühle im Dorf 
Wolfanowa Landgutsbesitzerin Anna Rennenkampff2. Eine gleichlautende Eintragung befindet sich im Adres-
senkalender des Gouvernements Podolsk, K - R, 1900, Seite 258, Adressenkalender des Gouvernements Po-
dolsk, K - R, 1904, Seite 264. 

1911 wird Anna Rennenkampff ebenfalls als Besitzerin der Wassermühlen in Wolfanowa und Welikaja 
Kosniza im Bezirk Jampolski, Podolsk, genannt3 

Gustav Adolf Edler v. Rennenkampff (Sa.11, 1895-1943) besaß laut seiner Dienstliste einen Bauernhof (eine 
Hoflage) im Ort (estn.) Massu, Kreis Pernau, Livland. 

Personen ohne nähere Angaben 

Nikolai Edler v. Rennenkampff geboren 22.Februar 1869 in Chersson, Sohn des Nikolaus Eduard, Haus Ko-
sch, wird als Gutsbesitzer in Podolien genannt. 

Pavel (Paul) Edler v. Rennenkampff geboren 10. April 1874 in Chersson, Sohn des Nikolaus Eduard, Haus 
Kosch, wird als Gutsbesitzer in Südrußland genannt. 

Michael Edler v. Rennenkampff geboren 16. September 1880 in Tschernigow, Ukraine,, Sohn des Nikolaus 
Eduard, Haus Kosch, wird als Gutsbesitzer im Gouvernement Winniza genannt. 

Ferdinand Julius v. Rennenkampff geboren 04. September 1812, Haus Pantifer, jüngerer Bruder des Dr. med. 
Alexander, wurde nach seinem Studium in Dorpat 1835-1839 zum cand. oec. Landwirt im „Innern Rußlands“.4 

Adelsakten derer von Rennenkampff in Rußland  
„Adelsakten“, d. h. Aktenstücke über die Bestätigung der Adelswürde durch einzelne Familien und Personen, 
wurden im Bestand des Heraldischen Departements (Nr. 1343) des Historischen Staatsarchivs von Rußland ab-
gelegt; eine Akte ist die Eintragung von Karl Rennenkampff ins Adelsstammbuch des Gouvernements Tscherni-
gow nach Grundbesitz.  
Diese „Adelsakten“ vermitteln kein vollständiges Bild von dem Grundbesitz der Rennenkampffs in Rußland. So 
blieb z.B. der ukrainische Zweig der Rennenkampffs, der Güter in den Gouvernements Kursk, Podolien und 
Kiew erbte und kaufte, nur im Stammbuch des Gouvernements Tschernigow eingetragen. Ein anderer Zweig, der 
Immobilien im Gouvernement Chersson besaß, hielt es nicht für notwendig, ins dortige Stammbuch eingetragen 
zu werden.  

                                                           
1 Quelle: Regionalarchiv Kamenetz-Podolsk, Bestand 113, Repertorium 54, Akte 4, Blatt 5-6 (Rückseite) 
2 Ehefrau des Prof. Nikolai v. R. aus dem Haus Alexandrowka 
3 Gedenkbüchlein des Gouvernements Podolsk, 1911, Seite 294 
4 Album academicum 1867 
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